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Dinstag den 7. Juni 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 6. Juni. Der „Moniteur“ bringt nachſtehende 
Mittheilung: 

Von der Magentabrücke, 5. Abends. Geſtern ſollte die 
Armee bei Tarbigo, nicht bei Magenta den Ticino überſchrei⸗ 
ten. Die Defterreicher, welche in großer Zahl den Ticino 
wieder überſchritten hatten, leiſteten lebhafteſt Widerſtand. 
Die Kaiſergarde hatte zwei Stunden lang allein den Stoß aus: 
zuhalten. Magenta ward durch den General Mac Mahon 
erobert. Nach blutigem Kampfe wurden die Oeſterreicher 
überall geworfen, 7000 gefangen, mindeſtens 20,000 find 
todt oder kampfunfähig, 3 Kanonen, 2 Fahnen erobert. Der 
Verluſt der Alliirten an Todten und Verwundeten betrug 
3000. Auch verloren fie 1 Kanone: 
die Armee zu organiſiren. 

Vorſtehende Depeſche haben wir bereits geſtern in einem Extrablatte unſern 
reslauer Abonnenten mitgetheilt. 

Verona, 5. Juni. Anthentiſch. Geſtern Morgens be’ 
gann bei Magenta ein heißer Kampf zwiſchen dem auf das 
linke Teſſinufer mit großer Macht gegangenen Feinde und 
den Truppen des 1. und 2. Armeekorps, mit wechſelndem 
Glücke, welcher bis in die Nacht fortgeſetzt wurde. Details 
fehlen noch, da der um den Sieg ringende Kampf heute noch 
fortgeſetzt wird. Augenzeugen berichten, daß die Truppen 
iubelnd in den Kampf ziehen und eine Ausdauer und Tapfer⸗ 
keit an den Tag legen, welche ſich den beſten Nuhmesthaten 
des kaiſerlichen Heeres würdig anreihen. Die Behörden, wie 
die ſchwache Garniſon Mailands, ausgenommen die Beſatzung 
des Caſtells, find auf Befehl Gyulai's zurückgezogen. Die 
Stadt iſt übrigens ruhig. 

Paris, 6. Juni. Börſen⸗Anſchlag. Der Kaiſer ſchreibt 
an die Kaiſerin aus dem Hauptquartier, den 6. des Mor⸗ 
gens: Mailand iſt im Aufſtande. Die Oeſterreicher haben 
Stadt und Kaſtell geräumt und in ihrer Beſtürzung Kanonen 
ſowie die Kriegskaſſe zurückgelaſſen. 

Wir ſind mit Gefangenen überladen und haben 12,000 

Gewehre erbeutet. 

Berliner Börſe vom 6. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

4 Uhr 40 Min.) Slanteſcuhsc en 76. Palmen Aale 108. Sceſſcher 
Verein 53 B. Co i ) Köln: Minden 105. Alte 


ank⸗Aktien 16. Oeſterr. Kreditaktien 47, 
ien 2 Monate 66. 
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Breslau, den 6. Juni. 
Heut beginnt die Subfeription auf die Staats⸗Anleihe von 30 Mil: 
lionen Thaler, welche zu den günſtigſten Bedingungen ausgegeben, ſich 
— dem Privatmann zu einer vortheilhaften Kapitals⸗Anlage 
ehlt. 


Die Einzahlungen ſind in vier Raten zu zahlen, und für jede ge⸗ 
zahlten 95 Thaler erhält der Zeichner 100 Thaler Nominalbetrag der 
Anleihe mit dem Zinſen⸗Anrecht A 5 pCt. vom 1. Juli 1859 ab, 
ohne daß er vor Ablauf von 11 Jahren eine Zins⸗Reduction zu be⸗ 

chten hat. — Alſo Bequemlichkeit der Einzahlung, großer Gewinn 
und, wie ſich bei der Solidität preußiſcher Finanzverhältniſſe von ſelbſt 
verſteht — Sicherheit der Kapitald-Unterbringung. 


gung der Anleihe an die Nation ſelbſt gewendet, ſtatt an den auswär⸗ 
tigen Geldmarkt; an den Privatmann, ſtatt an die Fürſten der Börfe; 
an den foliden Zeichner, ſtatt an leichtfertige Spekulanten, wie es bei 
den franzöſiſchen Anleihen und ihrer „Demokratiſirung“ der Fall if. 
Das Vertrauen wird vorausſichtlich glänzend gerechtfertigt werden; 
denn außer den Vortheilen der Anleihe, welche ſich überdies nicht als 
eine unbedingte Kriegs⸗Anleihe, ſondern als eine der angeordneten 
egsbereitſchaft entſprechende Vorſichtsmaßregel ankündigt; abgeſehen 


Heute Ruhetag, um 


Vertrauensvoll hat ſich die preußiſche Regierung wegen Unterbrin: ernannt. v. Gayl 


davon, daß fie dem Unterzeichner keine Opfer abverlangt, fondern nam: 
hafte Vortheile zuſagt, wendet ſie ſich an den Patriotismus der Nation, 
welche in die Lage gebracht wird, das zwiſchen ihr und der Regierung 
herrſchende Einverſtändniß vor aller Welt zu dokumentiren und dadurch 
der Politik der letzteren ein Gewicht zu geben, deſſen dieſe in den ſich 
häufenden Verwickelungen nicht entrathen kann. 

Dem Anſtürmen der Parteien, den Intriguen des Particularismus, 
dem auf Irrwege geleiteten Nationalgefühl hat die Regierung bisher Ruhe, 
Feſtigkeit und die Beſtimmtheit ihres Willens entgegengeſetzt; es muß ſich 
jetzt bewähren, ob ihre Politik auch von dem preußiſchen Volke durchaus 
getheilt wird; es muß Jedem einleuchtend gemacht werden, daß Preußen 
mit vollem Vertrauen in die eigne Kraft der Zukunft entgegen zu 
gehen vermag, mit vollem Vertrauen auf ſeine Wehrkraft ebenſo wie 
auf ſeine Finanzkraft. 

Die Zeichnungen werden beweiſen, daß Preußens Volk ſeiner 
Regierung Gut und Blut bereitwillig zur Verfügung ſtellt; beweiſen, 
fagen wir, denn bei der Loyalität und Ehrenhaftigkeit, welche in allen 
Zweigen unſerer Verwaltung herrſcht, wird kein Argwohn gegen die 
Richtigkeit der Ziffern, welche als gezeichnet an die Offentlichkeit kom⸗ 
men werden, rege gemacht werden können; man wird nicht von dop⸗ 
pelten Liſten ſprechen können, angelegt einmal zur Täuſchung des Pu- 
blikums über ſich ſelbſt, das anderemal zur Entgegennahme der Re: 
gierung. Wie bereits aus Berlin gemeldet wird (S. Nr. 258 d. 3.) 
verſpricht man ſich dort einen glänzenden Ertrag der Subjeription 
und ſelbſt die deutſchen Nachbarſtaaten ſcheinen, wie bei den Bedin⸗ 
gungen der Emiſſion vorausſichtlich war, ſich lebhaft betheiligen zu 
wollen. 

Was werden unſere Mitbürger thun? Wird Schleſien, die Perle 
in Preußens Krone, dieſer Bezeichnung Ehre machen? 

Die Frage beantwortet ſich ſelbſt. Die Gegenwart ſteht noch außer 
Vergleich zu den drangvollſten Jahren der preußiſchen Geſchichte; aber 
Schleſien hat 1813 bewieſen, welchen Aufſchwunges, welcher Hingebung, 
welcher Opferfreudigkeit es fähig iſt! 


— —— ———— — — 


i Preußen 

Berlin, 4. Juni. [Vom Hofe] Se. königliche Hobeit der 
Prinz⸗Regent nahmen heute Vormittag die Vorträge des General⸗ 
Majors Freiherrn v. Manteuffel, des Wirklichen Geheimen Rathes 
Illaire und der Miniſter von Auerswald und Freiherrn von Schleinitz 
entgegen. — Ihre königlichen Hoheiten der Prinz⸗Regent, der Prinz 


1 Friedrich Wilhelm, der Herzog von Oporto, die Prinzen Albrecht 


erſchienen geſtern Abend in der Oper und wohnten darauf auch der 
Balletvorſtellung bei. — Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin 


Friedrich Wilhelm hat auf der Rückreiſe noch dem könitlichen Hofe in 


Hannover einen Beſuch gemacht und wird erſt heute Abend 9% Uhr 
mit dem kölner Schnellzuge von dort hier eintreffen. Se. königliche 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm begiebt ſich beute Abend 63 Uhr 
zum Empfange ſeiner erlauchten Gemahlin nach Potsdam. 

— Neuere Nachrichten aus Petersburg laſſen es zweifelhaft erſchei⸗ 
nen, ob Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Mutter in dieſem Jahre Berlin 
beſuchen wird. (N. Pr. 3.) 

[Perſonalien. — Vermiſchtes.] Der Miniſter des Innern, 
Dr. Flottwell wird, wie verlautet, Anfangs Juli einen Urlaub auf 
ſechs Wochen antreten und dürfte, wenn inzwiſchen die Entſcheidung 
über feinen Nachfolger erfolgt fein ſollte, alsdann an das Oberpräſt⸗ 
dium nach Potsdam zurückkehren. — Der Geheime Ober-Regierungs⸗ 
Rath Stiehl vom Unterrichtsminiſterium hat im amllichen Auftrage die 
Rheinprovinz beſucht. — Der Oberſtlieutenant à la suite des erſten 
Infanterie⸗Regiments v. Stahr, mit der Führung deſſelben beauftragt, 
iſt zur Uebernahme genannten Regiments nach Königsberg in Pr. ab- 
gereiſt. Der Oberſtlieutenant und Inſpecteur der Jäger und Schützen, 
v. Werder, iſt zur Inſpieirung des Garde-Jäger⸗Bataillons nach 
Potsdam abgegangen. 

— In den einzelnen Reſſort⸗Miniſterien iſt man gegenwärtig mit 
der ſpeziellen Ausführung der neuen Normal⸗Etats für diejenigen 
Beamten beſchäftigt, welchen auf Grund des neuen Budgets eine Ge⸗ 
haltserhöhung zu Theil werden kann. — Wie man aus verſchiedenen 
Kreisblättern erſieht, find die Taxſummen, welche ſeitens des Staates 
für die zur Kriegsbereitſchaft von den Kreiſen gelieferten Pferde zu 
zahlen ſind, bereits auf die königlichen Kreiskaſſen angewieſen. Dieſe 
ſchnelle Zahlung macht einen guten Eindruck. 

— Durch allerhöchſte Ordre vom 19ten v. Mts. wird beſtimmt, 
daß fortan ſämmtliche Militärbeamte zur Dienſtuniform graue Bein⸗ 
kleider mit einfachem rothen Vorſtoß zu tragen haben, und daß dem⸗ 
nach die ponceaurothen Streifen, wie ſie ſeither zu den Beinkleidern 
für einige Beamtenklaſſen, namentlich für die nichtregimentirten Aerzte, 
die Militär⸗Juſtiz⸗ und Militär⸗Intendantur⸗Beamten vorgeſchrieben wa⸗ 
ren, nunmehr abzulegen ſind. ? (N. Pr. 3.) 

[Militär⸗Wochenblatt.] Neumann, Zeuglieut. und rechnungsführen⸗ 
der Offiz. beim Feuerwerks⸗Laboratorium in Spandau, zum Artill.⸗Depot in 
Magdeburg, Schmidt, Zeuglieut. vom Artill.⸗ Depot in Magdeburg, als rech⸗ 
nungsführender Offiz. zum Feuerwerks⸗Laboratorium in Spandau verſetzt. 
v. Ploetz, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 1, Garde⸗Regt. z. F., unter Be 
derung zum Major und unter Stellung ä la suite des Regts., zur Ueber⸗ 
nahme des Kommandos über das fürſtl. lippe⸗detmoldſche Bundeskontingent kom⸗ 
mandirt. v. Plehwe, Hauptm. vom J. Garde Regt. z. F., zum Komp.⸗Chef 

yl, Pr. Lt. von demſ. Regt., zum Hauptm., Herwarth⸗ 
v. Bittenfeld II., Sec.⸗Lt. von demſ. Regt, zum ar befördert, Prinz 
Hermann zu en e eben ang als Sec.⸗Lt. à la suite des 
5. Ulan.⸗Regts., vorläufig ohne Patent, a: v. d. Hagen, Sec. Lt. 
vom 24., in das 15. Inf.⸗Regt. verſetzt. v. Garrelts, Hauptm. im 3. Jä⸗ 
ger⸗Bat., zum Comp.⸗Chef ernannt. Frhr. v. Lettow⸗Vorbeck, Pr. Lt. von 
dem. Bat., zum Hauptm., v. Strantz, Sec. ⸗Lt. von demſ. Bat., zum Pr.⸗Lt. 
befördert. v. Brauſe, Hauptm. vom 7. Jäger.⸗Bat., zum Komp.⸗Chef er: 
nannt. v. Hülſt, Pr.⸗Lt. von demſ. Bat. zum Hauptm., v. Auer, Sec.⸗Lt. 
von demſ. Bat., zum Pr.⸗Lt. befördert. Bindemann, Pr.⸗Lt. mit dem Cha⸗ 
rakter als Rittm. vom Invalidenhauſe zu Stolp, mit ſeinen bisherigen Kom⸗ 


petenzen als Penſion und mit der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen 
Uniform, in das Verhältniß als Pflegling übergetreten. v. Diezelski, Pr.⸗ 
Lient. a. D., die etatsmäßige Pr.⸗Lieuts.⸗Stelle bei dem Invalidenhauſe zu 
Stolp verliehen. 

[Militäriſches.] In Bezug auf die Zuſammenziehung preußi⸗ 
ſcher Obſervations-Truppen gegen Frankreich erfahre ich, daß die 
Aufſtellung von zwei Corps beabſichtigt wird. Außer dem bei Erfurt 
zu concentrirenden, welches erforderlichen Falles gegen Frankfurt a. M. 
zur Deckung des Mittel⸗Rheines und der baieriſchen Pfalz vorgeſchoben 
werden würde, ſoll nämlich noch ein anderes großes Corps in der 
eigentlichen Rheinprovinz, etwa auf der Höhe von Köln, zum Schutze 
des deutſchen Unter⸗Rheins, in angemeſſener Entfernung von der Grenze, 
poſtirt werden. Die Deckung des Ober-Rheins wird event. einem aus 
öfterreihifhen und ſüddeutſchen Truppen, unter dem Oberbefehl des 
Erzherzogs Albrecht, zuſammenzuziehenden Corps anheimfallen, wel⸗ 
ches ſich an der oberen Donau zu ſammeln beſtimmt iſt. Es bedarf 
kaum der Verſicherung, daß beſtimmte Befehle rückſichtlich dieſer Con⸗ 
centrirungen noch nicht ergangen ſind, das oben Mitgetheilte vielmehr 
eben nur den Inhalt der bisher feſtgeſtellten Pläne wiedergiebt, fo weit 
dieſelben von unterrichteter Seite bekannt geworden ſind. 

Bei der Infanterie unſeres Heeres wird, wenn ich recht unterrichtet 
bin, mit Nächſtem zur Bildung von Erſatz⸗Bataillonen geſchritten wer⸗ 
den. Während nämlich die Artillerie durch Einziehung ihrer Landweh⸗ 
ren erſten Aufgebots mobil gemacht und die Kavallerie bis auf die For⸗ 
mirung der Landwehr⸗Kavallerie⸗Regimenter auf einen der Mobiliſirung 
ahnlichen Fuß gefegt iſt, insbeſondere auch Depot⸗Schwadronen errichtet 
hat, ſteht die Irfanterie bisher nur auf Kriegsbereitſchaft, indem ſie 
eben nur die Neferven eingezogen hat. Die Formirung der Erſatz⸗ 
Bataillone würde die demvächſtige Mobilmachung wiederum um ein 
Weſentliches erleichtern. Schwerlich dürften indeß zu dieſem Zweck die 
Landwehren eingezogen, ſondern nur die überzähligen Reſerviſten und 
die jetzt auszuhebenden Rekruten den neuen Erſatz⸗Bataillonen zugetheilt 
werden. Daß die Formirung der letzteren nicht ſchon früber erfolgt iſt, 
hat, wie ich höre, in dem erſt jetzt beendeten Kreis Erſatz-⸗Geſchäft feis 
nen Grund, welches nirgends hat geſtört werden ſollen. (Eidf. 3.) 

Im Publikum erregt es große Aufmerkſamkeit, daß an dem Mini⸗ 
ſterrathe vom ten, welcher in Gegenwart des Prinz⸗Regenten Aatıfand, 
auch der Feldmarſchall v. Wrangel Theil genommen hat. Allgemein 
wird v. Wrangel für den Fall, daß es zum Kriege kommt, als Ober⸗ 
befehlshaber bezeichnet, und es iſt darum natürlich, daß das Gerücht 
ſogleich von der Nähe des Kriegsfalls zu berichten wußte. Vielfach 
wiederholt wird auch das Wort eines hohen Herrn, der in Bezug auf 
das Drängen der Süddeutſchen neulich geſagt hat: „Sie werden den 
Krieg haben, und eher als ſie es denken.“ Die Nachrichten, die hier 
in letzter Zeit aus Petersburg eingelaufen ſind, hat man mit großem 
Unmuthe aufgenommen; das ruſſiſche Kabinet ſoll ſich in vagen Aeuße⸗ 
rungen bewegen, die man faſt für Spott über die Vetlegenheiten der 
legitimen Regierungen Europa's halten könnte. (Fr. J.) 

[Ueber die Sendung des Generals v. Willifen] erhalten 
wir nachſtehende Mittheilung aus einer ſehr vertrauenswürdigen frank⸗ 
furter Quelle vom 3. Juni: 

„Es dürfte wohlgethan ſein, den ſehr reichlich ausgeſtreuten Ge⸗ 
rüchten, als ob die Sendung des Generals Williſen nach Wien zu einem 
Reſultate geführt, welches eine Annäherung Preußens an Oeſterreich im 
Sinne einer verſtärkten preußiſchen Aktion bedeute, einſt⸗ 
weilen noch zu mißtrauen. Wir wollen nicht unbedingt bebaup⸗ 
ten, daß nichts Weſentliches zu Stande gekommen, aber unfere letzten 
wiener Nachrichten, aus guter Quelle, geben keinen Grund, von den 
Verhandlungen viel zu erwarten. Doch hat, gerade im Laufe di ſer 
Verhandlungen, ein fo vielfacher Umſchwung der Stimmungen ſtattge⸗ 
funden, daß das Gegentheil wenigſtens nicht unmoglich if. Die In⸗ 
ſtruktionen, welche der preußiſche Spezial⸗Geſandte nach Wien brachte, 
ließen eine raſche und vollſtändige Einigung hoffen, aber wenige Tage 
fpäter war faſt jede Hoffnung auf irgend welche Einigung verſchwunden. 
Indeß abermals einige Tage ſpäter gingen auf telegraphſſchem Wege 
weitere Eröffnungen aus Berlin ein, welche die Fortſetzung der Bir: 
handlungen mit Ausſicht auf Erfolg ermöglichten. So ſtanden die 
Sachen, als der Kaiſer Wien verließ. Damals war noch nicht das 
Mindeſte entſchieden, aber freilich beweiſt das Verbleiben des Generals 
auch nach der Abreiſe des Kaiſers, daß die Verhandlungen wenigſtens 
nicht abgebrochen waren. Ob ſeitdem etwas zu Stande gekommen, 
darüber weiß man bier noch nichts Sicheres. Thatſache if nur, daß 
der neue Präſidial⸗Geſandte, deſſen Eintreffen noch für die laufende 
Woche angeſagt war, noch nicht eingetroffen iſt, ſondern daß er — ich 
bemerke das anders lautenden Mittheilungen gegenüber ausdrücklich — 
ſeine Abreiſe bis zur nächſten Woche ausgeſetzt hat. Ob man daraus, 
wie geſchehen, den Schluß ziehen darf, daß er mit einer iazwiſchen mit 
Preußen vereinbarten neuen Vorlage an den Bund hier erſcheinen 
werde, mag dahin geſtellt bleiben.“ (B.⸗ u. 9.3 

Köln, 4. Juni. [Durchreiſe der Frau Prinzeſſin Fried: 
rich Wilhelm.] Auf der Rückreiſe von London nach Berlin begrif⸗ 
fen und zunächſt von Antwerpen kommend, traf Ihre künigliche Ho⸗ 
heit die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen, Prin⸗ 
zeß Royal von Großbritannien, heute Früh um 5 Uhr mit dem Cou⸗ 
rierzuge der rheiniſchen Bahn hierſelbſt ein. Die hohe Frau, welche 
bei Ihrer Ankunft von dem Stadt⸗Kommandanten, Generalmajor von 
Gansauge, begrüßt wurde, geruhte in den oberen Räumen des rheini⸗ 
ſchen Stationsgebäudes ein Frühſtück einzunehmen und begab ſich hier⸗ 
auf nach Deutz, von wo Hoͤchſidieſelbe die Reife mit dem halb 7 Uhr 
abgehenden Courierzuge der köln mindener Bahn fortfeßte. Die Ans 
kunft Ihrer königlichen Hoheit hierſelbſt wurde bereits geſtern Nach⸗ 
mittags 4 Uhr erwartet. Die ſtattgebabte Verzoͤgerung beruht auf 
dem Umſtande, daß der Dampfer Vivid, an deſſen Bord ſich Jore 
königliche Hoheit befand, in der Schelde-Mündung auf eine Sanddank 
gerieih und zum Flottwerden des Fahrzeuges das Eintreten der Futh 
abgewartet werden mußte. Die Ankunft zu Antwerpen erfolgte geſtern 
Abends um 6 Uhr. Ihre koͤnigliche Hoheit wurde daſelbſt von dem 


— 
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Angedenkens abgehen, 


bieſſeitgen Geſandten am königlichen Hofe zu Brüſſel, Grafen von 
Redern Excellenz, fo wie von den hödften Behörden der Stadt em⸗ 
pfangen. Das Töchterchen des Herrn Max Kornicker, Hofbuchhändler 
Sr. königlichen Hoheit des Prin⸗⸗Regenten von Preußen, hatte die 
Ehre, der Frau Prinzeſſin ein Blumenbouquet zu überreichen, welches 
mit huldvollſter Freundlichkeit entgegengenommen wurde. Nach kurzer 


ten Rückfluſſe bebufs der Auswechſeluug ausgeſetzt geweſen, während die Bern. 
burger mehr im Inlande courſirten und auch unſer Herzogthum förmlich über: 
ſchwemmten. Es iſt daher auch natürlich, daß unſer Herzogthum die Nachtheile, 
welche die Papiergeld⸗Emiſſton dem Lande ſtatt der erhofften Vortheile ge⸗ 
bracht hat, doppelt und dreifach empfindet. 

Mecklenburg, 1. Juni. [Ruſſiſcher Verwandtſchafts⸗ 
Einfluß.] Eine unleugbare Thatſache, die ein gewiſſes Licht auf das 


N —— 


Raſt im Hotel du Pare ſetzte die erlauchte Frau die Reife fort. Wie] bisher vielfach bezweifelte Bündniß zwiſchen Rußland und Frankreich 


uns aus Antwerpen mitgetheilt wird, beabſichtigten Se. Majeflät der] wirft, macht hier viel von ſich reden. 


König der Belgier nebſt Ihren königlichen Hoheiten dem Herzoge von 
Brabant und dem Grafen von Flandern, die Frau Prinzeſſin in 
Mecheln zu erwarten und Höͤchſtderſelben das Geleit bis Tirlemont 


zu geben. (K. 3.) 
Deutſehland. 


Frankfurt a. M., 3. Juni. [Vom Bundestage.] Der 
neu ernannte öſterreichiſche Bundespräſidialgeſandte, Herr v. Kübeck, 
welcher geſtern Abend hier erwartet war, iſt noch nicht eingetroffen. 
Seine Ankunft von Wien hat, wie verlautet, eine Verzögerung erfah⸗ 
ren, die indeß nur eine ganz kurze fein ſoll. — Von gutunterrichteter 
Seite vernimmt man, es beſtätige ſich, daß die einige Wochen unter⸗ 
brochen geweſene Veröffentlichung der offiziellen Berichte über die Siz⸗ 
zungen der Bundes verſammlung in den hieſigen politiſchen Blättern 
nun wieder aufgenommen werden ſolle. Schon an einem der nächſten 
Tage werde eine nachträgliche Kundmachung einer offiziellen Relation 
über die letzten Bundestagsſitzungen zu erwarten ſein. 

[Die Koſten des Krieges reſp. des bewaffneten Frie 
dens.] Der tägliche Aufwand für die öſterreichiſche Armee in 
ihrem dermaligen Zuſtande beträgt nach militäriſchen Berechnungen 
etwa 1,200,000 Gulden; derjenige für die franzöſiſche Armee gegen 
3,000,000 Franken. Man wird nicht irren, wenn man die Koſten 
der Marſchbereitſchaft in Preußen und den übrigen deutſchen Staaten 
täglich auf mindeſtens eine Million berechnet. Fügt man den Schaden 
hinzu, welcher in Deutſchland dadurch entſteht, daß Hunderttauſende 
ihrem Geſchaͤfte durch Einberufung zu den Regimentern entzogen wur⸗ 
den, — daß durch die eingetretene Unſicherheit im Handel, namentlich 
in den enorm angehäuften Staatspapieren, Verluſte entſtanden ſind 
und noch eniſtehen, welche ſich allem Kalkül entziehen, fo wird man 
annäherungsweiſe ermeſſen, in welche materielle Verluſte uns die fran⸗ 
zoͤſiſch⸗politiſche Schwindelei bereits gebracht hat, und welche uns noch 
bevorſtehen, wenn der bisherige Zuſtand lange andauert. 

Darmſtadt, 2. Juni. Nach der geſtrigen Eröffnungsrede des 
Miniſterpräſidenten erhob ſich der Kriegsminiſter v. Schäffer⸗Bernſtein 
und wies in einem ausführlichen Vortrage nach, daß zur Ausführung 
der angeordneten Bundesmaßregeln eine Summe von 4,000,000 Fl. 
erforderlich ſei, und zwar bei einem wirklichen Ausmarſche für die 
Dauer von 7 Monaten, bei einer bloßen Kriegsbereitſchaft hingegen 
für die Dauer von ungefähr einem Jahre. Unter dieſen 4 Millionen 
iſt aber eine bereits verausgabte Million für die erſten Anſchaffungen 
und Einrichtungen begriffen. Zur Aufbringung dieſer 4 Millionen 
wird nun von dem Finanzminiſter Freiherrn v. Schenck der Kammer 
vorgeſchlagen: eine Anleihe von 3,200,000 Fl.; die Emiſſion von 
300,000 Fl. weiteren Grundrentenſcheinen und endlich ein Zuſchlag 
zur direkten Steuer von 25 pCt. für die letzten 6 Monate dieſes 
Jahres, welcher ſich gleichfalls auf circa 300,000 Fl. berechnet. Die 
hiernach noch fehlenden 200,000 Fl. ſollen dadurch gedeckt werden, 
daß die geſetzliche jährliche Vernichtung von 80,000 Fl. Grundrenten⸗ 
ſcheinen für die Jahre 1859 und 60 unterbleibt. 


Deſſau, 1. Juni. e Die heute erſchienene Bekanntmachung 
des herzoglichen Stagtsminiſteriums ſucht das Gerücht, daß die von der anhalt⸗ 
köthen⸗beinburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf Grund einer Conceſſion vom 
Jahre 1850 ausgegebenen Eiſenbahn⸗Kaſſenſcheine (+ 25 Thaler) nicht gehö⸗ 
rig fundirt und daher unſicher ſeien, zu widerlegen und das Publilum hier⸗ 
über zu beruhigen, indem ſie zur öffentlichen Kenntniß bringt, daß dieſe Eiſen⸗ 


Der Herzog Georg von 
Mecklenburg⸗Strelitz, der in ruſſiſchen Militärdienſten ſteht, begab ſich 
unlängſt mit ſeiner Gemahlin, der Großfürſtin Katharina, auf einer 
Reiſe nach Deutſchland, Italien und Frankreich. Von Marſeille aus 
beabſichtigten nun die fürſtlichen Herrſchaften direkt in ihre Heimat 
zurückzukehren. Da wird ihnen eine telegraphiſche Ordre des Kaiſers 
Alexander, über Paris zu gehen und der Kaiſerin Eugenie ihre Auf⸗ 
wartung zu machen. Dies iſt denn auch ſofort geſchehen, und das 
fürſtliche Paar hat ſich demnächſt auf das Gut Remplin im Mecklen— 
burg⸗Schwerinſchen begeben, das dem Herzog Georg zugehoͤrt und wo 
er gewöhnlich einen Monat ſeinen Aufenthalt nimmt. Hier hat in⸗ 
zwiſchen auch eine Zuſammenkunft des ruſſiſchen Reichskanzlers Grafen 
v. Neſſelrode, deſſen Ankunft in Roſtock vor einigen Tagen gemeldet 
wurde, mit dem Herzog ſtattgefunden. (D. A. 3.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 31. Mai. [Diplomatiſche Unterhandlungen.) 
In diplomatiſchen Kreiſen erzählt man heute viel Gutes über das ſich 
anbahnende Einvernehmen zwiſchen den Kabinetten von Wien und 
Berlin. Es ſollen noch kurz vor der Abreiſe des Generals v. Williſen 
ſehr günſtige Depeſchen aus Berlin eingelangt ſein, welche mit großer 
Befriedigung hier aufgenommen wurden. Es beißt allgemein, daß das 
wiener Kabinet mit der Fortdauer der Neutralität Preußens 
bis zu einem gewiſſen Zeitpunkte, der auch größere Klarheit 
in die Stellung Englands bringen muß, ſich einverſtanden erklärt 
hat. — Der k. k. Geſandte am Hofe von Madrid, Graf Crivelli, 
hat in Folge erhaltener Weiſungen dem ſpaniſchen Kabinet bedeutet, 
daß er die Bildung italieniſcher Legionen in Spanien, oder die Er⸗ 
laubniß der dortigen Regierung für ihre Offiziere im piemonteſiſchen 
Heere gegen Oeſterreich kämpfen zu dürfen, als Neutralitätsbruch ans 
ieben werde. In Folge deſſen hat die ſpaniſche Regierung die Bil: 
dung von Legionen verboten und die ihren Offizieren bereits gegebene 
Erlaubniß, in die ſardiniſche Armee einzutreten, zurückgezogen. 

Den 1. Juni. Der hieſige neapolitaniſche Geſandte Fürſt Petrulla, 
welcher ſich nach Neapel begeben wollte, um ſeinem jungen Souverain 
aufzuwarten, hat plötzlich aus Neapel die Weiſung erhalten, auf ſeinem 
Poſten zu verbleiben. Man bringt dies mit den gegenwärtig ſchwe— 
benden diplomatiſchen Verhandlungen über die Wieder-Anknüpfung der 
Beziehungen zwiſchen England, Frankreich und Neapel in Verbindung. 
Nach dem, was mir über dieſe Angelegenheit von guter Seite mitge⸗ 
theilt wird, iſt es als eine ausgemachte Sache anzuſehen, daß England 
und Frankreich in wenigen Tagen ihre diplomatiſchen Beziehungen zum 
neapolitaniſchen Hofe wieder aufnehmen werden. Etwas minder rich⸗ 
tig iſt jedoch die von auswärtigen Blättern gebrachte Kunde von der 
durch England betriebenen und angeblich auch wirklich durchgeſetzten 
Abdankung des Großherzogs Leopold von Toskana zu Gunſten des 
Erbprinzen Ferdinand, welcher nach Toskana ſpäter zurückkehren ſoll, 
um etwa im Bunde mit Louis Napoleon und Victor Emanuel am 
Kriege gegen Oeſterreich theilzunehmen. Sie können es poſitiv anneh⸗ 
men, daß England nicht nur nicht für die Abdankung des Großherzogs 
Leopold wirkt, ſondern im Gegentheil mit aller Energie für die 
Neſtauration der Herrſchaft dieſes Souverains thätig iſt. 
Daß aber Erbprinz Ferdinand von Toskana vollends nicht der Mann 
if, um an der Seite Napoleons und Victor Emanuels das Schwert 


bahn⸗Kaſſenſcheine, wenn auch zur Zeit bei den herzoglichen Kaſſen nicht ſofort zu ziehen, beweiſt deſſen Anweſenheit im Hauptquartier des Kaiſers 


realiſirbar, doch von Staats wegen in fo weit garantirt ſind, daß ihre Auslö⸗ Franz Joſeph bei der Operations-Armee in Piemont. 


ſung jedenfalls ſpäter vollſtändig erfolgt“. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß dieſe 
Bekanntmachung ihren Zweck erreiche, denn die Geldnoth iſt bei uns entſetzlich 
und wirkt hemmend auf alle Geſchäfte, ſtörend auf alle Verhältniſſe. Das 
wach gerufene Mißtrauen beſchränkt ſich nicht blos auf die genannten, ſondern 
dehnt ſich auch auf alle übrigen hieſigen Kaſſenſcheine aus. Dieſelben, das 
Bedürfniß unſeres kleinen, rings von Preußen umſchloſſenen Landes weit über⸗ 
ſteigend und nach auswärts ſelbſt mit einem Verluſte von 5 bis 8 pCt. nicht 
wehe als Zahlung zu verwenden, verdrängen nicht nur alles Courant, an dem 
jetzt ſolcher Mangel iſt, daß es ſchwer hält auf einen Thaler heraus zu bekom⸗ 
men, ſondern ſie ſtrömen fortwährend und unaufhaltſam an die wenigen 
Stellen zurück, wo vermöge der Auswechſelung die (preußiſchen) Geldſorten zu 
erlangen ſind, deren das Land zu ſeinen Zahlungen nach dem Auslande und 
ſelbſt im Inlande (Zuckerſteuer, Poſtrimeſſen u. dergl.) bedarf. Da aber nicht 
blos die obengenannten Eiſenbahnſcheine, ſondern auch die bernburger Staats⸗ 
Kaſſenſcheine a 1, 5 und 25 Thaler nicht auswechſelungsfähig find, jo waren 
ſchon über Jahr und Tag meiſtentheils die deſſau⸗köthenſchen Scheine zum 
Verkehre mit dem Auslande verwendet worden, reſp. einem fortwährend erneu⸗ 


Theater. 

Am 4. Juni gab uns Herr Ander“ den George Brewn in 
Boieldieu’d weißer Dame. Wenn auch dieſe Partie dem künſt⸗ 
leriſchen Naturell des Sängers weniger entſpricht, als manche andere, 
wenn ihm auch im Spiel die leichte, humoriſtiſche Grazie und im 
Vortrag die glänzende Virtuoſität eines Roger allerliebenswürdigſten 
ſo bot er uns demungeachtet noch immer des 
Schoͤnen und ſelbſt des Unübertrefflichen ſo viel dar, daß es im hoͤch⸗ 
ſten Grade ungerecht fein würde, wollten wir ihm daraus, daß er eben 
nicht Roger war, ſondern etwas ganz Verſchiedenes, einen Vorwurf 
machen. Vergleichungen zwiſchen Künſtlern ſind überhaupt eigentlich 
nur da angebracht, wo man die Tendenz der Nachahmung gewahrt; 
davon aber findet ſich bei Herrn Ander keine Spur. Dagegen hat 
jeder, der feinen ſpecifiſchen Mitteln und Anlagen entſprechend, einen 


eigenen Weg zu Wandeln ſucht, billigerweiſe auch Anſpruch auf eine 


ſelbſtſtändige Beurtheilung. Namentlich iſt es ein Fehler der franzöſt⸗ 
ſchen Kritik, die Leiſtungen eines Künſtlers immer nur an dem Maß: 
ſtabe eines anderen zu meſſen. Tagtäglich kann man es in den 
Theaterjournalen von Paris leſen, daß Duprez, oder die Piſaroni, oder 
Mad. Malibran ꝛc. dieſe und jene Rolle geſchaffen haben, („creer 
un röle“ heißt der techniſche Ausdruck), womit eben weiter nichts ge: 
ſagt ſein ſoll, als daß dieſe Vorbilder unerreichbar ſeien, ebenſo wie 
auch Niemand etwa die Welt noch einmal zu ſchaffen vermochte, nad): 
dem Gott ſie geſchaffen. Alles Vergleichen zu unterdrücken, iſt freilich 
unmoglich, wenn man einmal das Glück gehabt hat, eine Muſterpro⸗ 
duktion, wie Roger's George Brown, zu bewundern; allein die Kritik 
hat demungeachtet doch immer kein Recht dazu, Herrn Ander an 
Roger zu meſſen, weil es ſich hier eben durchaus nicht um die Copie 
eines Originals handelt, ſondern um eine Leiſtung, die, wie ſehr ſie 
auch an äußerlichem Effekte hinter der des ſpirituellen Franzoſen zurück⸗ 
ſteht, doch immer noch das Gepräge hoher eigenartiger Künſtlerſchaft 
an ſich trägt. Es giebt allerdings auch Leiſtungen, welche obwohl, 
einer durch große Herren geheiligten Tradition, ja vielleicht ſelbſt der 
objektiven Wahrheit zuwiderlaufend, durch ihre individuelle Vortreff⸗ 
lichkeit dennoch jedem nachtheiligen Vergleiche trotz bieten und den Zu⸗ 
) Durch eiuen Druckfehler iſt in unſerm letzten Referat (Mr. 255 dieſes Blat⸗ 


tes) als Vornamen des geſchätzten Gaſtes Louis ſtatt Alois angegeben 
worden. 


g ſchauer ohne alles Nachdenken über das kritiſche Recht oder Unrecht 


(Börſ. H.) 

[Graf Buol wandert aus.] Wie man dem „Fr. J.“ meldet, 
wird Graf Buol mit ſeiner ganzen Familie Wien und den Kaiſerſtaat 
verlaſſen und ſich in der Nähe von Mannheim niederlaſſen. Man 
kennt die Motive dieſer Entſchließung nicht, welche gleichwohl ſehr ge⸗ 
wichtiger Natur ſein müſſen. 

* Venedig, 4. Juni. Ein Erlaß des k. k. Statthalters iſt 
erſchienen, worin die für die Verproviantirung Venedigs auf wenig: 
ſtens ſechs Monate getroffenen Verfügungen veröffentlicht werden. 

* Se. Exc. der General der Kavallerie und Kommandant der 4. 
Armee, Graf Schlick, dem von Sr. Majeſtät die Sorge für die Sicher⸗ 
heit Trieſt's und des Küſtenlandes anvertraut wurde, hat unterm 
1. d. M. von Trieſt aus eine Kundmachung erlaſſen, worin er die 
Uebernahme des Kommandos anzeigt. 


Italien. 
Vom Kriegsſchauplatze. c 
Die telegraphiſchen Nachrichten beſtätigen, daß die Oeſterreicher über 
den Ticino zurückgegangen find, und die franzöfifch:fardinifche Armee 


fi anſchickt, in die Lombardei einzurücken. Vom Lago⸗maggiore bis 
Pavia herab ſcheinen ſomit die Oeſterreicher das ſardiniſche Gebiet 
gänzlich geräumt zu haben; ob unterhalb Pavia noch Abtheilungen des 
von Piacenza aus operirenden öͤſterreichiſchen Armeekorps auf piemon⸗ 
teſiſchem Boden ſtehen, iſt aus den neueſten Nachrichten nicht mit Ger 
wißheit zu erſehen, doch läßt die geſtern aus Paris gemeldete Räumung 
Bobbios vermuthen, daß die Oeſterreicher auch auf dieſer Linie ſich zu⸗ 
rückziehen. Das Hauptquartier des Grafen Gyulai (zu Abbiategraſſo), 
in dem auch Feldzeugmeiſter Freiherr von Heß ſich jetzt befinden wird, 
iſt etwa 5 Stunden von Mailand entfernt. a 

Die augsburger „Allg. Ztg.“ ſchreibt bezüglich der rückgängigen 
Bewegung der öſterr. Armee: Beſorgt, wie es ſcheint, über die Aus⸗ 
dehnung des Aufſtandes in Toscana, hat die öſterr. Armee einer dro⸗ 
henden Umgehung ihres rechten Flügels, und einer dadurch eintretenden 
Bedrohung von Mailand nicht vor dem Teſſin, ſondern hinter demſel⸗ 
ben ſich entgegenſtellen zu müſſen geglaubt. Sie hat den Teſſin vor 
ihre Front genommen, d. h. denſelben überſchritten, und ſich wahrſchein⸗ 
lich a cheval der Eiſenbahn und Straße von Novara nach Mailand 
aufgeſtellt. Damit hat die öſterr. Armee ſich ihren Hilfsquellen genä⸗ 
hert, die für ſie in Marſch befindlichen Verſtärkungen haben einen kür⸗ 
zeren Weg zu durchlaufen, und es iſt Zeit für deren Heranziehung ge⸗ 
wonnen, allem Vermuthen nach iſt die neue Stellung bedeutend ſtärker, 
als die verlaſſene, und das Gleichgewicht der Kräfte ſo hergeſtellt, oder 
doch der Herſtellung näher denn früher. Der Grund zur Initiative 
der für den Feind in der Beſetzung der Provinz Lomellina, alſo in 
dem erſten Angriffszug lag, iſt dadurch beſeitigt, aber der Grund zur 
Initiative der durch die ganze Politik des Gegners gegeben wird, iſt 
geblieben. Wir werden nach einigem Zögern ſehen, wie der Feind ſeine 
Angriffsbewegung weiter fortſetzt. Der wiedergewonnene Beſitz der 
Provinz Lomellina wird für den Feind von keinem Nutzen ſein. Kräfte 
wird er darin nicht übermäßig finden, dagegen entfernt er ſich von ſei⸗ 
nen Hilfsquellen, und es wird zum mindeſten die Einſchließung von 
Pavia nothwendig. Die öffentliche Meinung wird wahrſcheinlich die 
Bewegung der öſterr. Operationsarmee in ihrer Bedeutung unterſchäz⸗ 
zen, fie wünſcht womöglich heute ein Leipzig und morgen ein Waterloo. 
Allein dieſer Wunſch iſt beinahe unverſtändig. Eine moͤglichſt zähe, ak⸗ 
tive Vertheidigung, aber dabei Ausweichen jeder größern Entſcheidung, 
bis ſie mit Ausſicht auf Erfolg gewagt werden kann, das iſts, was den 
politiſchen Verhältniſſen der ganzen Lage von Angriff und Vertheidi⸗ 
gung entſpricht. Die Revolution, mit der ſich Louis Napoleon verbin⸗ 
det, droht aller Orten, da wäre jedes zu kecke Spiel doppelt gefährlich. 
Wir können nicht umhin, zu wiederholen, daß uns die öſterr. Kriegs⸗ 
führung mit großem Vertrauen erfüllt (2). Was Louis Napoleon 
braucht, find raſch folgende glänzende Siege, um die Franzoſen zu ger 
winnen, zu betäuben; alſo müſſen ihm die Oeſterreicher die Ausſicht dar⸗ 
rauf nehmen. (Leider iſt es ihnen gelungen. S. die pariſer Depeſche 
in Nr. 258 d. 3.) Ihre, wie die geſammten deutſchen Intereſſen ver 
langen im Gegentheil einen gemeſſenen Kampf. 

Die „Milit. Ztg.“ ſchreibt: „Jetzt, wo beide kriegführende Heere 
ihre Organiſation auf dem Kriegstheater vollendet haben — die Fran⸗ 
zofen bezeichnen den 28. Mai als ſolchen — wären demnächſt noch. 
wichtigere Ereigniſſe zu gewärtigen. Dieſe angedeutete Vollendung hatte 
auch eine veränderte Aufſtellung der feindlichen Truppen nach ſich ge⸗ 
zogen, und ſteht das 1. Korps Baraguay in Aleſſandria, das 2., Mac 
Mahon, hatte das Hauptquartier in Voghera, das 3., Canrobert, ſtand 
in den letzten Maitagen à cheval der Bormida über Sale, Caſtel⸗ 
nuovo und Caſei; Mac Mahons Abtheilungen waren am 26. Mai 


aus ihren Stellungen aufgebrochen und werden wahrſcheinlich — die 


Marſchrichtung wird als Geheimniß bezeichnet — durch das Thal der 
Stuffora über Varzi nach Bobbio an der Trebbia dirigirt worden ſein, 
um von Bobbio aus gegen Piacenza das zu verſuchen, was dem erſten 
Korps über Caſteggio und Stradella nicht gelingen konnte. Valenza, 
Monte Fraſſinetto, Caſale find von Piemonteſen beſetzt; die Po:Kinie 
wird hier unſererſeits von Candia, Sartirana und Mede aus beobach⸗ 
tet. Das 4. franzoͤſiſche Korps, Niel, iſt über Caſale auf Vercelli ge 
rückt, wo Louis Napoleon Bonaparte das Hauptquartier hält. Zu be⸗ 
zweifeln war es von vornherein, daß Niel dem Bandenführer Garibaldi 
nach der Lombardei gefolgt ſei; dieſen Abenteurer zu unterſtützen und 
nöthigenfalld aufzunehmen, hatte man den Plemonteſen überlaſſen; übri⸗ 
gens iſt nicht zu überſehen, daß, ſo lange Novara in unſeren Händen 
blieb, der Feind die Eiſenbahn nicht benützen konnte, um ſeinen Marſch 
zu beſchleunigen; in Novara ſtoßen die Bahnen zuſammen, welche von 


zu der Anerkennung der Unvergleichlichkeit zwingen. Zu dieſer 
Kategorie nun vermögen wir den George Brown des Hetrn Ander 
freilich nicht zu zählen, denn der ſpeeifiſche Zauber feiner Rollendurch⸗ 
führung iſt nicht ſo gewaltig, daß man, wie z. B. bei Jenny Lind's 
Norma, darüber jede anderweitige Auffaſſung unbedingt vergefjeu könnte, 
und doch freut es uns ungemein, dem Künſtler gerade bei dieſer Ge— 
legenheit und nach dieſer Rolle ein neues Lob ſpenden zu dürfen. 
Er unternimmt nichts, was er nicht leiſten kann und beweiſt 
dadurch erſt recht, wie ſehr und ganz er ein wahrer Künſtler iſt, der, 
anſtatt ſich mit der heute ſo beliebten Halbmacherei, mit einem genial 
lüderlichen à peu pr&s zu begnügen, lieber auf manchen, außerhalb 
feiner Sphäre liegenden Effekt ganz verzichtet. Wir können es alſo 
nur vollſtändig billigen, wenn ſich Hr. Ander in ſämmtlichen colorirten 
Stellen der Partie durchaus blos auf das Nothwendigſte beſchränkt, wenn 
er dieſelben nicht als leichte Verzierungen behandelt, ſondern vielmehr 
in der Art der Händel'ſchen Paſſagen als muſſkaliſche Figuren, die 
nicht blenden, ſondern Abwechſelung bereiten ſollen. Nur ſo konnte es 
ihm gelingen, Alles, was er gab, tadellos zu geben, ſo daß ſich unſere 
heimiſchen Tenoriſten immerhin ſammt und ſonders z. B. den Vor⸗ 
trag der Cavatine Nr. 11 des 2. Aktes als Muſter dafür nehmen 


tete Kraft baſirte, wie es ſein ſoll, nur auf der vollen, künſtleriſchen 

Verwerthung der ſchönen Naturgabe, auf dem ſeeliſchen Mittel innerer 

großer Erregung bei vollſtändigſter geiſtiger Beherrſchung des Materials, 

womit allein wahrhaft klangvolle, große, edle Töne erzeugt werden kön⸗ 

nen, Tone, welche die Fähigkeit haben, durch die Gewalt des Chors 

und Orcheſters überall ſiegreich durchzudringen. Die wahre Probe für 

den echten Vortrag ſolcher Kraftſtellen ift immer, daß man dem Sän⸗ 

ger die Anſtrengung nicht angemerkt haben muß, denn auch in der 

Kunſt wiederholt ſich die Geſchichte vom Ei des Columbus: der wahre 

Künſtler feiert feinen höchſten Triumph darin, daß auch feine kompl 

zirteſte und angreifendſte Leiſtung ſich ausnimmt, als ſei es ein Kin⸗ 
derſpiel, und der eigentliche Genuß fängt immer da erſt an, wo man 

des Gedankens an überwundene Schwierigkeiten ſich vollſtändig über 
hoben ſieht. 

Die Mitſpielenden gaben ſich ſichtliche Mühe, nach Kräften mit dem 
Gaſte Schritt zu halten, und namentlich gelangen der Darſtellerin der 
Anna, Frl. Remond, welche in dieſer geſegneten Opernzeit faſt alle 
Abende in einer neuen großen Partie auftritt, einige geſanglich nicht 
eben leichte Stellen recht gut. Auch Frl. Limbach verdient für ihre 
naive Jenny alles Lob; fie fang friſch und fröhlich drein, und wird 
ſich gewiß überall, auch wenn fie uns entzogen würde, als recht brauch⸗ 


dürfen, wie man, ſelbſt ohne gerade ein Bravuraſänger zu fein, eine bar bewähren. Herrn Meinhold (Dikſon) möchten wir ein wenig meht 
auffteigende Skala und Triolenpaſſage zu fingen hat. Korrekter Mäßigung empfehlen; er trägt zu ſtark auf, um durchgehends die Bil⸗ 


und ſeelenvoller Geſang iſt es, worin Herr Ander excellirt, 
und wenn er auch die erfle Arie: „Ach welche Luſt Soldat zu ſein!“ 
nicht mit dem flotten Anſtand und Feuer wiedergiebt, welches dieſem 
Muſikſtück ſo wohl anſteht, wie er auch den herrlichen ſchottiſchen Na⸗ 
tionalgeſang von Avenel (Akt 3, Nr. 16) nicht mit dem ganzen dich⸗ 
teriſchen Zauber wehmüthiger Erinnerung durchhaucht, fo fingt ihm 
heute doch gewiß ſchwerlich jemand die letzte Repriſe des „Komm, o 
holde Dame!“ in einem gleich wundervollen Planiſſimo und Legato 
nach. Auch iſt es wohl kaum möglich, als Tenoriſt ein Maſſenenſemble 
mit ſchöͤnerer Stimmkraft zu beherrſchen, als dies in dem außerordent⸗ 
lichen Finale des 2. Aktes Herrn Ander gelang. „Ach, ich ſeh' fie hier, 
die ich verehre, mir lacht das Glück ꝛc.“, das waren Worte, mit einer 
Pracht und Fülle des Tons vorgetragen, wie wir fie ſeit Bader“s Zeit 
in Deutſchland kaum je wieder genoſſen haben. Und doch wurde, wohl⸗ 
gemerkt, nicht eine einzige Note heraus geſchrien, ſondern die entfal⸗ 


ligung des gebildeten Publikums finden zu können. Herr M. Weiß 
(Friedensrichter) aber muß ſich vor dem leidigen Detoniren ſehr in Acht 
nehmen; es will uns überhaupt bedünken, als mache er keine rechten 
Fortſchritte, was wir doch gehofft haben. Herr Pramit zählt den 
Gaveſton zu ſeinen beſſeren Rollen, und Frau Rathmann genügt als 
Margaretha, obwohl man es ſtets bedauert, wenn das wundervolle 
Spinnerlied (Akt 2, Nr. 6) nicht von einer ganz friſchen Stimme vor 
getragen wird. — Zum Schluß noch eine Bemerkung: iſt es nicht 
durchzuſetzen, daß auch in der Oper nur hochdeutſch geſprochen wird? 
Wir hörten geſtern in dem häufigen Dialog fo ziemlich alle Dialekte 
durcheinander, und doch können wir verſichern, daß ſich die Franzoſen 
gerade in ihrem opera comique elſäſſiſche, gascogniſche oder auvergnia⸗ 
tiſche Doſen am allerwenigſten gefallen laſſen würden. Das Haus war 


ganz gefüllt, der Beifall rege. 
Am 5. Juni folgte Alexandro Stradella von Friedrich 


Aleſſandrla nach Arona und öſllich über Trecate nach Magenta führen. 

Das 5. franzöſiſche Korps ſchließlich hat ſich Toskana zum Kriegsſchau⸗ 
platz auserſehen, um etwa vielleicht gleich Garibaldi auf dieſem äußer⸗ 
ſten rechten Flügel Demonſtrationen zu unternehmen. 

[Die Kämpfe vom 30. und 31. Mai. )] Aus Turin, 1. Juni, 
wird uns geſchrieben: „Den drei Angriffen, welche am 30. Mai gegen 
die Oeſterreicher, deren linker Flügel bei Paleſtro, deren Centrum bei 
Vinzaglio und deren rechter Flügel bei Caſalino verſchanzt war, ge: 
richtet worden, folgte am 31. Mai um 7 Uhr Morgens ein ungemein 
heftiger Gegenangriff der Oeſterreicher auf die erſtere dieſer drei Stel: 
lungen. Die Oeſterreicher ſollen 25.000 Mann, demnach doppelt ſo 
zahlreich als die Divifion Cialdini nebſt dem 3. Zuaven⸗Regiment, ſtark 
geweſen ſein. In Folge dieſes Umſtandes ſahen die Piemonteſen ſich 
genöthigt, ſich bis 2 Uhr Nachmittags auf der Defenſive zu halten. 
Nun aber ließ der König ſich nicht mehr zurückhalten; er machte einen 
Ausfall aus den Verſchanzungen, die Tags zuvor von den Gegnern 
genommen worden, und ergriff die Offenſive. Die Oeſterreicher wurden 
zurückgeſchlagen, gingen jedoch gegen 6 Uhr Abends zu einem neuen 
Angriffe vor, wurden von Neuem geworfen und genöthigt, den Rückzug 
anzutreten. Der Kampf war ungemein hartnäckig, und blutig; das 
Handgemenge endete erſt mit Einbruch der Nacht. Gleichzeitig hatten 
die Oeſterreicher einen Angriff auf Confienza gemacht, um die 
Fanti'ſche Diviſion aus dieſem Orte wieder zu vertreiben und über 
Vinzaglio den Piemonteſen, die bei Paleſtro kämpften, in die Flanke 
zu fallen. Die glänzendſte Epiſode dieſer beiden Tage war die Erobe— 

rung der öſterreichiſchen Batterie, wobei die Zuaven 400 Oeſterreicher 
in den Raggione, einen der vielen Kanäle, die in den Reisfeldern 
der Lomellina jo häufig vorkommen, jagten, fo daß fie dort ertranken. 
Am 30. Mai hatte das 3. Zuaven⸗Regiment, nebſt einigen franzöſiſchen 
Linien⸗Infanterie⸗Regimeutern die zweite Linie gebildet, als die Piemon⸗ 
teſen die öſterreichiſchen Schanzen angriffen. Die Oeſterreicher hatten 
in Paleſtro ſich ſo trefflich eingerichtet, daß im Orte ein Haus nach 
dem anderen genommen werden mußte. Hierbei wurden nach und 
nach an 200 Oeſterreicher, darunter 8 Offiziere, gefangen genommen; 
die Anzahl der Todten und Verwundeten auf öſterreichiſcher Seite wird, 
wohl mit ſtarker Uebertreibung, auf mindeſtens 2000 Mann angegeben, 
unter denen die Tyroler, Böhmen und Ungarn die Mehrzahl bilden. 
Die Verluſte auf piemonteſiſcher Seite ſind gleichfalls ſehr erheblich. 
Die Bevölkerung Vercelli's nabm ſich der Verwundeten ohne Anſehen 
der Nationalität mit chriſtlicher Barmherzigkeit und Schonung an. In 
Betreff des Angriffes der Oeſterreicher auf Paleſtro vom 31. Mai höre 
ich erzählen, daß das ſardiniſche Gewehr- und Kanonenfeuer während 
der Zeit, wo Victor Emanuel ſich auf der Defenſive hielt, wahrhaft 
mörderiſch gewirkt, und es dieſem Umſtande beſonders zuzuſchreiben ſei, 
daß die Oeſterreicher trotz ihrer überlegenen Stärke die Pofitionen, die 
fie am 30. verloren, nicht wieder zu erobern vermochten. Als es end: 
lich zum Ausfalle kommen ſollte, waren die Zuaven die Erſlen, welche 
ihr „en avant!“ riefen. Sie hatten untereinander die Verabredung 
getroffen, die Patronen in der Patrontaſche zu laſſen, und ſich bückend 
und auf die Kniee werfend, wieder erhebend, Kreuz: und Querſprünge 
machend, ſchoſſen ſie wie der Blitz auf den Feind und auf die Batterie. 
König Victor Emanuel ſtürzte an der Spitze feiner nächſten Leute 
gleichzeitig mitten in den Kugelregen hinaus, und hier geſchah es, daß 
Zuaven dem Könige die Arme entgegenſtreckten und ihn beſchworen, 
ſeine Perſon nicht ſo auszuſetzen. In dieſem Augenblicke fuhr die allürte 
Armee wie ein Sturmwetter aus den verſchanzten Stellungen auf den 
Gegner, und es entſtand ein Handgemenge, in welchem mit Kolben, 
Bayonneten, Säbeln u. ſ. w. Mann gegen Mann gerungen wurde. 
Dem General della Marmora, der Victor, Emanuel zur Seite ritt, 
wurde das Pferd unter dem Leibe ſchwer verwundet, und er ſank; doch 
raſch ein friſches Pferd beſteigend, folgte er dem Könige von Neuem in 
den Kampf. Heute Morgens trafen in Turin 500 öſterreichiſche Ge: 
fangene ein; der Reſt der am 31. gefangen genommenen Oeſterreicher 
wird nach Marſeille gebracht werden. In mehreren Gemeinden Pie 
monts werden bereits Adreſſen unterzeichnet, worin der König erſucht 
wird, ſeine Perſon nicht mehr ſo auszuſetzen, da ſein Leben für das 
Land und Italien unerſetzlich wäre.“ 

Aus Turin, 1. Juni, wird der „Independance belge“ in Betreff 
der Kämpfe vom 30. und 31. Mai geſchrieben: „Von den Piemonteſen 
wurde hauptſächlich das Bayonnet gebraucht, und der König hat, wie 
es heißt, dies dem Prinzen von Carignan mit der Bemerkung gemel⸗ 
det: „„Meine Infanterie hat nach Art der Berſaglieri gekämpft, 
nämlich mit dem Bayonnet.““ Die Divifionen, die vorgeſtern im 
Feuer waren, ſind die 2. unter Fanti, die 3. unter Durando und die 
4, unter Cialdini; am zweiten Schlachttage kämpften die 4. Diviſton bei 


J Dbenftehenden Artitel haben wir bereits geſtern in einem Extrablatte uns 
ſern breslauer Abonnenten mitgetheilt. 
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Paleſtro, die 2. bel Conſienza. Die Zuaven und die Berſaglieri, die 
geſtern zum erſtenmale nebeneinander auf den Feind gingen, wett⸗ 
eiferten an Muth und Ungeſtüm und machten ſich nach dem Kampfe 
die lebhafteſten Lobeserhebungen. Die Zuaven bewunderten den König, 
der immer der Erſte im Gefechte war. Das öſterreichiſche Corps, das 
dieſe Niederlage erlitt, war das Zo bel'ſche. Demſelben Correſponden⸗ 
ten zufolge ſoll die offizielle Angabe, daß 400 Oeſterreicher in dem 
Kanal ertrunken ſeien, noch zu niedrig gegriffen ſein, da man von 
500 bis 600 Mann rede. Das 3. Zuaven- Regiment gehört zum 
Niel'ſchen Corps, das auch das 8. franzöſiſche Linien-Regiment, wel: 
ches am 30. Mai im Hintertreffen ſtand, abgegeben hatte. Der Kampf 
am 30. wurde laut einem Berichte der „Independance“ aus Vercelli 
um 2 Uhr durch ein Tauſend Berſaglieri eröffnet, die ſich durch das 
hohe Getreide und Gehölz heranſchlichen. Der Uebergang der fardini: 
ſchen Armee über die Seſia wurde auf einer Schiffbrücke unterhalb der 
von den Oeſterreichern geſprengten Brücke bei Vercelll bewirkt. Am 
tapferſten hielten die Oeſterreicher ſich in Vinzaglio, das erſt genom— 
men wurde, als es an allen Ecken brannte und wo in einem Hauſe 
317 Oeſterreicher, die ſich dort verbarricadirt hatten, gefangen genom— 
men wurden. Dieſem Berichte der „Independance“ zufolge fiel kein 
einziger Piemonteſe in öſterreichiſche Gefangenſchaft. Die Berſaglieri 
verſichern, ſie hätten am 30. o. M. nicht mehr als fünf Schüſſe ge⸗ 
than und den ganzen übrigen Kampf mit der blanken Waffe aus— 
gefochten.“ 

[Kundmachung] Der Militärgouverneur der Lombardei, Feld: 
marſchall⸗Lieutenant Melcezer v. Kellemes, hat am 30. v. Mts. in 
Mailand folgende Kundmachung erlaſſen: 

„Bewaffnete Verſchwornenbanden drangen aus Piemont in die Lom⸗ 
bardei ein. Die Städte Vareſe und Como, welche unter ihrer Bevdl- 
kerung viele Feinde der Ruhe und Ordnung zählen, haben gemeinſame 
Sache mit dieſen verzweifelten Schaaren gemacht und befinden ſich des⸗ 
halb im offenen Auſſtande. 

Da nunmehr die gewöhnlichen geſetzlichen Vorſchriften zur Wieder: 
herſtellung der Ruhe und Ordnung nicht hinreichen, ſo wird zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß vom Tage dieſer Bekanntmachung an, 
die unten bezeichneten, in den erwähnten Städten und anderen aufrüh⸗ 
reriſchen Ortſchaften der Provinz Como begangenen Verbrechen nach 
dem Standrecht behandelt und die Schuldigen binnen 24 Stun⸗ 
den mit dem Tode beſtraft werden ſollen: 1) Hochverrath, 
2) Majeſtätsbeleidigung oder Beleidigung der Mitglieder des kaiſerlichen 
Hauſes, 3) Aufſtand und Empörung, 4) ungeſetzliche Werbung, 5) Ver⸗ 
rath oder Unterſtützung bei der Unterlaſſung der beſchworenen Militär— 
pflichtigkeit, 6) Spionage und alle direkten Handlungen gegen die krieg⸗ 
führende Macht des Staates, 7) Abfaſſung und Verbreitung revolutio⸗ 
närer Schriften und Proklamationen, 8) Raub, 9) unerlaubter Beſitz 
und Verheimlichung von Waffen und Munition, 10) Widerſtand ge: 
gen die Militärwache durch Handlungen oder gefährliche Drohungen, 
11) öffentliche Verletzung durch boshaftes Verderben oder Verhinderung 
der Eiſenbahnen und Telegraphen.“ 

O. C. Verona, 4. Juni.“) Vom FMEL. Baron Urban einge: 
gangene ſchriftliche Detailberichte melden, daß er den 30. Mai mit drei 
Brigaden von Monza und Rho aufgebrochen, und unter einem fort⸗ 
währenden Regenguſſe in einem Gewaltmarſche bis Teadate und Ga— 
larate in zwei Hauptkolonnen vorgeruckt iſt. Den 3 1Iſten Morgens 
ſetzte er ſeinen Marſch nach Vareſe fort. Dieſer Ort war vom Feinde 
geräumt, doch ſtanden theilweiſe noch die Verrammlungen und Barri: 
kaden. Den darauf folgenden Tag, 1. Juni, entſendete Co mo 
eine Deputation an FMe. Urban, an deren Spitze der Biſchof, um 
die Unterwerfung der Stadt unter die rechtmäßige Regierung zu mel⸗ 
den, und um Schutz und Milde für die Bewohner zu bitten. 

* Wien, 5. Juni.“) Vom Kriegsſchauplatze ſind heute keine 
Berichte eingetroffen. In hieſigen unterrichteten Kreiſen ſieht man die 
Stellung des Grafen Gyulai bei Abbiate Graſſo für eine durchaus 
günſtige an. Der Rückzug über den Tieino wurde nothwendig, da die 
kleineren Flüſſe, lauter Torrente, austrockneten und keine haltbare Linie 
mehr bildeten. Die Strecke von Piacenza bis Abbiate Graſſo ſoll 
ſehr ſtark beſetzt und auch die Linie von Abbiate Graſſo aufwärts 
durch die heranrückenden Colonnen des Corps Clam Gallas ſo ziemlich 
geſichert ſein. Man hält es faſt für ausgemacht, daß es bereits 
heute zu einem Zuſammenſtoß auf der Ebene zwiſchen dem Ticino 
und Mailand gekommen iſt; die nächſte Woche bringt aber ohne Zwei⸗ 
fel eine fortlaufende Reihe von Gefechten. 

An den kleineren Kämpfen am rechten Ufer des Ticino, fo am 
30. Mai bei Paleſtro, haben auch Ihre kaiſ. Hoheiten, Erzherzog 
Leopold und Wilhelm Theil genommen. 


„ * 
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In hieſigen militäriſchen Kreiſen war man Anfangs erſtaunt, das 
Regiment Heß bei der Affaire von Montebello genannt zu hören, da 
daſſelbe einem anderen Armeecorps zuzählt und die Beſatzung von 
Piacenza bildete. Wie man nun erfährt, war den „Heſſern“ in Folge 
eigenen Anſuchens die Erlaubniß ertheilt worden, der Expedition des 
Grafen Stadion ſich anzuſchließen. Heß hat ſeinen Werbbezirk in den 
beiden oberen Vierteln von Niederöſterreich, das 3. Jägerbataillon be⸗ 
hebt aus Ober⸗Oeſterreichern, das Regiment Erzherzog Rainer aus Salze 
urgern. ’ 

J. Das jetzt oft genannte berühmte öͤſterreichiſche ſtrategiſche Viereck 
in der Lombardei beſteht aus den vier Feſtungen Verona, Legnago, 
Mantua und Peschiera und umſchließt, dieſe vier Punkte gerade 
linig verbunden, einen Flächen aum von 19 bis 20 Quadratmeilen. 
Peschiera, an der ſüdlichſten Spitze des Garda-Sees belegen, und 
Mantua ſind mit Verona durch die Eiſenbahn verbunden und bilden 
die beiden Schenkel eines Dreiecks, in welchem Verona die Spitze iſt. 
Legnago liegt an der Eiſch und hat mit Verona die Verbindung durch 
dieſen Fluß. Die Entfernung beträgt zwiſchen Verona und Peschiera 
circa 3 und zwiſchen den übrigen circa 5 Meilen, — Im Hafen zu 
Peschiera befindet ſich, wie auf dem Lago maggiore und Comer See, 
eine kleine Dampfer⸗Flotille. Verona ſteht noch weſtlich über Peschiera ꝛc. 
mit Mailand, nördlich mit Tyrol bis Trient und öſtlich mit Venedig 
durch Eiſenbahnen in Verbindung. 

O. C. Florenz, 31. Mai. Die bieſige illegale Regierung hat 
dem k. k. öſterreichiſchen Conſulate das Exequatur entzogen und die 
Functionen toscaniſcher Conſulate in öſterreichiſchen Häfen für ſusven⸗ 
dirt erklärt. Der „Monitore toscano“ beſchreibt in pomphafter Weiſe 
den Empfang des Prinzen Napoleon in Piſtoja. Dieſes Blatt beſtä⸗ 
tigt, der ſardiniſche Commiſſär Giuſti habe von Gallicano und der 
Provinz Garfagna im Namen der ſardiniſchen Regierung Beſitz ergrif⸗ 
fen. Am 27. ankerte eine franzöſiſche Schraubenfregatte bei Rimini. 
Advokat Salvagnoli wurde zum Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
im revolutionären Cabinete ernannt. Marcheſe Nerli ſoll die Function 
als toscaniſcher Geſandter in Paris an die dortige ſardiniſche Geſandt⸗ 
ſchaft abgeben. Prinz Napoleon iſt geſtern hier eingetroffen. 

— Der am 21. Mai in Wien erlaſſene Proteſt des Großher⸗ 
zogs von Toscana lautet: 

„Durch Meine Erklärung vom 1. Mai in Ferrara habe Ich gegen die Ge 
waltmaßregeln der Revolution, welche Mich gezwungen, Meine Staaten zu 
verlaſſen, proteſtirt und alle Ereigniſſe vom 27. April für null und nichtig er⸗ 
klärt. Damals war Ich weit davon entfernt, vorauszuſehen, daß ein Souverän, 
an den Ich durch Verwandtſchaftsbande geknüpft bin (Victor Emanucl), allen 
beſtehenden Verträgen zum Trotze und gegen die Völkerrechte, ohne die geringſte 
Veranlaſſung Meinerſeits die höchſte Macht in Meinen Staaten uſurpiren, ſich 
den Titel eines Protectors von Toscana beilegen und außerdem einen königl. 
Commiſſar ernennen würde, das Großherzogthum zu regieren. Ich ſehe Mich 
daher gezwungen, gegen dieſen Akt der Ungerechtigkeit zu proteſtiren, und eben 
jo proteſtire Ich hiermit feierlichſt gegen dieſe Ufurpation und gegen alle Hands 
lungen, was immer für einer Art, welche von dieſer eigenmächtigen Gewalt 
ausgehen, und erkläre dieſe, welche Meiner ſouveränen Macht zum Trotze ein⸗ 
geſetzt werden, für null und nichtig. Gez. Leopold m. p.“ 

— Die öſterreichiſche Regierung hat, abweichend von der franzöſt⸗ 
ſchen, in einer ſchon früher erlaſſenen Verordnung die Steinkohlen für 
Kriegscontrebande erklärt. 


Neapel, 28. Mai. [Der letzte Akt des Königs Ferdi⸗ 


nand II.,] der feine Geiſteskraft bis zum letzten Augenblick beibehalten 


hat, war, die verſchiedenen Mitglieder ſeiner Familie untereinander zu 
verſöhnen. Dadurch wurde der Streit darüber zu Ende geführt, eb 
der wirkliche Kronprinz oder der älteſte Sohn der Königin zur Regie⸗ 
rung gelangen ſolle. Der junge König hält ſich in Capo di Monte 
eingeſchloſſen, hört alle Rathſchläge, die man ihm ertheilt, an, ohne 
eine Antwort darauf zu geben und gehorcht der Königin-Wittwe, ſeiner 
Stiefmutter. Der ſardiniſche Geſchäftsträger am hieſigen Hofe, Gro⸗ 
pello, hat nicht vermocht, den König in ſeinem Entſchluſſe, ſich in dem 
jetzigen Kriege neutral halten zu wollen, zu erſchüttern. Weder am 
Hofe, noch in der Stadt hat ſich etwas verändert; die Verbaftungen 
dauern ganz in derſelben Art fort, wie unter ſeinem Vater. Wie man 
ſagt, haben die Onkel des Königs ſich als Familienrath gebildet und 
beſchäftigen ſich damit, das Miniſterium zu erneuern und die ganze 
Verwaltung zu ändern. Der General Filangieri wurde vorgeſtern nach 
Capo di Monte berufen, wo er ſechs Stunden lang bei dem Könige 
verweilt hat. Man erwartet indeſſen von feinem Einfluſſe nicht viel, 
da die Königin⸗Wittwe und der öſterreichiſche Miniſter die Autorität bei 
dem Könige haben, die früher fein Vater auf ihn ausübte. g 


Schweiz. 
Bern, 31. Mai. Daß die Abtretung Savoyens an 
Frankreich eine Beſtimmung des franzöſiſch⸗ſardiniſchen Allianzver⸗ 


) Obenſtehenden Artikel haben wir bereits geſtern in einem Extrablatte un- [trages iſt, weiß hier Jedermann; Mitglieder des Bundesrathes beſtäti⸗ 


ſern breslauer Abonnenten mitgetheilt. 


gen es, und die hier acereditirten Diplomaten ſtellen es nicht in Abrede. 


von Flotow vor abermals ganz beſetztem Haufe. Dieſe Erſtlings⸗ 
Oper des durch ſie allein ſchon ſehr beliebt gewordenen Componiſten 
iſt eigentlich weiter nichts, als eine fortlaufende, und nur durch etwas Kar: 
nevalsſpuk, einige Banditenlazzi und das Gepolter eines erzürnten Vor⸗ 
mundes, dem feine Mündel fortläuft, hier und da unterbrochene Tenor: 
Romanze; kein Wunder darum, daß die Partie des Stradella von allen 
lyriſchen Tenoriſten als eine außerordentlich dankbare angeſehen und 
immer aufs Neue wieder hervorgeſucht wird, um rauſchenden Beifall 
damit zu ernten. Auch wir geſtehen ein, daß wir, ſo wenig uns die 
Flotowſche Muſe an ſich zu begeiſtern vermag, doch den Stradella 
gern ſingen hören, weil es eine Rolle iſt, in der ein tüchtiger Sänger 
in der That alle Reize ſeiner Kunſt zu entfalten vermag. Von einem 
Stümper vorgetragen, wirkt ſie eben ſo unleidlich, als entzückend aus 
dem Munde eines Künſtlers. Hier gilts eben, wie in der Solfeggie, 
lediglich zu ſingen; die Partie iſt alles dramatiſchen Effektes bar, 
und es würde alſo auch das beſte Spiel die Fehler des Geſanges zu 
verdecken nicht vermögen. Es genüge uns anzuerkennen, daß, die ein⸗ 
zige Hymne des letzten Aktes an die Jungfrau Maria abgerechnet, 
Herr Ander und einen Stradella fang, wie wir ihn in gleicher Voll: 
kommenheit nie gehört haben. Er geftattete uns ein ordentliches Schwel⸗ 
gen in ſchöͤnen Tönen, und man wußte nicht, ob man dabei mehr die 
ſtählerne Kraft oder den weichen Schmelz bewundern ſollte, in dem 
ſie dahinflutheten, fo langathmig und voll, wie von Aeolsharfenhauch 
gerührt. Den Glanzpunkt der ganzen orpheiſchen Leiſtung bildete wohl 
der da capo begehrte Wechſelgeſang (Nr. 9 des 3. Aktes): „Italia, 
mein Vaterland!“ Vielleicht war es jedoch unbillig, von dem Sänger 
eine Wiederholung zu verlangen, denn es ſchien uns, als wenn er in 
dem bald darauf folgenden Hymnus (Nr. 12) die mezza voce nicht 
mehr mit ganz der Sicherheit beherrſchte, welche ihn ſonſt ſo ſehr aus⸗ 
zeichnet. Der Ton hatte, obwohl keineswegs unſchön, doch etwas Zit: 
terndes, das zwar mit dem leidigen tremolo der modernen Italiener 
ar nichts gemein hat (zu ſolchen ſchlechten Manieren wird Herr Ander 
ch niemals verirren können), aber auf eine gewiſſe Behinderung des 


Organs ſchließen ließ, die uns auf eine allgemeine Bemerkung zurück 


führt, welche wir an dem fonft fo kunſtgerechten Geſange des Herrn An: 

der gemacht haben. Es kommt uns nämlich vor, als bielten feine 

mezza voce mit dem köſtlichen Forte und Pianissimo feiner Stimme 
nicht völlig gleichen Schritt. - 


denkt, in dem er ſich, um den heutigen Anſprüchen an einen erſten Te⸗ 
noriſten der deutſchen Bühne zu genügen, hat heimiſch machen muͤſſen; 
allein, trotz aller Propheten und Lohengrin's wäre es vielleicht doch 
möglich, mit Hilfe der einfachen Skalaübungen, auch noch dieſe kleine 
Lücke der geſanglichen Ausbildung auszufüllen, und den Tonen mittle⸗ 
rer Stärke dieſelbe diamantene Klarheit, denſelben elaſtiſchen Schmelz 
zu verleihen, den fie im Forte beſitzen. Herr Ander verfällt zwar nie 
in den Fehler ſo unzählich vieler ſelbſt renommirter Sänger unſere Tage, 
vom Fortissimo ohne Uebergang ins Pianissimo überzuſchlagen und 
auf dieſe Weiſe einen Effekt des Kontraſtes hervorzubringen, der nur 
den muſtkaliſchen Pöbel zu entzücken vermag; nein, an zarten und 
kunſtgerechten Stimmübergängen fehlt es unſerm bewährten Sänger 
wahrlich nicht, denn er hat das Geheimniß der messa di voce (des 
An: und Abſchwellens) durchaus inne; wohl aber betrifft unſere Aus⸗ 
ſtellung diejenigen Stellen, wo es gilt, ſich längere Zeit mit nur ſehr 
geringen erescendi in der Mittelſtärke zu bewegen, alſo wenn man 
will, dem eigentlichen Piansgeſange. Hier vermiſſen wir etwas von 
der metallenen Tonfülle und Stetigkeit, die uns ſonſt fo wohl thut; 
hier iſt es, wo uns Namen wie Rubini, Mario und Roger unwillkür⸗ 
lich einfallen, und wo wir in unſerer comparativen Laune wünſchen 
möchten, daß es dem Künſtler noch gelänge, aus dem Schönen das 
Schönſte zu geſtalten. Vielleicht verſchwänden mit dieſem letzten Siege 
dann auch noch die nervöſen Kinnzuckungen und Wechſel in der Mund: 
ſtellung, die bei Herrn Ander zwar ſelten nur, aber doch zuweilen an 
einen vielbeſprochenen Edukationsfehler der großen Angelica Cata— 
lani erinnern. "Möchten unſere, von dem regſten Intereſſe an der 
herrlichen Kunſt des Sängers eingegebenen Bemerkungen demſelben 
nicht als Ausfläffe einer nörgelnden Caprice erſcheinen, die uns etwa 
den Dank vergeſſen machen könnte, den wir für die uns bereiteten Ge⸗ 
nüſſe ihm in ſo hohem Maße ſchulden. a 

Unter den Mitſpielenden iſt namentlich Herr Meinhold auszu⸗ 
zeichnen, der den Banditen Barbarino mit höchſt charakteriſtiſcher Maske 
vortrefflich ſpielte und ſehr angemeſſen ſang. Herr Rieger traf dage⸗ 
gen als Malvolio den Banditenton nicht völlig; Gang und Haltung wa⸗ 
ren der Natur nicht abgelauſcht, die ganze Figur erſchien viel zu gut⸗ 
müthig und nur à la coupe-gorge drapirt. Doch machte ſich das 
ſonore Organ des Künſtlers, außer in den Pianoſtellen, die ihm gar 


Ein Wunder wäre es freilich nicht, wenn man das Repertoir be- nicht mehr gelingen wollen, recht tüchtig geltend. Frl. Remond 


(Leonore) ſchien etwas angegriffen, was wahrlich bei den großen An⸗ 
ſtrengungen, denen fie ſich in der letzten Zeit hat ausſetzen müſſen, nicht 
Wunder nehmen kann. Wir vermögen der unermüdlich fleißigen Sän⸗ 
gerin von unſerm kritiſchen Standpunkte aus nur immer aufs Neue 
zuzurufen: die ſchönſte Wirkung des Geſanges beruht im Legato, welches 
ihr bei ihrer knoppen Vortragsmanier nur ſelten recht gelingt. Herr 
M. Weiß (Baſſi) muß durchaus ſeinen Stimmklang noch veredeln, 
ſonſt werden ihm namentlich a capella Stellen, wie im Terzettino 
(Akt 3, Nr. 11), ſtets gefahrdrohend bleiben. — Die Ausſtattung der 
Oper war anſprechend und Herr Pohl tanzte in den gut arrangirten 
Ballets vorzüglich. 1 


Die breslauer Kunſtausſtellung. 
VII. 


Was die Portraits betrifft, ſo ſehen wir uns zunächſt bei den 
einheimiſchen Malern um, weil es doch von beſonderem Intereſſe iſt, 
die Künſtler der Vaterſtadt kennen zu lernen, denen wir unſere eigenen 
Koͤpfe und Geſichter bereitwillig anvertrauen. Den Preis müſſen wir 
hier den Portraits von Er aſt Reſch zuerkennen, in denen ein ſchich— 
tes, von jeder Effekthaſcherei freies Streben nach Naturwahrheit und 
markiger Charakteriſtik Hand in Hand geht mit einer tüchtig beherrſch⸗ 
ten Technik. Das große Bild des Herrn Profeſſor Middeldorpf 
(Knieſtück), welches uns eine einheimiſche Notabilität der Wiſſenſchaft 
vorführt, legt für dies Streben das rühmlichſte Zeugniß ab. Das 
Gepräge des individuellen Charakters iſt mit ſcharfen Zügen herverge⸗ 
hoben; die Kraft und Energie der Farbe, deren harmoniſche Stimmung 
auch das Beiwerk beherſcht, läßt nichts zu wünſchen übrig. Daſſelbe 
gilt von dem Brustbild (468). Naturwahrheit, ein treffender, markig 
hervortretender Ausdruck, rühmenswerthe Deteilausführung und Farbenge⸗ 
bung des Guirafjes und Helmes, in welchem ſich als humoriſtiſche Arabeske 
der Maler und ſein Atelier ſpiegeln, find Eigenſchaften, die dieſem Portrait, 
wie allen andern von Reſch eigenthümlich find. In der Auffaſſungs⸗ und 
Darſtellungsweiſe verwandt ſind die Portraits von Emil Brehmer 
(82, 83, 84, 85); auch bier ein ſchlichter markiger Ton, kräftiges Ein⸗ 
dringen in den Geiſt der Perſönlichkeit, und eine außerordentliche Sorg⸗ 
falt und Sicherheit in der Behandlung des Details in Kleiderſtoffen 
und Beiwerk. So beſonders in dem Knieſtück (85), in welchem ſich 
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ſich der Prinz Napoleon à la Couſa in 


Ein ſchweizer Blatt ſagt hierüber: „Wir hegen alle Zuverſicht, daß der] Herren Gardoni, Belletti und Zelger; der Chor und die Inſtrumen⸗ 
Bundesrath in Zeiten das Nöthige vorkehren und ſich mit äußerfter talmuſik waren durch 200 Sänger und Muſiker vertreten. — 
die Unabhängigkeit der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm hat London heute Mittag in praktiſch erläutern werde, hatte die Räume 


Energie gegen die Ausführung eines ſolchen, 


Schweiz im höchſten Grade gefährdenden Projektes zur Wehre ſetzen Begleitung der Königin, des Prinzen⸗Gemahls und mehrerer ihrer jün⸗ gefüllt. 
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t: [ein ganz beſonders anziehendes Moment hinzukam. Die Anzeige, daß 
Die Mr. Rarey fein Syſtem, ſtörriſche Pferde zu bändigen, vorführen und 
faſt bis auf den letzten Platz 
Nachdem Frl. Auguſte und Herr Goldkette in der Voltige, 


werde, und er kann ſich wohl, wenn der Krieg in Italien lokaliſirtf gern Geſchwiſter, fo wie des Grafen und der Gräfin Bernſtorff, der namentlich aber Herr Goudfmit bei den Dreſſurproben feines lit 
bleibt, hierfür des Beiſtandes aller europäiſchen Mächte für verſichert Sekretäre und der Attaché's der preußiſchen Geſandtſchaft, verlaſſen und | thauiſchen Schulpferdes „Judith“ ungetheilten . wo hatten, 


halten. 
Schweiz in die Politik Frankreichs ruhig zuſehen, 


kann es zugeben, daß Italien, wenn es ihm gelingt, die öſterreichiſche „Victoria and Albert“ antrat. 
Die ten den ganzen geſtrigen Tag und die verwichene Nacht über daran] voran, daß es ihm nicht moͤglich geweſen, ein wildes Pferd aufzutrei⸗ 


Herrſchaft abzuwerfen, unter franzöfifhen Einfluß zurückſinke. 


Keine von ihnen kann einer förmlichen Einſchließung der ſich mit der Eiſenbahn nach Gravesend begeben, von wo Ihre köͤnigl. 
keine von ihnen Hoheit um 3 Uhr die Rückreiſe nach Deutſchland an Bord der Jachtſ mit einem ſehr zahmen ponyartigen Schimmel. 


präſentirte ſich in der zweiten Abtheilung der berühmte Roſſebändiger 
2 5 N Mr. Rarey ſchickte 
Die Einwohner von Gravesend hat: | feinen Demonſtrationen die entſchuldigende Bemerkung (in engl. Sprache) 


ſavopiſchen Päſſe im Beſitz Frankreichs laſſen, heißt eine beſtändige Be⸗ gearbeitet, ihrem theilweiſe ſehr alten und eng gebauten Städtchen ein] ben, und er ſich daher begnügen müſſe, die Experimente, deren er ſich 


drohung der Selbſtſtändigkeit Italiens durch die franzöſiſche Politik| feſtliches Ausſehen zu verleihen. 


Alle Straßen, die von der Eiſenbahn⸗ ſonſt zur Bändigung widerſpenſtiger Pferde bediene, an einem gut 


zugeben. Seit mehr als 300 Jahren iſt dieſes Italien der Erisapfel, ſtation zur Themſe hinabführen — es find wie bei allen am Fluſſe ge-|gearteten Thiere zu zeigen. (Allgemeines Gemurmel.) Während der 


um deſſen Beherrſchung ſich die auf dem Kontinent rivaliſirenden legenen Ortſchaften die allerengſten — waren 
Mit Ueberlaſſung Savoyend an Frankreich liſchen und preußiſchen Fahnen bedeckt. 


Großmächte geſtritten. 
würde man den Knoten nur auf's Neue ſchürzen.“ 


Frankreich. 


Pefie 2. Juni. [Der neapolitaniſche Geſandte Mar: 
quis Antoninij iſt geſtern hier eingetroffen mit dem Auftrage, die 
Thronbeſteigung des Königs Franz II. zu notifiziren. Es wird durch 
die Vermittelung des preußiſchen Geſandten und ohne Zweifel in den 
den nächſten Tagen geſchehen. Sie werden ſchon erfahren haben, daß 
Neapel die Ausfuhr des Schwefels verboten haben ſoll; die Nachricht 
bedarf noch der offiziellen Beſtätigung; ſie wird aber ſonſt ſchon dahin 
modifizirt, daß das Verbot ſich nur auf die Ausfuhr durch neapolita⸗ 
niſche Schiffe beziehe, was der Maßregel einen großen Theil ihrer 
Tragweite nehmen würde. 

[Rheinlieder.] Einer unſerer Freunde, welcher das ſüͤdliche 
Frankreich bereiſt, ſchreibt uns, daß in den ſüdlichen Städten, beſonders 
in Marſeille, diejenigen patriotiſchen Gaſſenhauer, welche die Wiederer⸗ 
oberung der Rheingrenzen zum Gegenſtande haben, vorzugsweiſe an 
der Tagesordnung ſeien. Die aus dem Jahre 1840 ſtammenden 
Lieder: Nous l’avon eu votre Rhin allemand — Nous l’aurons 
votre Rhin u. a. m. ſind ausgeſargt worden und werden in den 
Straßen und in den Kneipen geſungen. 

* Paris, 3. Juni. Graf Pourtales wird heut Abend hier er: 
wartet. Wie man ſich einredet, wird der Prinz⸗Regent von den Agen⸗ 
ten Oeſterreichs gemartert, die abwartende Politik Preußens in eine 
aktive übergehen zu laſſen; ja man läßt ſich nicht ausreden, daß die 
Anleihe⸗Emiſſion eine der Zudringlichkeit dieſer Partei gemachte Kon: 
zeſſton ſei. 

Marquis Antonini iſt heut von dem Grafen Walewski empfangen 
worden und hat in deſſen Hände die Benachrichtigungsſchreiben über 
die Thronbeſteigung Franz II. niedergelegt. Den gleichen Auftrag hat 
Fürſt Carini für London. g 

— Unſer Publikum iſt unerfhöpfih in Sarkasmen darüber, daß 
den Palaft Pitti einſchmuggel 


(Fr. J.) 


will. Es iſt dies keine Vorausſetzung, ſondern ein in allen poiiti 
Kreiſen bekanntes Geſtändniß der Leute des Palais⸗Royal, 

bier ftadtfundig iſt, daß man auf einen revolutionären Hand 
Neapel noch nicht verzichtet hat. Unterdeſſen ſucht man ſich der eige⸗ 
nen Hauptſtadt zu vergewiſſern. 


ganz mit wehenden eng: nöthigen Praliminarien ließ ſich der Schimmel die magere Strohkoſt, 
ö Längs der Balkone zogen fih | wovon eine reichliche Portion als Streu um ihn ausgebreitet lag, treffe 
Guirlanden und Devifen aus Blumen und wildem Lorber hin, und lich munden. (Große Heiterkeit.) Mr. Rarey begann nun ſeine Ma⸗ 
an mehreren Punkten hatte man recht geſchmackvolle Triumphbogen] nipulationen, indem er dem Thiere zunächſt einen, dann beide Vorder⸗ 
errichtet. Den Landungsplatz ſelbſt hatte die Gemeinde auf eigene füße feſſelte, den Leib mit einem breiten Ledergurt umſpannte, und es 
Koſten pächtig ausſchmücken laſſen, und die Neomanry⸗Kavallerie des] mit Zügel und Leine fo lange traktirte, bis das lammfromme Geſchoͤpf, 
Bezirks unter der Führung des Grafen Darnley gab der Scheidenden] das nur hin und wieder ein Zeichen des Widerſtandes von ſich zu ge: 
vom Eiſenbahnhof bis zum Fluſſe das Ehrengeleit. Alles Uebrige] ben wagte, ſtöhnend und ächzend niederſank. Nun erſt ließ ſich der 
blieb dem guten Takte und der Theilnahme des Publikums überlaſſen. kühne Bändiger herab, die Bewegungen der noch freien Gliedmaßen 
Und daß dieſes von nahe und ferne hinzugeftrömt, beweift der Umſtand, des Schimmels, der ſich natürlich in Alles fügte, zu dirigiren. Als 
daß ſchon heute Morgen um 9 Uhr zwei große, mit Paſſagieren ge- dem duldſamen Thiere die Feſſeln wieder abgenommen wurden, konnte 
füllte Dampfer von London abgegangen find, um bei der Abfahrt der|es ſich vor Erſchöpfung kaum auf den Beinen erhalten. Der Ein 
Prinzeſſin zugegen zu fein. Um dieſen und anderen Neugierigen die druck, welchen die ganze Prozedur hervorrief, war ein peinlicher, und 
Wartezeit zu verkürzen, war in Gravesend eine Regatta mit noch an⸗ Viele äußerten unverhohlen ihr Mitleid für das gequälte Röͤßlein. Ein 
deren Volksbeluſtigungen veranſtaltet worden. Der Mayor und Ge: ſchlichter Landmann rief fogar ziemlich laut: „das iſt Thierquälerei!“ 
meinderath von Gravesend präfentirten ſich, aber nicht in ihrer Amts-] — Mr. Rarey bewahrte dabei feine hankeemäßige Ruhe, und empfahl 
tracht. Nach erfolgter Einſchiffung der Frau Prinzeſſin Friedrich Wil: ſich engliſch. — Das neulich von ihm behandelte Speditionspferd 
helm kehrten die Königin und der Prinz Gemahl um 3 Uhr Nachmit⸗ ſoll jetzt noch weit wüthender als vorher fein. — Ein hieſiger 


ſchen] negrinern umgebenen Feſtung Klobuk abgegangen ſein. 
ſowie es] war die Nachricht eingelangt, 
ſtreich in] zu einem ernſten Kampfe gekommen fei, 


tags nach London zurück. 


Pferdehändler will übrigens, ſofern er die polizeiliche Genehmigung 


Vo m Derby: Rennen] fei blos erwähnt, daß die kritiſche Lage] dazu erhält, öffentlich den Beweis führen, daß Rarey's ſogenanntes 
Europa's dieſem größten aller londoner Volksfeſte geſtern nicht den | Syſtem auf längſt bekannten Kunſtgriffen beruhe. 


mindeſten Eintrag gethan hat; daß die Downs von Epſom (die aber 
zu weit im Lande liegen, um dem deutſchen Begriff „Dünen“ zu ent⸗ 
ſprechen) ein zahlreicheres Publikum als ſeit Jahren angelockt hatten; 


[Sommertheater.] Vergangenen Sonnabend kam das erſte Baur: 
balifeit, obwohl das Wetter ſich nicht eben günftig anließ, dennoch zu Stande, 
und bewirkte im Wintergarten einen Zuſammenfluß von ca. 1600 onen, 


daß der große Tagespreis von Sir J. Hawley's „Musjid“ gewon- worunter Wollmarktsgäſte und beau-monde ſtark vertreten waren. Die abend: 


nen wurde; daß deſſen ſieggekröͤnter Groom Wells heißt; 
für ſeinen Herrn auch vor 2 Jahren den Derby-Preis gewonnen hat; 
daß Oberſt Townley's Renner „Ticket of drave“ der zweite und Mr. 
Hills „Trumpeter“ der dritte am Ziele war; endlich, daß viele Lon⸗ 
doner, die draußen waren, und von den fremden Gäſten wohl die aller⸗ 
meiſten heute noch nicht wiſſen, daß ſie geſtern gezecht haben. 
Osmaniſches Reich. 
Nagufa. 


njund Vorräthen von Trebinje nach der von Inſurgenten und Monte: verdienten. Ar 
In Trebinje [Nur keinen Miethskontrakt“ angemeſſen repräſentirt. 


daß es in der Richtung von Korcenich 


dahin abgegangen ſind. Von Raguſa aus wurde in dieſer Richtung 


Die neuen Kaſernen in Paris ſind] dichter Rauch geſehen und bis zum Abend Kanonenſchüſſe gehört. In 
nirt wer: Trebinje glaubte man, daß Derwiſch Paſcha am 2. d. Mts. nach ſchä 


Am 1. Juni fol ein türkiſches Corps mit Feldfanonen | heiternde Momente entwickelten, daß fie die ihnen gezollte beifällige Au 


daß dieſer] liche Illumination war brillant, und mit verſchiedenen neuen Arrangements 


ausgeſtaltet, doch wurde das impoſante Schauspiel durch einen kühlen Nachtwind 
weſentlich beeinträchtigt. Heute (Montag) wird das Feſt jedenfalls in verbeſſer⸗ 
ter Auflage wiederholt werden. 

Die geſtrige Doppel⸗Vorſtellung erfreute ſich insbeſondere Abends einer ſo 
lebhaften Theilnahme, daß manche Zuſchauerin mit einem Plätzchen im 8565 
ſter fürlieb nebmen mußte. fen Aufführung kamen zwei ältere, auf der Arena 
aber noch nicht gegebene Poſſen von Angely: „Graf Schelle“ und „Woh⸗ 
nungen zu vermiethen“, die bei vielen Trivialitäten doch fo viele . Aan er⸗ 

ahme 


Auch das moderne Genre war durch die Poſſe von Salingre: 


= [Bei der Ausſtellung der Sektion für Obſt⸗ und Garten⸗ 


worauf die übrigen Truppen [bau] am 5. Juni wurden folgende Prämien ertheilt: 1) dem Hrn. Kunſt⸗ und 


Handelsgärtner Ed. Breiter leine ſchöne Gruppe von 19 blühenden Alzalea 
indica, etwas in dieſer Jahreszeit Seltenes, und 28 Pelargonien eigener Züd: 
Ku 14 aus dem Jahre 1858 und ebenſo viele aus 1857. Herr Breiter be 

tigt ſich unter Anderem damit, durch Kreuzung neue Sorten und Varie⸗ 


der Art gebaut, daß ſie wie Feſtungswerke mit Kanonen gar | N 
Kanonen | Korcenidy gelangt fein werde; gerüchtweiſe verlautet, er habe Gapko | täten zu erzeugen, und hat vielfach ſchöne Reſultate erzielt). 2) Herrn Kunſt⸗ 


den können. Marſchall Magnan läßt fie jetzt ſämmtlich mit 


verſehen, und zur Bedienung derſelben die daſelbſt untergebrachte Infan: | zer 


terie abrichten. Dies iſt der Grund, warum dieſe Ausbildung ſo ſchleu⸗ 
nig anbefohlen wurde. 

— Aus Paris ſchreibt ein Ungenannter an die „Times“: 
wichtig, ein Augenmerk auf die großen Pferdeankäuſe zu richten, die 
für die franzöſiſche Armee eben jetzt in England abgeſchloſſen werden. 
Ein Lieferungs⸗Kontrakt von 1500 engliſchen Pferden werde e 
ausgefüht. 
brauchen, und wenn England der franzöſiſchen Flotte keine Kohlen lie⸗ 
fert, ſollte es um ſo weniger deren Kavallerie mit Pferden verſehen. 
Die engliſche Regierung hat bis jetzt die Ausfuhr keines einzigen Ar⸗ 
tikels verboten. Sie will nur nicht einſchreiten, wenn eine der krieg⸗ 
führenden Parteien Contreband⸗Artikel kapert. 


Großbritannien. 


London, 2. Juni. [Vom Hofe. — 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preu 
beſuchte geſtern in Begleitung der Frau Prinzeſ 
und der Prinzeſſinen Alice und Helena die Herzogin von Ke 
Befinden erfreuliche Beſſerung eingetreten iſt. 
Konzert, dem die ganze königl. Familie beiwohnte. 
Einladungen ausgegeben worden; die Sologeſangspartien befanden 
ſich in den Händen der 


Abreiſe der Frauſ von Raubthieren aller Zonen, die Repräſentanten von Groͤnland un 
ßen.] Die Königin] Sibirien bis hinab zu Bengalen und Senegambien in ſich vereinigend. 
ſin Friedrich Wilhelm Auf der ſcheitniger Rennwieſe produzirte ſich das Pferd in ſeinen 
nt, in derem verſchiedenſten Racen, und die im Schießwerder arrangirte Schau | ftaude von Rumex maximus (die Blätter geben ein vortre 


Damen Titgens und Jenny Meyer und der hin der höheren Reitkunſt und Pferdedreſſur, 


ſtört. 
* Wie von verläßlicher Seite verlautet, iſt der Proteſt der 


h. Pforte gegen die Doppelwahl Couſa's keineswegs zurück- lichem Geruch, 
Es ſei] genommen worden. 


und Handelsgärtner Rich. Rother leine recht ſchöne Sammlung blühender 
Pflanzen, darunter verſchiedene Erica und Epacris, ferner 2 Drhideen Brassia 
bracteata und Oneidium pentaspilum, Rhododendron Maddenii mit töfte 
Tremandra verticulata, Pimelea Hendersoni, Pimelea spec- 


3) Den Herren Kunſt⸗ und 


tabilis superba, Agathosma athyoides u. a.). 


Was Serbien betrifft, fo beſtätigt ſich die Nachricht von einem Zu: Handelsgärtnern Jung u. Guillemain (blühende Verbenen, eine ſehr gut 


ſammenwirken dieſes bis an die Zähne ſich waffnenden 


ben jetzt Montenegro; das gemeinſame Losbrechen ſoll auf den 12. Juni be⸗ 
Im Ganzen würden die Franzoſen noch an 18,000 Pferde ſtimmt ſein. 


Provinzial Zeitung. 


$ Breslau, 6. Juni. [Tagesbericht.] Keine breslauer Wollmarkts⸗ 


Landes mit cultivirte blühende Allemandra nerifolia, 


virte eine Blüthe von Aphelandra Leo- 
poldi, eine als Ampelpflanze ſehr zu empfehlende Glechoma hederacea, fol. 
varieg., eine Sammlung buntblätteriger Pelargonien, deren Cultur ebenfalls 
ſehr empfohlen werden muß, u. g.). 4) Dem Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärt⸗ 
ner Hübner in Bunzlau (reife Weintrauben — Jakobstrauben — ausgezeich⸗ 
neter Spargel — bunzlauer Butter: — und 4 Gurkenſorten, welche zu den 
allerempfehlenswertheſten gehören, lombardiſche Königs⸗Treibgurke, Hübners 
unübertrefflichſte, Klemens alle ſte und weiße Königsgurke, ſämmtlich auch 
im freien Lande anzubauen. Herr J. G. Hübner hat die Ausſtellungen der 
Sektion ſchon öfter mit er a mager Erzeugniſſen feiner Gärtnerei beſchickt, 


ſaiſon bot jo vielfältige Gelegenheit zu intereſſanten Studien im Thierreiche, | jo namentlich die Herbſt⸗Ausſtellung 1857 mit einem Sortiment Gemüſe, das 


als die gegenwärtige. 


Am Abend war Hof- brachte zum erſtenmale ein Totalbild von der ſeit Jahrzehnten ange⸗ 
Es waren 670 |firebten Veredelung der Schafzucht in Schleſien. 


Im Kärger'ſchen 


Cirkus endlich giebt die Goudſmitſche Geſellſchaft ihre Vorſtellungen 
wozu am Sonnabend noch 


mung und Auffaſſung entfaltet. 
mehreren Gebieten bewährt. 


betende Bauernfrau“, welches noch für die zweite Abtheilung in Aus⸗ 
die bereits vom Kunſtvereine chen, 


ſicht ſteht, finden wir eine „Sticker in“, a a 
angekauft iſt. Die Geſtalt ſelbſt, die Stickerei in ihrer Hand, die 
Rokokomöbel, der ganze Hintergrund — das bildet ein anziehendes 
Enſemble, in welchem Nichts den Eindruck des ſtillen in ſich verſenkten 
Fleißes ſlört. Gleichzeitig erwähnen wir das vortreffliche Stillleben 
86). 
154 zwar einfach, aber doch auf das Verlockendſte ſervirt. 


braune bunzlauer Kaffeekrug, auf welchem die Lichtreflexe durch das lebt. 
Fenſter hereinſpielen, dieſe Taſſen, die Zuckerdoſe, die Kaffeeſerviette — | unen 


es iſt alles mit fo liebevoller Verſenkung in das Detail ausgeführt, Fleiß; 9. 
Jedenfalls hat der Künſtler über dem Ganzen ſchwebt, vervollſtändigt den Eindruck einer maßvollen, 


das man Luſt zum Zugreifen bekommt. 


auf dem Gebiete des Portraits, Genrebildes und Siilllebens, bei ſei⸗ in f | h 
techniſchen Sicherheit Exiſtenz, welcher eben dem Bilde das typiſche Gepräge der „Dame“ 


nem außerordentlichen Fleiß und ſeiner großen 
und Fertigkeit noch eine bedeutende Zukunft 
von Hamacher (201, 202, 203, 204) zei 
Eleganz, durch gefällige Auffaſſung und Farben 
ein ſanfter weicher Ton in ihnen vor. E 


Art von Reſch, den Bildern den Stempel der Individualität aufzu⸗ 


drücken, in das Allerheiligſte der Perſoͤnlichkeit einzudringen und denken erheben. 
Nan N Hamacher iſt (372) hat einen ſchoͤnen, idealen Ausdruck. 


erſchloſſenen Geiſt in markigen Formen wiederzuſpiegeln. 
mehr der Maler des „ewig Weiblichen“, dem er 
eine gewinnende Farbenglorie zu geben weiß. 

Pohl (440, 441) zeigen große Aehnlichkeit — 
leicht das Kolorit etwas friſcher und lebendiger ſein. 


dem „Chriſtuskopfe“ dieſes Malers (439), der ſonſt tiefflich ausgear⸗ 
etwas zu glorienhaft und weidlid | der Formen 
Großes Lob verdienen die [Rudolph Lehmanns: Ciociara, Getreide reinigend (336), 


in denen | anerfennende Erwähnung. Viel Talent und Streben und techniſches 


beitet iſt, wenn auch die Auffaſſung 
erſcheint, zu hinſchmelzend und aufgelöft. 
niedlichen Miniatüren von Clara Heinke (213, 214, 215), 


der Auftrag der Waſſerfarbe auf Elfenbein mit großer Kunſt ausge⸗ 
führt iſt und auch die gewählten Originale und Stoffe einen anmu⸗ 


thigen Eindruck machen. 


Von den Bildniſſen, welche auswärtige Portraitmaler zu unſerer Cohn zeigt uns eine Schönheit a 
das Bildniß des ihr üppiges blondes Haar kämmt. Die reiche Naturfülle dieſes ſchönen 


Riccard (469) und! Schmuckes iſt vom Maler trefflich dargeſtellt, wie überhaupt das ganze 


Kunſtausſtellung geſendet, ſtehn in erſter Linie: 
verſtorbenen Profeſſor Landsberger von 


Wie früher den Theetiſch, hat uns Brehmer hier den Kaffee- hervorzuheben. 
Dicfer | ein Portrait, aber zugleich der Typus der Dame, 


vor ſich. Die Portraits] aufdrückt. Das Portrait 
chnen ſich durch beſiechende in friſcher und lebendiger Technik ein Bild des berühmten Mediziners. 
gebung aus. Es herrſcht[ Das Offene, Rüſtige, raſch Zugreifende, das in dieſen Zügen liegt, iſt 
r hat nicht die energiſche] recht friſch und anſprechend von dem Maler wiedergegeben. Nur gegen 


beſtechenden Reiz und 
Die Portraits von italien iſche Spinnerin (12), ein durch Ausdruck und Technik 


nur dürfte viel⸗ gleich ausgezeichnetes Bild. Von den übrigen Italienerinnen, die mit 
Daſſelbe gilt von ihrem ſonnenbraunen Teint und ihren üppig ſchlanken Geftalten in 


um das weibliche Büldniß ein ganzes Stilleben in harmoniſcher Stim: das weibliche Bildniß von Guſtav Richter (471). Riccard iſt! Bild durch Farbenfriſche und ſaftig an Ton hervortritt. 
Der talentvolle Künſtler hat ſich auf der berühmteſte Portraitmaler des heutigen Frankreich — — und erſt[ Gratulation von Leopold Bendix (56) betrifft, ſo iſt das Ge 
Außer einem größer Genrebild: „Alte vor Kurzem hat Moritz Hartmann in Weſtermanns „Illuſtrirten Mo- 


natsheften“ eine glänzende Schilderung ſeines Ateliers und der künſtleri⸗ 
ja ſelbſt kulturhiſtoriſchen Bedeutung feiner Bildniſſe gegeben. Auch 
bei dem hier ausgeſtellten Portrait, einem echten Rembrandtſchen Schat- 
tenkopf, iſt das ernſte, ſchoͤne Kolorit, die unglaubliche Ausführung des 
Details, die hübſche Modellirung der Stirn, die frappante Beleuchtung, 
welche trog deſſen nichts Geſuchtes und Unwahres hat, nicht genug 
Auch das Bildniß von Richter iſt muftergiltig. Es iſt 
wie ſie leibt und 

Trefflich hebt ſich der Kopf vom Hintergrunde ab; die Farbe iſt 
dlich fein und ſchön; die Durcharbeitung zeugt für einen feltenen 
die Stimmung iſt harmoniſch. Dieſe gedämpfte Harmonie, die 


in den äſthetiſchen Schranken geſellſchaftlicher Feinheit dahinlebenden 
Schönlein's von Begas (52) giebt uns 


die etwas flüchtige Behandlung der Hände ließen ſich vielleicht Beden⸗ 
Der „Studienkopf eines Kindes“ von Magnus 


Von den Genreportraits erwähnen wir vor Allem: Ammerlings 


nicht unbedeutender Zahl und in den verſchiedenartigſten, die Plaſtik 
hervorhebenden Beſchäftigungen vertreten ſind, verdient noch 


Verdienſt zeigt der Edelknabe mit dem Hunde von Carl Her: 
tel und der Studienkopf in ernſter, tiefer Haltung und Rembrandt⸗ 
ſcher Beleuchtung. Das Mädchen bei der Toilette von W. 
in weißem Morgengewande, welche 


An der Promenade tagt ein förmlicher Kongreß ſelbſt auf der großen Ausſtellung in Gotha Anerkennun den 
? u 6 7 df würde). Mit Anerkennung zu erwähnen ift noch von 1 — Alper eng 


mann, der wobl die beſte Sammlung von Lilien befigt, Lilium colehium 
und Abelia trillora, beide blühend, von Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Ed. Monhaupt eine ſchöne Sammlung abgeſchnittener Iris und eine Blütben: 
N ätter liches Gemüſe, das 
anderwärts, z. B. am Rhein, ſehr beliebt iſt. Der Same iſt echt in der rühm⸗ 
lichſt bekannten Samenhandlung des Herrn Ed. Monhaupt zu haben) und ein 
Strauß abgeſchnittener Sommer⸗Levkoyen von Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärt⸗ 
ner Buchholz in Canth. 
(Fortfegung in der Beilage.) 


Was die 
berdenſpiel der holdſeligen Schönheit im ſchimmernden Kleide nicht recht 
verſtändlich. Sie legt den Finger auf den Mund — — man konnte 
eben fo gut vermuthen, daß fie irgend eine hoͤchſt ſchelmiſche Ueberra⸗ 
ſchung in petto hat, oder in Bezug auf ein bevorſtehendes Rendez⸗ 
vous den Schillerſchen Satz illuſtrirt: das Schweigen iſt der Gott der 
Glücklichen. 5 
Die Blumen der Gratulantin weiſen uns in anmuthiger Weiſe 
auf die verſchiedenen „Stillleben“ hin, in denen übrigens diesmal die 
„Früchte“ und nahrhaften „Frühſtücke“ überwiegen. Da ladet uns 
ein einheimiſcher Künſtler, Herr Axmann, zu Auſtern, Champagner, 
Sauterne — die halbgefüllten Gläſer, die Flaſchen mit ihren Etiketten, 
das hebt ſich alles mit klaren Formen von einander ab und verſetzt 
uns lebhaft in die anmuthige Stimmung, die in Wilkens Auſternkeller 
in Hamburg an einem Nebelmorgen herrſcht. Nur iſt die Ausführung 
hin und wieder etwas zu hart. Ein (haufriſches Obſtfrühſtück mit 
glattgemalten Trauben, Pfirſichen, Pflaumen kredenzt uns Coreggio 
(116). Das naſchende Thierreich iſt durch Fliegen und Schmetterlinge 
vertreten und ſelbſt an unäſthetiſchen Ameiſen, die aus der Fruchtfülle 
heraushuſchen, fehlt es nicht. Das Frühſtück von Wilms (625) ſteht 
eine Stufe tiefer, als das unſeres Axmann. Es fehlt der Farbe allen 
Schmelz — — das ift kein Silber, kein Glas. Dagegen iſt der Ge⸗ 
müſekorb von F. Beer (50), mit dem Kürbis, den Rüben und dem 
todten Vogel den eben erwähnten Bildern vorzuziehen. Kraut und 
Rüben iſt hier nicht wie Kraut und Rüben gemalt, ſondern mit ges 
ſchickter Anordnung. Ein ſehr reich ausgeſtattetes Fruchtſtück iſt das 
mit Kryſtallſchale von Elsner (131); prächtige, maſſenhafte, geſchickt 
gruppirte Trauben und Pfirſiſche, deren zarter Flaum trefflich wieder⸗ 
gegeben iſt. 
Da am Mittwoch die erfle Abtheilung der Kunſt- Ausſiellung ger 
ſchloſſen wird, fo mögen ſich diejenigen, die bisher den Beſuch versäumt 
haben, noch rechtzeitig in ihren Hallen einfinden. Wir ſelbſt ſchließen 
morgen mit einer kurzen, zeitgemäßen „Thierſchau“ die Berichte über 
die erſte Abtheilung, indem wir die Beſprechung einiger fpäter hinzu⸗ 
kommenen Bilder für die zweite aufheben. R. G. 


Mit einer Beilage. 


: ; Heere den 

** [Die Einweihung des Nees⸗Denkmalsl! fand geſtern Morgen ſie⸗ 
den Uhr auf dem deutſch⸗katholiſchen Kirchhofe ſtatt; der ganze Kirchhof war 
von Menſchen angefüllt, viele ſtanden, da ſie nicht mehr hinein konnten, außer⸗ 
halb deſſelben auf der Straße. Der Prediger Hofferichter hielt eine Rede 
über die Beſtrebungen des Verſtorbenen, als Gelehrter und als Menſchenfreund; 
die letzteren gehen jetzt in größerem Maßſtabe ihrer Verwirklichung entgegen, 
während er in früherer Zeit für dieſelben dulden mußte. Das Denkmal macht 
einen angenehmen Eindruck, auf einer viereckigen Säule ruht eine ovale Vaſe, 
aus welcher Palmenblätter nach oben zeigen, und Eichenblätter herabhängen. 
Auf der Vorderſeite befindet ſich die Inſchrift: „Dem Präſidenten der 
Akademie der Wiſſenſchaften, Nees v. Eſenbeck, See 19, Februar 


1776, geſt. 16, März 1858. Zum Andenken von feinen Freunden.“ 
In der geſtrigen Gemeindeverſammlung der deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde wurde beſchloſſen, daß die Kultushandlungen, wie Kinder⸗Aufnahme und 
die an Stelle der Trauung tretende Vorſtellung ehelich Verbundener auch in Zu⸗ 
kunft der Regel nach nur in den Gemeinde⸗Erbauungen ſtattfinden ſollen. Zum 
Synodalabgeordneten für die auf Donnerſtag nach Pfingſten in Gotha anges 
ſetzte Verſammlung ſämmtlicher deutſchen freireligibſen Gemeinden wählte die 
Gemeinde einſtimmig Prediger Hofferichter. Schließlich wurde noch mitge⸗ 
Vase daß der Gemeinde zu Friedeberg a. Q. ihr früher zu gottesdienſtlichen 
ammlungen innegehabtes, auf Reſcript des Miniſters v. Raumer entzo⸗ 
* Lokal im dortigen Tuchhauſe vom Magiſtrat wieder gewährt worden iſt. 

5 der hieſigen Gemeinde hatte der als Gaſt anweſende Pre⸗ 
diger S. Ender aus — ei abgehalten. g 

& [Feuer.] Geſtern Nachmittag in der ſechſten Stunde brach in einem 

auſe der Naſchmarktſeite Feuer aus, welches einen Theil des Mobiliars einer 
tube des erſten Stockes zum Theil verzehrte und dann auf ſeinen Herd be⸗ 
ſchränkt blieb. Fremde Löſchhilfe iſt dabei nicht erſt en Ba 0 

[Mr. Rarey) iſt mit dem geſtrigen Schnellzuge nach Wien abgereiſt, um 
dort einige Tage zu ſeinem Vergnügen zu verweilen, und ſich dann des Pferde⸗ 
rennens halber nach Peſth zu begeben. Von da geht er auf geradem Wege 
nach London. ? { 

[Der jüngft entflogene Papagei] aus der Menagerie des Herrn 
Renz iſt am ſelben Abend noch eingefangen und gegen ein nicht unbedeutendes 
Trinkgeld feinem beſorgten Inhaber wieder zurückgegeben worden. — Drei Per⸗ 
ſonen, welche ſich vergangene Woche ungebührliche Beläſtigungen der Thiere 
durch Aufreizen zu Schulden kommen ließen, wurden nach mehreren unbeachte⸗ 
ten Warnungen ſofort polizeilich entfernt. — Herr Renz verläßt noch dieſe 
Weche Breslau und wird ſich von hier noch Poſen und dann nach Königsberg, 
Danzig und Elbing begeben. 5 

[Bauliches.] Wie wir hören, ſoll der Milchgarten auf der Neuen⸗ 
Schweidnitzerſtraße in nächſter Zeit eingehen und der Platz mit einem groß⸗ 
artigen Häufercompler bebaut, namentlich eine prächtige Villa mit der Front 
nach der Verbindungsbahn darauf errichtet werden. — Die Einrichtung eines 

leichen Etabliſſements auf dem Grundſtücke Wallſtraße Nr. 6, bezüglich deſſen 
chon ein Abkommen mit dem Adminiſtrator jener Beſitzung getroffen war, iſt 
verſchiedener lokaler Urſachen halber nicht zu Stande gekommen. 

* * [Die erſte Turnfahrt,] welche am Vorabende des Himmelfahrts⸗ 
tages in zwei Abtheilungen angetreten ward, ging zuvörderſt bis Trebnitz wo⸗ 
ſelbſt die große Brauerei ein freundliches, aber verhältnißmäßig theueres Nacht⸗ 
quartier gewährte. Am andern Morgen begab ſich die fröhliche Schaar nach 
dem romantiſchen Buchwald. Hier befanden ſich zufällig einige Kletterſtangen, 
an denen ſofort verſchiedene Turnübungen improviſirt wurden. Sodann ſetzte 
man mit ungeſchwächtem Muthe die Wanderung über Skarſine nach Sy: 
billenort fort. Unterwegs ward der ſogen. „Purzelberg“ bejtiegen, und in 
letzterem Orte das herzogliche Schloß nebſt allen übrigen Sehenswürdigkeiten 
in Augenſchein genommen. Am Spätabend kehrten die Turner wohlbehalten 
nach Breslau zurück. Der nächſte Ausflug ſoll Fürſtenſtein zum Ziele haben. 

G [Berſuchter Selbſtmord.] Ein junges, etwa 20 jähriges und anſtän⸗ 
dig getleivetes Mädchen ſtürzte fi geſtern Vormittag gegen 11 Uhr von der 
Paulinenbrücke in die Oder. Herbeigeeilten Schiffern 00 f es, die Unglück⸗ 
liche zu retten, und noch lebend ans Land zu bringen, wo ſie ſich bald wieder 
vollſtäͤndig erholte. Das Mädchen iſt eine elternloſe Waiſe. Das Motiv des 
verſuchten Selbjtmordes joll nach ihrer eigenen Angabe: Lebensüberdruß gewe⸗ 


en ſein. 
4 [Eine komiſche Scene] hat ſich, wie wir hören, in der vergangenen 
Woche in einem Eckhauſe auf der Ohlauerſtraße zugetragen. Dort wird näm⸗ 
lich das frühere Verkaufslokal reſtaurirt und der Eingang nach der anderen 
Edle verlegt. Dieſer war nun bereits kaſſirt und in ein Fenſter umgewandelt, 
zu gleicher Zeit aber auch der Eingang um Haufe dermaßen durch Gerüſte 
verſezt worden, daß zwei von einem Beſuche rucktehrende Damen zu einem 
Paxterre⸗Fenſter herausſteigen mußten, um auf die Straße zu gelangen. 


Breslau, 6. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: auf der Trebnitzer⸗ 
Chauſſee von einem Wagen mittelſt Aufichneiven zweier Wollſäcke 1 Ctr. 34 
fd. Schafwolle; Breiteſtraße Nr. 26 ein lila und weiß gemuſterter kattunener 
rauenüberrock, ein braun, ſchwarz⸗ und meißtarrirter kattunener Frauenrock 
und drei weiße Unterrröcke; Junkernſtraße Nr. 26 ein ſilberner Eßlöffel, ein 
lberner Kinderlöffel gez. M. P. und drei ſilberne Kaffeelöffel; Junkernſtraße 
r. 28 aus unverſchloſſener Stube ein grün⸗ und weißgemuſtertes wollenes 
Frauenlleid; von dem auf der Schuhbrücke vor dem Hauſe Nr. 33 befindlichen 
öffentlichen Röhrbrunnen, das kupferne Waſſerausflußrohr. : 
Gefunden wurde: eine Cigarrentaſche von ſchwarzem Leder mit Stahlbügel, 
enthaltend eine Cigarre und einen Hausſchlüſſel. b 
Zugeflogen iſt ein Kanarienvogel; der, rechtmäßige Eigenthümer kann den⸗ 
ſelben Ketzerberg Nr. 10, bei dem Herrn Conſiſtorialtath Gaupp, in Empfang 


men. EN 
. iſt am 31ſten v. Mts. auf der Promenade ein Heiner ſchwarz⸗ 
und weißgefleckter Wachtelhund mit einem Halsband von Meſſingdraht verſe⸗ 
ben; derſelbe befindet ſich Ketzerberg Nr. 27 beim Arbeiter Wolf. — Entlaufen 
ift am 30ſten v. Mts. Morgens aus dem Gehöft des Grundstücks Kloſterſtraße 
Nr. 49 ein ſtarker rothbrauner langhaariger Wolfshund auf den Namen Wald⸗ 


mann börend. 2 
ent wurde: Ein ſchwarzſammtnes Damenmäntelchen; eine goldene 


Broche mit Granaten beſetzt, in Form einer Roſe; ein Portemonnaie, enthal⸗ 
nd 28 Thlr. in e zu 5 und 1 Thlr. und einige Vite 
ten; ein von dem königl. Landraths⸗Amte zu Ohlau ausgefertigter Gewerbe⸗ 
ſchein zum Handel mit Vittualien und Korbwaaren auf den Häusler Franz 
Maroste aus Rattwitz, Kreis Ohlau, lautend. l g 

[Unglüdsfall.) Am 2. d. M., Mittags, ſtürzte der hieſige Tagearbeiter K. 
von einem Wollwagen auf dem Markte aus einer beträchtlichen Höhe auf das 
Straßenpflaſter herab, und erlitt hierbei eine ſo erhebliche Verletzung des Kopfes, 
daß jeine ſofortige Unterbringung im Hoſpital 8 wurde. 

Auffinden einer Kindesleiche.] Am aten d. Mis. Morgens, wurde 
in einer der hieſigen Kirchen von den dort beſchäftigten Arbeitern unter einer 
Bank Fin neugebornes todtes Kind aufgefunden. Daſſelbe befand ſich in einer 
ſog. Muffſchachtel und war mit neuer recht ſauberer Wäſche verſehen. 

In der verfloſſenen Woche find, ercl. 5 todtgeborener Kinder, 37 männliche 
und 37 weibliche, zuſammen 75 Perſonen, als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon ſrben im allgemeinen Krankenhoſpital 10, im Hoſpital der 
Glijabetinerinnen 1, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 2 und in der Ge⸗ 
fangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 


e Hirſchberg, 4. Juni. [Jugendlicher Verbrecher.] 
Ar 3 noch bes ſchauderhaften Verbrechens aus Bolkenhain 
dminnern, wo ein Knabe vorſätzlich fünf Kinder in eine Kiſte ſteckte, 
dieſelbe verſchloß und ſich ſo lange darauf ſetzte, dis daß er ſicher war, 
daß sämmtliche feiner Opfer erſtickt waren. In Schmiedeberg ge: 
ſchah dieſer Tage eine ähnliche Greuelthat. Der Verlauf iſt folgender: 
Ein Knabe von 7 Jahren wird von ſeinen Eltern nach Schnaps ge⸗ 
ſchick; ein anderer Knabe von 9 Jahren begleitet ihn kameradſchaftlich. 
Auf dem Heimwege hat jedoch der Jüngere das Malheur, die Flaſche 
zu zerſchlagen, und in größter Angſt, wegen zu erwartender Strafe da 
beim, frägt er unter Schluchzen und Angſtſchrei feinen Gefährten, was 
er machen ſolle, worauf ihm von dieſem der wohlmeinende Rath er⸗ 
tbeilt wird, ſich zu erbängen, wozu der böfe Rathgeber hilfreiche 
Hand ſofort bietet. Dieſer geht nun mit feinem weinenden Opfer 
„binter die Stadt“ an einen Baum, vor dem ſich ein Queckenhaufen 
befindet, bindet dem Kleinen das Halstuch ab, macht daran eine Schleife, 
legt fie dem Unglücklichen um den Hals und befeſtigt fie am Baume. 
Rach dieſen Vorkehrungen ſtoͤßt der Ruchloſe jeinem Opfer 


Y 
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die Füße vom Queckenhaufen, worauf der kleine Knabe 
ſtand, und läuft nun da von. Glücklicher Weiſe kommt wenige 


Minuten darauf Jemand in die Nähe des verhängnißvollen Baumes, 


ſteht den hängenden Knaben und ſchneidet ihn ſofort los. Es gelang, 
den ſchon Bewußtloſen wieder ins Leben zurückzurufen, worauf derſelbe 
den ganzen Vorgang erzählte. Der Böſewicht wurde alsbald zur Un⸗ 
terſuchung gezogen, aber — und das konſtatirt die Schlechtigkeit ſeines 
böſen Herzens — er leugnete ſtandhaft Alles, was ihm jedoch nichts 
nützen wird. 


Reichenbach, 3. Juni. [Zur 4 dale Fabre Das neu an⸗ 
ebrachte Firmaſchild der Commandite eines berliner Fabrikge chäftes iſt in der 
acht vom 31. Mai bis 1. Juni wiederum entwendet worden, nachdem der 

. Diebſtahl erſt vor wenig Wochen verübt war. — William Finn aus 
ondon wird hier nächſte Woche Vorleſungen aus dem Gebiete des Galvanis⸗ 

mus, Magnetismus, der Clektricität, Chemie und Mechanik, durch Experimente 

veranſchaulicht, halten. Während die Butter in andern Orten ſchon ſeit 

Wochen einen billigeren Preis erlangt hatte, iſt hier ein Rückſchlag des Preiſes 

bis auf 14 Sgr. pro Quart erſt ſeik dem letzten Wochenmarkt erfolgt. 


8. Leobſchütz, 3. Juni. [Rohheit. — Schmuggel. — Bauten. — 
Gewitter.] Zu der jüngſt gemeldeten böswilligen Zeritörung eines Brücken⸗ 
geländers haben ſich neuerdings Frevel ähnlicher Art geſellt: an zwei Orten 
im Kreiſe ſind eine Anzahl junger Straßenbäume von boshafter Hand umge⸗ 
brochen worden, auf deren Entdeckung die betreffenden Gemeinden gleichfalls 
eine Belohnung geſetzt haben. Leider gehören ſolche abſcheuliche Streiche in 
unſerer Gegend keineswegs zu den Seltenheiten, und ſind alſo nebſt den auch 
ganz gewöhnlichen muthwilligen Obſt⸗ und Felddiebſtählen ein ſchlimmes Zeichen 
von hier noch ziemlich verbreiteter Rohheit und Verwilderung. Dieſer mag es 
um Theil auch zuzuſchreiben ſein, daß man auf den meiſten unſerer Land⸗ 
raden ſtets nur ganz junger Bäume anſichtig wird, was bei unſerer Armuth 
an Wald und Buſch doppelt zu beklagen iſt. — Am verfloſſenen Jahrmarkte 
find bier vier Kiſten eingeſchmuggelter Seidenwaaren mit Beſchlag be⸗ 
legt worden; der Defraudant hatte den Jahrmarkt wahrſcheinlich für die gün⸗ 
ſtigſte Gelegenheit zur Einbringung von Contrebande gehalten; um ſo beſſeren 
Wind ſcheinen die Zollbeamten gehabt zu haben. — Der Bau des neuen 
Kreisgerichts iſt vom Miniſterium bis auf Weiteres vertagt worden. Da⸗ 
gegen wird ein anderer, den gegenwärtigen kriegeriſchen Zeitläuften entſprechen⸗ 
derer Bau ausgeführt, nämlich der eines Leichenhauſes im Hofe des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes. — Am Mittwoch zog das Trojathal aufwärts ein heftiges 
Gewitter, deſſen Blitze zum Oefteren einſchlugen. Einer derſelben fuhr in dem 
Dorfe Bieskau bei Deutſch⸗Neukirch an dem Schornſtein eines Hauſes herab, 
und während der Hauptſtrahl die Decke eines gewölbten Zimmers durchſchlug, 
dort eine Thür traf, an deren oberen eiſernen Querbande nach dem Pfoſten zu⸗ 
lief, und dort an der Wand, in die er einen Riß machte, in den Boden hinab 
drang, verzweigten ſich unterhalb des Daches eine Menge Seitenſtrahlen nach 
allen Richtungen und hinterließen allerwärts Spuren ihrer zerſtörenden Kraft. 
Perſonen wurden nicht verletzt; eine Frau in dem Hauſe, die bewußtlos zuſam⸗ 
mengeſunken war, wurde anfangs für erſchlagen gehalten; ſie athmete indeß 
nach einiger Zeit wieder auf, blieb aber nach ihrem Wiederaufleben noch meb: 
rere Minuten lang ſprachlos. Es ergab ſich alſo, daß blos der Schreck ſie 
ganz betäubt hatte. . 


5 Loslau, 5. Juni. [Unwetter] In der Nacht vom 3. auf den 4. 
d. M. iſt ein Theil unſeres Kreiſes, namentlich der Strich zwiſchen Rybnik und 
bier, von einem ſchrecklichen Unwetter heimgeſucht worden. Heftiger Sturm, 
Donner, Blitz, Hagel mit wollenbruchartigem Regen bildeten die einzelnen Fat 
toren des ſurchtbaren Naturſchauſpiels, welches ſämmtliche Bewohner genannter 
Gegend von ihren Lagern trieb und im Ganzen ungefähr 2 Stunden ange⸗ 
dauert haben mochte. Der Schaden, den dieſes Wetter angerichtet, wird als 
ein ſehr beträchtlicher angegeben. Am verheerendſten hat der Regen gewirkt. 
Durch ihn ſind große tiefliegende Wieſenſtrecken, deren Heu noch nicht gehauen 
war, völlig in Teiche und Sümpfe umgewandelt, ſehr anſehnliche Quantitäten 
bereits gemäheten und zum Trocknen aufgekappten Heues hinweggeſchwemmt 
und ebenſo auch auf Roggen: und andern Feldern große Verwüſtungen ange⸗ 
gerichtet worden. Der Sturm hat an vielen Stellen auch Häuser, Scheuern 
und namentlich Zäune gewaltig beſchädigt. Umgeworfene Pfähle, abgerifjene 
Bretter, Theile abgehobener Dächer ꝛc. kamen geſtern Morgen überall, wohin 
man ſich wendete, in Menge angeſchwommen. Am furchtbarſten ſoll die Gegend 
von Radlin mitgenommen ſein. Geſtern Nachmittag wiederholte ſich das 
Schauſpiel, ob auch in weit geringerem Maßſtabe. In Pſchow zündete der 
Blitz, in Folge deſſen ein Gebäude abbrannte. Heute iſt es ſehr kühl. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das „Tageblatt ver⸗ 
nimmt, wurde Herr Oberbürgermeiſter Sattig ſchon am 5. d. Mts. von ſeiner 
Baderkiſe zurückerwartet. Den Reſt ſeines Urlaubs beabſichtigt derſelbe zu einer 
Reiſe zu benutzen. — Herr Aſſeſſor Liebelt iſt hier eingetroffen und bereits 
in das Magiſtrats⸗Kollegmum eingeführt. — Herr Stadtralh a. D. Köhler be⸗ 
richtet aus Berlin, daß er zu der Central⸗Preßſtelle in gar keiner Beziehung 
ſtehe, mithin die neuliche Mittheilung falſch ſei. Herr Köhler iſt übrigens un⸗ 
term 4. Mai zum Mitglied der königl. böhmiſchen Geſellſchaft der W. W. zu 
Prag ernannt und ihm das Diplom durch Dr. Palacky und Or. Weitenweber 
zugefertigt worden. — Wie der „Anzeiger“ meldet, werden von den jüngſt 
eingezogenen ae des hieſigen Jäger⸗Bataillons 100 Mann 
vorläufig entlaſſen. Wie es heißt, ſoll bei der Auswahl derſelben beſon⸗ 
ders auf diejenigen gerückſichligt werden, welche zum Schutz der Forſten be⸗ 
ſtimmt find, — Am 3. d. M. wurde in der Neiſſe in der Nähe des Eiſenbahn⸗ 
Viadukts die Leiche eines ältlichen unbekannten Mannes von Mannſchaften des 
hieſigen Jaͤger⸗Bataillons aufgefunden. — Der Stabshorniſt des 5. Jäger: 
Bataillons, Herr Lietzmann, der am 3. Dezember 1833 in daſſelbe eintrat, hat 
jetzt ſeinen Abſchied genommen. Das Muhttorps des Bataillons brachte dem⸗ 
ſelben am Mittwoch ein Abſchiedsſtändchen. — Am 3. d. Mts. wurde wegen 
der N e 9221 der Unterricht an der Volksſchule und der nie⸗ 
deren Bürge e ausgeſetzt. E 

+ Rothenburg. an Betreff der, bereits endlich erwähnten Auffindung 
eines Leichnams in der Neiſſe geht dem „Görlitzer Anzeiger noch Folgendes 
zu: Bei dem Dorfe Zoblitz wurde am 18. Mai ein männlicher Leichnam in der 
Neiſſe aufgefunden, der bereits ſeit etwa 3 Wochen im Waſſer gelegen hatte. 
Bei der gerichtlichen Unterſuchung hatte ſich ſoviel herausgeſtellt, daß die Leiche 
einem Handelsmann aus Meffersdorf angehöre, welcher im Monat April in 
der hieſigen Gegend geſehen worden, deſſen Namen aber nicht ermittelt werden 
konnte; zugleich waren die deutlichſten Spuren vorhanden, daß derſelbe ermor⸗ 
det und beraubt und zuletzt in die Neiſſe geworfen worden war. — In der 
Nacht vom 29. zum 30. Mai wurde die Gärtnernahrung des Gottfried Rothe 
zu Bremenhain ein Raub der Flammen. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, 
55 die Bewohner nur mit Mühe ihr Leben retten konnten. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers ift bis jetzt noch unbekannt. 8 . 

Bunzlau. Einen ſeltſamen plötzlichen Tod bereitete ſich in dieſen Ta⸗ 

en der frühere Hausbefiger und Färber Böhm durch Unvorſichtigkeit. Der⸗ 
ide hatte ſich am Chriſtihimmelfahrtstage feine Stube geweißt und in das 
Kaltwaſſer eine Quantität Kupfer waſſer gegeben, um, wie man — damit 
die Wanzen zu vertreiben. Es hatte ſich nun durch die Ausdünſtung beim 
Trockenwerden dieſer Miſchung die Luft vergiftet, in welcher der Genannte ſich 
ſorglos ſchlafen gelegt und nicht mehr erwachte. Ein ſchnelles und vielleicht 
auch ſanftes Ende, das aber nichtsdeſtoweniger eine eindringliche Mahnun zur 
Vorſicht enthält. — Ein duͤſteres Fatum waltet doch über manchem Menſchen! 
Vor kaum ſechs Monaten endete ebenſo plötzlich die Ehefrau des jetzt Ver⸗ 
ee man jun fie eines Morgens, das dünne Eis durchbrochen, im 
og. Sauteiche ertrunken. 

108 = lack. Unfer Herr Landrath legt es den Sparkaſſen⸗Intereſſenten 
dringend ans Herz, nicht odne Noth eingelegte Gelder zu kündigen. Zahlreiche 
Kündigungen würden nur der Sparkaſſe zum Nachtheil ausfallen, denn dieſe 
wäre dann gezwungen, die ausgeliehenen Gelder zu kündigen und viele Ein⸗ 
wohner des Kreiſes in die drückendſte Verlegenheit zu bringen. 0 

2 Grünberg. Am 25. v. M. ertrant bei dem Baden in der Oder, un⸗ 
weit des Vorwerks Lodenberg, der Gefreite Eggeling vom 26. Inf.⸗Regiment 


(Garniſon Magdeburg), welcher ſich im Geleit⸗Kommando zweier Fahrzeuge 36 


mit Patronen befand. Die Leiche iſt noch nicht gefunden. — Herwegh, näm⸗ 
lich der Theater⸗Direktor, iſt in Schleſien und wird nach Pfingſten hierſelbſt ein 


Sommertheater eröffnen. x 5 > 
= Zobten. Unſer A h iſt vorüber. Ein Zuſammentreffen verſchie⸗ 
dener Umſtände hat verurjacht, daß er ganz ers ausgefallen iſt. Manche 

Verkäufer mußten heimkehren, ohne auch nur einen Pfennig gelöſt zu haben. 
Glaz. Die Kunſtreiter⸗Geſellſchaft der Herren Hüttemann und Suhr 


D 6 1 
giebt jezt hier Vorſtellungen und erfreut ſich eines ungewöhnlichen Zuſpruchs. 


[I Neurode, Am 1. Juni zog über unſere Stadt ein ſtarkes Gewitter. 
Ein Blitzſtrahl traf in Kolonie Hein bei Ludwigsdorf das Haus des Stellen⸗ 
beſitzers Zimmer und ſetzte es auf der Stelle in Brand. Che Löſchhilfe her⸗ 
ankommen konnte, ſtand die ganze Beſitzung in hellen Flammen, ſo daß wenig 
5 N gerettet 0, 9 Der Schaden iſt gene denn 5 Ge⸗ 

ude find nur niedrig, Inventarium und die verhältnißmäßig anſehnli 
Erntebeſtände aber gar nicht verſichert. 8 asche 


wa m —qhltͤ.U.. . —ĩ——— — — —— U. —— — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Das 20. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 5074 den Vertrag über das Münzweſen des ſüddeutſchen Münzvereins. 
Vom 7. Auguſt 1858; unter 
„ 5075 die Verordnung, betreffend die Ausmünzung des Guldens, der Theil: 
ſtücke des Guldens und der Scheidemünzen ſüddeutſcher Währung für 
„ die hohenzollernſchen Lande. Vom 28. Februar 1859; und unter 

„ 5076 die Verordnung, betreffend die Form und das Gepräge der Münz⸗ 
ſorten, welche in Gemäßbeit der Verordnung vom heutigen Tage we⸗ 
gen der . des Guldens, der Theilſtücke des Guldens und 
der Scheidemünzen ſüddeutſcher Währung für die hohenzollernſchen 
Lande zuge werden. Vom 28. Februar 1859. 
— Das neueſte „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält eine allgemeine Verfügung 
des Juſtizminiſters vom 19. d. M., wodurch die Obergerichte angewieſen wer⸗ 
den, fortan nur diejenigen Rechtskandidaten zur erſten juriſtiſchen Prüfung zu⸗ 
zulaſſen, welche bei ihrer Meldung die Verſicheru 
ſtandenem Examen ihre praktiſche Ausbildung in dem Bezirk deſſelben Ober⸗ 
gerichts, bei welchem die Prüfung 12 hat, bis zum Referendariat zu⸗ 
tüdlegen wollen; ferner ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der 
Kompetenzkonflitte, wonach in dem Falle, wenn der Vorſteher einer Schule die 
Leitung derſelben einem andern kontraktlich übertragen hat, und der letztere dem⸗ 
nächſt in feinen vertragsmäßigen Rechten geſtört zu fein behauptet, die Poſſeſ⸗ 
ſorienklage, jedoch nur mit Vorbehalt der von der vorgeſetzten Aufſichtsbehörde 
der Schule etwa zu treffenden Anordnungen, zuläſſig if, endlich ein Erkenntniß 
deſſelben Gerichtshofes, wonach Pfarr⸗ und 9 welche auf notoriſcher 
Ortsverfaſſung beruhen, im Verwaltungswege einzuziehen find, ohne daß der 

Rechtsweg dagegen geſtattet iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Die Monats⸗Ueberſicht der preuß. Bank pro Mai 1859 veranſchau⸗ 
licht in ſprechenden Ziffern die gegenwärtige Lage des Geſchäftsverkehrs und 
den Einfluß, welchen die zunehmende Kreditloſigkeit auf die Bewegung bei dem 
n e e 17 bat. Aus der Poſition der Wechſelbeſtände erhellt 
nämlich, daß die Bank es als eine ihr obliegende Pflicht betrachtet hat, den 
ſinkenden Kredit mit ihren Mitteln zu ſtützen, und dem Kreditbedürfniß, welchem 
das herrſchende Mißtrauen den offenen Markt verſchließt, ihre Hilfe zu leihen. 
Abweichend don der Bewegung beinahe ſämmtlicher Privatbanken während der 
letzt verfloſſenen Wochen haben die Wechſelbeſtände der preuß. Bank ſich nicht 
nur nicht vermindert, ſondern um mehr als ½ Mill. Thlr. (genau um 560,000 
Thaler) gegen den Stand des Portefeuilles vom Schluſſe des April zugenommen. 
In den Lombardbeſtänden hingegen tritt dieſe Erſcheinung nicht hervor. Sie 
haben ſich gegen die Bilanz pro April, allerdings nur um einen mäßigen Be⸗ 


trag (61,000 Thaler) vermindert, der Geſammtbetrag der Lombardbeſtände iſt 


aber dadurch auf ein zu der en Geſchäftslage außer Verhältniß ftes 
bendes Maß reduzirt worden. Er beläuft ſich im Ganzen nur auf 12.58 1,000 
Thaler, alſo auf eine Summe, die noch nicht die Höhe der am Schluſſe des 
Jahres 1858 ausgeſtandenen Darlehne (13,479,330 Thaler) erreicht, vielmehr 
um nahezu 1 Mill. Thlr. hinter dieſer zurückbleibt. Erwägt man, daß gerade der 
Abſatz der Produkte und Fabrikate, welche bei der Bank beleihungsfähig find, unter 
der herrſchenden Geſchäffsſtille leidet, und daß die Coursbewegung der Effekten 
durch die Bereitwilligkeit der Bank, jie zu beleihen, bei den heutigen Börſenzu⸗ 
ſtänden mehr als ſonſt bedingt wird: ſo ſcheint die verbreitete Annahme, daß 
die Bankverwaltung gerade in ihrem Lombardgeſchaft jetzt erbebliche Reſtriktio⸗ 
nen grundſätzlich hat eintreten laſſen, vollkommen . Die Vermebrung 
des Metallſchatzes der Bank um 4,019,000 Thaler im Laufe des vorigen Mo⸗ 
nats iſt ein Beweis, daß die Bankverwaltung auf alle Eventualitäten gefaßt 
iſt, und daß, obgleich der n um beinahe 6 Millionen Thaler 
(5,951,000 Thaler) ſtärker geworden, doch für eine weit über das grundgeſetz⸗ 
lich vorgeſchriebene Verhältniß hinaus gehende Metallbedeckung Sorge getragen 
it. Der Metallbeſtand der Bank beträgt Ende Mai 47,293,000 Thaler) gegen 
einen Notenumlauf von 79,497,000 Thaler. Die Depoſiten⸗Kapitalien haben 
ſich um 256,000 Thaler erhöht. Die ſehr beträchtliche Verminderung in den 
Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privatperſonen (um 2,98% 0 Tolr.) 
erklärt ſich eigestheils aus dem ſtarken Geldbedarf der Regierung und der Pri⸗ 
vatperſonen, anderntheils aus den durch die herrſchende Geſchäftsloſigkeit her⸗ 
vorgerufenen Einſchränkungen des Giroverkehrs. (B.⸗ u. 9.3.) 


Berlin, 4. Juni. (Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von 1 tamroth.] Bei unverändert ſtillem Markt kamen in die⸗ 
ſer Woche nur kleine Umſätze zu Stande. Die Spekulation hält ſich bei den 
drückenden Geldverhältniſſen vom Geſchaft fern und bleibt daſſelbe auf Befrie⸗ 
digung des Conſums beſchränkt. : . 

oheiſen. In ſchottiſchem hat gar keine merkbare Preisdifferenz ſtattge⸗ 
habt, ab Lager 1% Thlr., auf Lieferung 47% —49 Sr pr. Ctr. nach Quali⸗ 
tät bezahlt. Engl. ſchleſ. Holzkohlen⸗ und Coaks⸗Roheiſen ohne Umſatz. 

Stabeiſen litt unter dem Druck des ganzen Geſchäftsverhältniſſes, die 
Kaufluſt dafür hat ganz nachgelaſſen und nur einzelne kleine Partien gingen 
im Detail um. Notirungen: engliſches und ſchleſiſches gewalzt 4714 Thlr., 
gr Se 5 Thlr., Staffordſhire 54 —5 ½ Thlr., geſchmiedet 66% Thlr. 
pr. Centner. 

Alte Schienen ohne Beachtung, in Poſten zu 2—1 7 Thlr. pr. Centner 
verſteuert offerirt. 

Blei ging nur im Detail zu 8—8½ Thlr. nach Qualität um, Hauptum⸗ 
ſätze ſind nicht zu melden. 28 

Zink. Das Geſchäft darin am oe wird immer kleiner, und Preiſe 
konnten ſich in Folge niedrigerer engliſcher und hamburger Notirungen weder 
in Breslau noch hier behaupten, ab Breslau, gewöhnliche Marken 5% Thlr., 
W. 55 1 5% Thlr. in Poſten bezahlt, in loco im Detail 67 —64%, Thlr. 
pr. Centner. . 

Banca⸗Zinn gebt nur bei Kleinigkeiten für den nächſten Bedarf um, ein⸗ 
eln aufgetauchte Frage wurde ſchnell befriedigt. Die Handels⸗Maatſchappy 
bat ihre dw f uktion von 126,214 Blöcken zum 7. Juni angekündigt, 

efle 


N often ſich nicht eniſchlt⸗ 
ßen. Bezahlt wurde 43 ½ Thlr., im Detail 45—46 Thlr. pr. Ctr. 

Kupfer. Die feſten Preiſe in England, Rußland und Schweden in die⸗ 
ſem Artikel haben an unſerem Markte nur wenig Einfluß ausgeübt, es fehlt 
der Muth zum Kaufen. Hin und wieder werden kleine Poſten für den Kon⸗ 
ſum gekauft, indeß auf große Engagements will man ſich nicht einlaſſen. No⸗ 
tirungen: Ruſſiſches 36—40 Thlr., ſchwediſches, engliſches und amerikaniſches 
35—37 Thlr. pr. Ctr., im Detail 2—3 Thlr. höhere Preiſe. 

Kohlen. Bei unbedeutenden Geſchäften baben Preiſe ſich nur ſchwach 
behauptet, es wurden einzelne Ladungen engliſche Stückkohlen a 22—24 Thlr. 
pr. Laſt, Nuß⸗ 18—20 Thlr. und Coaks 18— 20 Thlr. nach Qualität bezahlt. 
Schleſiſche Kohlen im Detail zu unveränderten Preiſen. Holztohlen mit 12— 
12½ Sgr. pr. Tonne in Kahnladungen bezahlt. 

London, 3. Juni. Die Bank von England hat geſtern ihren Disconto⸗ 
Satz von 4 % % pr. Jahr auf 3% %, wie folder vor dem 6. Mai beſtand, 
reduzirt. Dieſe Nenderung bleibt ohne Wirkung in unſeren Geld: und Maaren⸗ 
Märkten, da ſchon innerhalb der letzten Wochen die Privat⸗Rate weſentlich nie⸗ 
gegenwärtige der Bank. 


bis dahin wollen ktanten zum Kaufen größerer 


erth von Ende v. W. behauptet, 
Seit v. P. ſind in loco aus 


Kaffee. — Farbig Ceylon iſt feſter. In Auktionen bedangen 220 F. 
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Indigo. — Der Umſatz in d. W. war unerheblich, aber der Werth bleibt 
feſt behauptet und zur Ausführung kleiner Ordres müſſen die Käufer entweder 
theuer eingerufene Reſte aus letzter Quartal⸗Auktion nehmen oder für damals 
gekaufte Looſe 3 4 d pr. Pfd. Avance 8 5 

Coche nille. — * heutigen Auktionen über 108 Ser. eher feſter, bei ent⸗ 
ſchieden größerem Begehr für alle Sorten. 

Baumwolle. — Total⸗Umſätze in Liverpool d. W. 97,000 Ball., und 
Werth dort ſeit acht Tagen meiſtens % d pr. Pfd. theurer. Hier find zu % d 
höheren Preiſen 700 B. gute Tinivelly Madras zu 5%—5Y, d begeben, ſer⸗ 
ner 200 B. Surat zu 4%—5% d. 

Reis. — In Auctionen wurden 3600 S. Bengal 3 d à 6 d pr. Ctr. 
wohlfeiler verkauft, mittel und gut mittel weiß 10—11 s, Ballam 8 8 6 dä 
9 s. Eine Ladung von 18,000 S. Rangoon iſt auf Lieferung zu 11 s 6 d 
für unſeren Hafen ace en 

Salpeter. — Bengal ftille, aber feſt; es find nur ca. 400 S. umgeſetzt, 
Ref. 8 —5 pr. Cent zu 46—46 s 6 d pr. Ctr. . 

Gewürze. — Von 300 S. gut mittel Piment fand ein Theil zu 3 dä 
34 d pr. Pfd. 7 Für Pfeffer wenig Frage; 1300 S. Sumatra wur⸗ 
den meiſtens zu 4 d, 300 S. Penang zu 3% d eingezogen. 1050 K. Caſſia 
Lignea gingen zu 62—74 s pr. Ctr. für ord. bis gute Qualität. 

Thee. — „Common Congou“ feſt zu 15 d pr. Pfd. 

Zink. — Unverändert; in loco find 50 Tons zu 18 : 17 s 6 d pr. 
T., und aus Schiff 25 T. zu 19 begeben. 

Oele. — Lein in loco 28 8 3 d pr. Ctr., ab Hull 28 8. Amerik. Ter⸗ 
pentin 42 s 6 d à 43 s. Cocos⸗Nuß vernachläſſigt; Ceylon 40 s, feines Co⸗ 
chin 42—42 8 6 d. 

8 en — begehrter, in loco 54 s 3 d pr. Ctr., für die letzten 3 Monate 

s 6 d. 


Getreide. — Die Preiſe von Anfang d. W. waren heute kaum behaup⸗ 
tet, die Umſätze ganz unbedeutend. Auch in ſchwimmenden Ladungen ging die: 
ſer Tage wenig um, Odeſſa Gerſte auf der Reife 25 s pr. 400 Pfd., Berdiansk 
Gerſte, ebenfalls unterwegs, 25 s pr. Qu. Maß. 

Courſe. — Holland, Livorno, Neapel, Sicilien und Spanien waren be⸗ 

ehrt und theurer. Paris, Belgien, Frankfurt a. M. und Genua unverändert. 
Surge hatte mehr Geld zu den letzten Preiſen. Portugal wenig gefragt. 
t. Petersburg mehr Briefe als Geld, Wien und Trieſt Une Geſchäft. 


$ Breslau, 6. Juni. [Börſ 1 Das Geſchäft war gering, die Haltung 
der Börſe jedoch günſtig, namentlich für Fonds und Eiſenbahnaktien. Oeſterr. 
Credit und National⸗Anleibe waren dagegen bei ſchwachem Verkehr offerirt. 
Schleſ. Bank bei 53 ½ vergeblich gefragt. 

85 Breslau, 6. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
— etwas feſter; Kündigungsſcheine —, loco Waare —, pr. Juni 38 Thlr. 
bezahlt, Juni⸗Juli 37 —37 , Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 37 ½ —36 , Thlr. 
Br., Auguft-September 36 Thlr. Gld., 36% Thlr. Br., September⸗Oktober 35% 
Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —, 
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till; loco Waare 9% Thlr. Br., pr. Juni 9% Thlr. Br., Juni⸗ 
—— 9% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗Septembe „September⸗ 
ber 9½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —. 

Kartoffel⸗Spiritus nahe Termine feſt, ſpätere matter; pr. Juni 8% 
bis 81%, Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli S as Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 8% 
bis 8% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September⸗Oktober 
— —, Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —. 

Zink ohne dringendes Angebot. 

Breslau, 6. Juni. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Zum heutigen Markte waren die Landzufuhren wiederum nur ſehr ſchwach und 
die Offerten von Bodenlägern höchſt mittelmäßig; bei vorherrſchend flauer 
Stimmung für alle Getreidearten haben die Preiſe gegen letzten Markttag zwar 
keine Aenderung erfahren, doch waren die Umſätze ganz unbedeutend und beſte 
Qualitäten Roggen am verkäuflichſten. 


x — — 


Weißer Weizen 80—85—90—96 Sgr. 
Weißer Bruchweizen.. 55—60—65—70 „ 
Gelber Weizen 70—75—80—86 „ 
Gelber Bruchweizen .. 54—58—60—62 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 38—42—46— 50 „ 
Ro 47 49—52—54 „ und 
Gerste. FERN 32—36—38—44 „ 
r 30—35—40—45 „ Gewicht. 
ch⸗Erbſen 55—60—62—65 „ 
Erbſen 48—50—52—53 „ 


en * 
Deljaaten ohne Geſchäft, die Notirung iſt nur nominell. — Winterraps 
90—95.—100—105 Sgr. nach Qualität und Trockenhei 
Rüböl ruhig und geringes Geſchäft; loco 10 Thlr. Br., pr. Juni und 
Juni⸗Juli 9% Thlr. Br., September⸗Oktober 9 ¼ Thlr. bezahlt. 
Spiritus unverändert, loco 9 Thlr. en détail bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden Farben waren ſchwach angetragen; rothe Saat feſt 
und ziemlich begehrt, weiße Saat unbeachtet. 
Rothe Saat 10% —1174—12—12 7 Thlr. 
Weiße Saat 19—21—22—23 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 13—13 ) —13 1 —14 Thlr. 


ſer ſt and 


Wa „ 
Breslau, 6. Juni. Oberpegel: 13 F. 11 3. Unterpegel: 1 F. 9 3. 
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5 Die neueſten Marktyreiſe aus der Provinz. 

Glogau. Weizen 86 Sgr., Roggen 53 / —57½ Sgr., Gerſte 

— Sgr., Hafer 41—421 „ Erbſen — — Sgr., Kartoffeln 15—1 

Sgr., Pfd. Butter 6—7 Sgr., Schock Eier 12—14 Er; Schock Stroh 7% 

Enn G en 70-90 Sd N 53/57 Sgr., Gerſte 45 

Sagan. zen 70 — gr., Roggen 535% — gr., e 47 
bis 55 Sgt., Hafer 35—40 Sgr.“ Erbsen 85—90 Sar 


Mannigfaltiges. 

Die berliner Montags⸗Zeitung „Berlin“ erzählt folgende Anekdote 
von der leipziger Meſſe: Zwei berliner Kaufleute begrüßten, vor ihrem 
Gewölbe ſtehend, einen ſoeben eintreffenden Landsmann, den ſie um 
Neuigkeiten aus Spree-Athen beſtürmten. Der Ankömmling erzählte 
von dem Ableben und dem grandioſen Leichenbegängniß Alexanders von 
Humboldt. Die Berliner und ein Fabrikant aus einer kleinen ſäch⸗ 
ſiſchen Provinzialſtadt, deſſen Gewölbe in der Nähe war, hörten an- 
dächtig zu. Als der Erzähler geendet, holte der ſächſiſche Fabrikant 
tief Athem und fragte ſehr naiv: „Hären Se, das war wohl ga kroſſer 
Fabrikant, den ſie da bekraben haben?“ „Alexander v. Humboldt!“ 
erwiderte mit ſtarker Betonung der Gefragte. „Ach o!“ meinte der 
Sachſe, „das iſt der von den Stahlfedern!“ 


Abend ⸗Poſt. 

Frankfurt a. M., 4. Juni. In der geſtern ſtattgehabten 
Sitzung der Bundesverſammlung verlas noch der Vorſitzende, der preuß. 
Geſandte Hr. v. Uſedom, ein Schreiben des Grafen Rechberg, in wel⸗ 
chem dieſer feine Berufung zu dem Amte eines Miniſters der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten Oeſterreichs und die Ernennung des Freiherrn 
v. Kübeck zu ſeinem Nachfolger auf den Poſten eines öſterreichiſchen 
Bundespräſidial⸗Geſandten zur Anzeige brachte. Die Antwort, deren 
Ertheilung auf dieſe Zuſchrift von der Bundesverſammlung beſchloſſen 
wurde, ſpricht in ſehr warmen Ausdrücken das tiefe Bedauern aus, 
welches die Bundesverſammlung über des Grafen Rechberg Scheiden 
aus ihrer Mitte empfindet. 

Ein Promemoria, welches von Freiherrn v. d. Pfordten in der 
Sitzung des Bundesmilitärausſchuſſes am 30. v. M. eingebracht 
wurde und das an den bannoverſchen Antrag anknüpft, machte, wie 
bereits gemeldet, die Einholung von Inſtructionen über mehrere Punkte 
nothwendig und veranlaßte ſo einen thatſächlichen Auſſchub. 

Die erwähnte Denkſchrift, iſt ſicherem Vernehmen nach das Werk 
des baieriſchen Generals Fürſten von Thurn und Taxis. Die Grund⸗ 
vorausſetzung der Denkſchrift iſt die Bedrohung deutſchen Bundesgebiets 
durch die Frunzoſen von der Schweiz aus. 

Mailand, 4. Juni, 94 Uhr Abends. Die Armee kämpft in 
der Umgegend von Mailand. Große Maſſenbewegung in Mailand. 
Bei der Armee ſoll es nicht ſchlecht gehen. 

Mailand, 4. Juni, 10 Uhr Abends. 
Schlacht bei Magenta. Ausgang noch nicht bekannt. 
Abend drohender Auflauf, jetzt Ruhe. 

Privat⸗Depeſchen aus Paris und Locarno vom 5. Juni zufolge 
haben die Franco⸗Sarden den Uebergang über den Teſſin bei Magenta 
unter beiderſeitigem ſchweren Verluſte forcirt. (Ueber die Details und 
den definitiven Ausgang dieſes allem Anſcheine nach ſehr ernſten An⸗ 
griffs ſehen wir den authentiſchen Mittheilungen aus dem Hauptquar⸗ 
tier entgegen.) 

Zuverläſſigen Nachrichten zufolge war das öͤſterreichiſche Hauptquar⸗ 
tier in der Nacht vom 4. auf den 5. d. noch in Abbiate⸗Graſſo. 
Dieſelben bezeichnen das Treffen bei Magenta als unentſchieden und 
ſtellen weiteren Kampf in Ausſicht. 

Rente 63, 90. (Oſtd. Poſt.) 

Bern, 4. Juni. Die Oeſterreicher, welche von der Vareſe auf⸗ 
erlegten Kontribution nur eine Million einzutreiben vermochten und 
darauf die Stadt der Plünderung preisgaben, wurden von Garibaldi 
dort wieder angegriffen und zerſtreut; fie ſammelten ſich bei Bizozzaro (?) 
unweit des Sees. Freiwillige ziehen von Chiavenna her auf das 
Stilfſer⸗Joch. 

Brüffel, 5. Juni, Morgens. Wie aus Paris gemeldet wird, 
ſind die Operationen der franzöſiſchen Flotte, welche für die Bewegun⸗ 
gen der Armee in Italien von der größten Wichtigkeit ſind, aus poli⸗ 
tiſchen Gründen neuerdings aufgeſchoben worden. 


Heute den ganzen Tag 
Hier gegen 


In den Arſenalen wird mit der moͤglichſten Beſchleunigung an der 


Ausrüſtung von 40 Transportſchiffen gearbeitet. Dieſelben find ſpeziell 
für das adriatiſche Meer beſtimmt und jedes ſoll 1000 Mann an 
Bord nehmen. Bis Ende Juli ſollen dieſe Schiffe in See ſtechen. 
London, 4. Juni. Fürſt Eſterhazy begiebt ſich in ſpezieller Miſ⸗ 
ſion hierher. — Mit der „Perſia“ ſind Nachrichten bom 25. Mai aus 


Newyork eingetroffen. Dem franzöfifhen Geſandten in Waſhington, Gra⸗ 


fen Sartiges, wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß der europäiſche 
Krieg die amerikaniſchen Handelsbeziehungen nicht berühren werde. 
Der Geſandte antwortete hierauf, er verſtehe nicht, wie Schwierigkeiten 


vermieden werden könnten, da, wenn der Krieg ein allgemeiner würde, 


das Unterſuchungsrecht, welches Frankreich und Amerika beſtritten, wahr⸗ 
ſcheinlich reklamirt werden würde. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Modena, 1. Juni. Se. k. k. Hoheit der Erbgroßherzog von Toscana iſt 
gdſtern von Verona eingetroffen. h 
Florenz, 2. Juni. Die 3 Bataillone freiwilliger Küſtenjäger und die 
weiteren 3 Bataillone freiwilliger Grenzjäger wurden aufgelöſt. 
Turin, 30. Mai. Der Gemeinderath von Modena A wegen mangelhafter 
Truppenverpflegung aufgelöft worden. Der Biſchof von Aoſta iſt geſtorben. 


— 


Inſerate. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 9. Juni. 

Bedingungen zur anderweitigen Verpachtung der dem Hoſpital zu 
St. Hieronymi gehörigen Aecker. — Commiſſions⸗Gutachten über den 
neuen Plan und Koſtenanſchlag zur Einrichtung der Wachlokale für die 
Feuerwehr, über den Antrag auf Uebernahme des Saales im Schieß⸗ 
werder in das Eigenthum der Stadtgemeinde, über den Antrag auf 
Abzahlung eines auf dem Grundſtücke Nr. 12 der Weißgerbergaſſe haf⸗ 


tenden Hypotheken⸗Kapitals, über die vorgeſchlagene Loͤſung eines Pacht 


vertragzs, über die Verpachtung des Zollhäuschens am Ohlauer⸗Thore, 
über die extrahirte Bewilligung der Koſten zur Anſchaffung eines Hürd⸗ 
lerwagens für den ſtädtiſchen Marſtall. — Erklärung über die An⸗ 
ſtellung einiger Prozeſſe. — Nachträgliche Genehmigung der im ver⸗ 
floſſenen Jahre bei verſchiedenen Kämmerei⸗, Schul⸗ und Inſtituts⸗Ver⸗ 
waltungen vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen. — Rechnungs⸗Re⸗ 
viſtons⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der vorſtehenden Vorlagen wird auf § 42 der Städte⸗ 
ordnung hingewieſen. [3934] Der Vorfitzende. 


J. Alexandre's neue Humboldt⸗Feder. 


Fortwährend auf Verbeſſerung meiner Fabrikate bedacht, iſt es mir gelun⸗ 
n, eine Stahlfeder herzuſtellen, die Alles leiſtet, was man von einer guten 


e 
Stahlſeder verlangen kann. Sie iſt elaſtiſch und weich, ſtrengt die Hand nicht 


an, läßt die Dinte leicht ausfließen und hält fie doch. Die Feder hat dies ihrer 
Breite und Wölbung zu verdanken, während ihre wohlthuende Schmiegſamkeit 
von zwei angebrachten feinen Einſchnitten berührt, die ſich ſeitlich im Schnabel 
befinden. In Folge der Kröpfung der Feder oberhalb ihres Schnabels erhält 
ihre Spitze eine Stellung gegen die ſchreibende Hand, die deren Aufgabe, raſch, 
flüchtig und dabei doch deutlich zu ſchreiben, ungemein erleichtert. 

Dieſe ihre Vorzüge haben mir von Alexander v. Humboldt die Erlaubniß 
erwirkt, fie nach ſeinem Namen nennen zu durfen. In feiner Autoriſation jagt 
Alexander v. Humboldt: J’accepte le nom de votre plume dont je tächerai 
de faire usage en bon et discret &crivain, 

x J. Alexandre in Birmingham und Brüſſel. 

Die neue Humboldt⸗Feder, in eleganten Schachteln, mit dem Bildniß Alexan⸗ 
der v. Humboldt's, iſt in vier verſchiedenen Sorten: breit, mittel, fein und extra⸗ 
fein, jede Sorte zu dem Preiſe von 5 Fred. = 1 Thlr. 10 Sgr. die Schachtel 
von 12 Dutzend, in allen Buch⸗, Kunſt⸗ und Schreibmaterialien⸗Handlungen zu 
obigem Preiſe zu haben. [3931] 


Offerte! Gedämpftes und ungedämpftes 


FKnochenmehl, Bi 


für deſſen Reinheit garantirt wird, ſo wie 


concentrirte Schwefel ſäure 


offerirt zu billigen Preiſen: 


Die Fabril von Beitſchke und Comp, 


Comptoir: Schuhbrücke Nr. 5. 138371 


Die ſtattgefundene Verlobung ihrer Tochter 
Melanie mit dem königl. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Carl Bieneck hierſelbſt beehrt ſich 
entfernten Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen: l 

die verwittwete Kriegsrath Lange, 

3933] geb. Figulus. 

Neuſtadt OS., den 5. Juni 1859. 


Die heut Morgen 7% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Mathilde, geb. 
Müller, von einem geſunden Knaben zeige 
ich hiermit Verwandten und Freunden erge⸗ 


benſt an. 
Oels, den 3. Juni 1859. 
15643] Michaelis, Regierungs⸗Rath. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſeiner 
lieben Frau Roſalie, geb. Zwinger, von 
einem geſunden Mädchen beehrt ſich Freunden 
und Verwandten ſtatt beſonderer Meldung ganz 
ergebenſt anzuzeigen: 

Profeſſor Dr. Middeldorpf, 
königl. Medizinalrath. 

Breslau, den 6. Juni 1859. 5661] 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Meine liebe Frau iſt heute von einem ge⸗ 
ſunden Knaben glücklich entbunden worden. 
Breslau, den 5. Juni 1859. 
Arnold von den Hoeven, 
5655 


Art.⸗Lieut. a. D. 

Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Fräul. Mathilde Grötſchke mit 
dem Landſchaftsmaler Hrn. Theodor Hartmann 
in Moabit. 

Eheliche Verbindung: Hr. v. Arnim⸗ 
Hohenwalde auf Schwirſen mit Gräfin Doro⸗ 
thea v. Wartensleben. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Eiſenbahnbau⸗ 
meiſter R. Mellin in Poſen, Hrn. Paſtor Pauli 
in Schievelbein Hrn. Militär⸗Intend.⸗Aſſeſſor 
Münſter, Hrn. C. H. Vogler in 
Berlin, Hrn. Geh. Kalkulator Schneider eben⸗ 
dort, eine Tochter Hrn. Major Du Troſſel in 
Tilſit, Hrn. Prem.⸗Lieut. im 27. Infant.⸗Regt. 
v. Gerdtel zu Magdeburg. 

Todesfälle: Fräul. Louiſe Clere aus Mo⸗ 
Uers, Travers in der Schweiz zu Stettin, Frau 
Dr. Maria Hartmann, geb. Colberg, in Berlin, 
Hr. Prof. Helmholz in Potsdam, Frau Poſt⸗ 

ter Nagel, geb. Bartholdi, in Wittitod, Hr. 
ierungs⸗ und Baurath Zimmermann in 
Magdeburg. 


Dinstag, den 7. Juni. 
Wegen Unwohlſein des 


Mittwoch, den 8. Juni. 


Hrn. Ander. „Die 


ſetzl von Caſtelli. 
Raoul, Hr. Ander.) 


tigkeit. 


Dinstag, den 7. Juni. 
erſten Abonnement. 


Giugno von R. Hahn. 


Mittwoch den 8. Juni, 


Gesellschaft. 


raliſ 


ng, gleichviel, ob hier im 
ande: sub Chiffre S. 
ste restante, 


Theater⸗ Repertoire. 
59, Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. IE 


* 
äul. Remond xx = 
kann dte für heut unn me Oper: Die Kunst- Ausstellungs 

Hugenotten, nicht gegeben werden. Dafür: | IX 

„Die Gönnerſchaften.““ 

5 Akten von Dr. Römer. Hierauf: „Schuh⸗ 
icker und Millionär.“ 
perette in 1 Akt, nach dem 

von Th. Gaßmann. Muſik von J. O 

60. Vorſtellung des 

zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. A Wird dle zweite Ahtheilung 5 

Sechstes Gaſtſpiel des k. k. Kammerſängers] I eröftuet sein. — Eintrittspreis 5 Sgr. 2 

ugenotten.“ Große] AAA [3776] ERREICHBAR: 

Oper mit Tanz in 5 Akten von Scribe, über: 

Muſik von Meyerbeer. 


ie zu dieſer Vorſtellung bereits 
gelöſten Billets behalten ihre Gil⸗ 


Sommertheater im Wintergarten. 
32. Vorſtellung im 
„Ein Fuchs, oder: 
Wie man Naben fängt.“ 1 
Geſang in 3 Aufzügen, nach Carl Juin 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 

Abends 7 Uhr: 

Versammlung im Locale der schlesischen | weger Hrn, 


Bitte au edle Menfchenfreunde. 11 1 

Ein wiſſenſchafllich gebildeter, im Schreibfachf stellungen zu engagiren. 
erfahrener, mit ökonomiſchen Kenntniſſen ver⸗ 
ſehener, im kaufmänniſchen und juridiſchen 
Fache nicht unerfahrener, ſtets nüchterner, mo⸗ 
und zuverläſſiger, die Thätigteit lieben⸗ 
der Mann in den vierziger Jahren, geſund und 
militärfrei, der aber durch unverſchuldetes Un⸗ 
glück um ſein Vermögen gekommen, dabei vers 
heirathet und Vater von 4 unerzogenen Kin⸗ 
dern iſt, ſucht irgend ein ſeinen Fähigkeiten und 
Kenntniſſen entſprechendes Engagement als Auf⸗ 
ſichts⸗Beamter einer Fabrik, Correſpondent, 
Reiſender ꝛc., und wendet ſich daher an men: 
ſchenfreundlich geſinnte Herren Reflektanten mit 
der herzlichſten Bitte um gütige Berückſichti⸗ 


E. 123. Breslau po- 
15630 


RER ELECOM N 


BRESTAUER GKönigl. 


Die erste Abtheilung derselben ist A 
mur noch bis Mittwoch den % 
S., Abends 6 Uhr, zu sehen. A 
Komiſche it Donnerstag den 9, und Freitag den A 
ranzöſiſchen] 3% 10. Juni bleibt die Ausstellung wegen %% 

ſienbach. des neuen Arrangements geschlossen, 3% 
Sonnabend den 11. Juni % 


Luſtſpiel in 


Cirque Olympiqne 
M. Goudjmit 


im Kaergerſchen Circus. 
Heut Dinftag, den 7. Juni: 


Große Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, Gymnaſtik, 
Pferde⸗Dreſſur und Seiltanz. 
Erſtes Debüt des Herrn und Madame 
Halworſen. 

Anfang 8 Uhr. — Näheres die Tageszettel. 
Es iſt mir gelungen, den weltberühmten Nor⸗ 

unerius Halworſen (jogen. 

Stern des Nordens), erſten Reiter Europa's, 

nebſt feiner Frau, erſten Reiterin aus dem 

Cirque Napoleon in Paris, für einige Gaſtvor⸗ 


Poſſe mit 
im früher 


c 
[3932] 


a ich keine Koſten ſcheute, um einem hoch⸗ 
geehrten Publikum hieſiger Reſidenz hierdurch 
noch nie hier geſehene Leiſtungen in dieſem Fache 
vorzuführen, und einige recht genußreiche Abende 
u verſchaffen, jo hoffe ich, mit recht zahlreichem 

eſuche beehrt zu werden. 
Preiſe der Plätze: Loge 15 Sgr. Sperrfik 
124 Sgr. Erſter Plaß 7% Sgr. Zweiter 
latz 5 Sgr. 


Gallerie 3 Sgr. 


Große . N R 
irektor. 


orgen: 
M. Gondſmit, 


[3937] 


Einige Freiberger Kuxe ſind ſofort zu ver⸗ 
kaufen beauftragt und ertheile ich auf 
portofreie Anfragen nähere Auskunft. 

dien. [3939] 


Löbau in Sa 
Karl Grohmann. 


ns oder Aus: 


Einkauf geftellten Preiſen. 


Unterbrechung durch meinen älteiten Sohn 
nand Büttner mit gleicher Reeletät fortgeführt wird. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 100 Stück Puddelſtahl⸗ oder Feinkorneiſen⸗Radreifen im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
. Montag den 20. 
in unſerm Geſchafts⸗Lokale auf hieſigem Babnhoje anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchriſt: 


Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 


„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von Radreifen“ 


eingereicht ſein müſſen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten 
Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtat⸗ 
Re malt in Empfang genommen werden. 

erlin, den J. 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Juni 1859. 


[3925] 


Gerichtlicher Ausverkauf 


innegehabten Gewölbe zu bedeutend unter dem 
[3811] 


Der Konkurs⸗Verwalter. 
Menggerie von C. Renz 


an der Weberbauer ſchen Brauerei. 
Dieſelbe iſt täglich von Morgens 9 bis Abends 9 Uhr zum ge⸗ 
fälligen Beſuche eröffnet. Hauptvorſtellung und Fütterung 
ſämmtlicher Raubthiere, wobei der Thierbändiger in die Käfige 
geht, und die Exercitien vornimmt, iſt Nachmittags 4 und Abends 


8 Uhr. — Preiſe der Pläze: J. Platz 10 Sgr., 2. Platz 5 Sgr., 3. Platz 3 Sar. — Fami⸗ 
lien⸗Billets 4 Stück zum 1. Platz, ſowie Schüler⸗Billets 1. und 2 ue zu mäßigen re 
ſen ſind in der Muſikalien⸗Handlun 
zu 39197 Heute Dinstag, den 7. Juni iſt die Menagerie zum leßtenmal zu ſehen. 


der Herren König und Comp, Schweidnitzerſtraße Nr. 8 


Hochachtungsvoll Nenz. 


Geſchäfts⸗ Anzeige. 


Den geehrten Kunden meines ſel. Mannes die ergebene Anzeige, daß das Geſchäft ohne 


errmann unter der bekannten Firma: Fer 
Zugleich erlaube ich mir dis Ble 


[son 
t. 9. 


die noch reſtirenden Beiträge binnen Kurzem an mich einſenden zu wollen. 
Breslau, den 4. Juni 1859. | 
Verwittw. Goldarbeiter Erneſtine Büttner, geb, Horn, Ritterplatz 


9 2— — 


des geſammten Waarenlagers zur M. Pniower jr. 
ſchen Konkursmaſſe gehörend. . l 
Daſſelbe bietet die größte Auswahl in fertigen Herren⸗ 
Garderobe⸗Artikeln als auch den hierzu benöthigten Stoffen. 
Der Ausverkauf findet ſtatt Schweidnitzerſtr. 54 


— 


Amtsbezirke ſeinen 


. 


gi 


Amtliche Anzeigen, 


Bekanntmachung. [724] 

Die vor dem Oderthore bei Brieg, auf dem 
rechten Oderufer belegene ſogenannte polniſche 
Oder⸗Mahl⸗Mühle ſoll, mit Genehmigung des 
königlichen Finanz⸗Miniſteriums, auf ſechs Jahre, 
und zwar vom 1. Oktober 1859 bis Ende Sep: 
tember 1865, im Wege des öffentlichen Meiſt⸗ 
gebots anderweitig in Pacht ausgeboten werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir auf Donnerſtag 

den 6. Juli d. J. 

Vormittags 10 Uhr, in dem Geſchäfts⸗Lokale 
des königlichen Kreis⸗Steuer⸗ und Domainen⸗ 
Rent⸗Amts zu Brieg, vor unſerem Kommiſſa⸗ 
rius, dem Domainen⸗Departements⸗Rath, Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Pohl, einen Termin an⸗ 
beraumt. . og 

Die Berpahtungs- Bedingungen, jo wie die 
Lizitations⸗Regeln können jederzeit in der Do: 
mainen⸗Regiſtratur der unterzeichneten könig⸗ 
lichen Regierung ſowohl, als auch auf dem ge⸗ 
nannten königlichen Kreis⸗Steuer⸗ und Domai⸗ 
nen⸗Rent⸗Amte zu Brieg eingeſehen werden. 

Breslau, den 26. Mai 1859. 

Königliche Regierung. 

Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
- und Foriten. 
Strueniee. 


Bekanntmachung. [277] 
Konkurs ⸗ Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 
Den 6. Juni 1859, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters 
Albert Meiß, Biſchofsſtraße Nr. 16 hier, 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 
1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Poſer hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 2 a 
auf den 18. Juni 1859 Mittags 

12 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Wentzel im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der ache, 

bis zum 9. Juli 1859 ein chließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. : 
fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
baben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[728] Bekanntmachung. 
Konkurs ⸗ Eröffnung. 
Kgl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


eilung 1. 
Den 4. Juni 1859 Mittags 12 Uhr. 

Ueber das . des Kaufmanns Gu⸗ 
ſtav Preuß hier, Oderſtraße Nr. 16, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Verfah⸗ 
ren eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung 

f auf den 26. Mai 1859 

eſtgeſetzt worden. 
"en einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Stetter, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 20 hier, beſtellt. s 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 18. Juni 1859 Vormittags 

11 Uhr vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 5 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder andern Sachen in Be⸗ 
fiß oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nieman⸗ 
dem davon etwas zu verabfolgen oder zu geben, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 30. Juni 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. . 5 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Maſchinenbaumeiſters Rudolph Pritzkow 
— iſt ur Anmelbung der Forderungen der 
nkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 23. Juni 1859 einſchließlich 
eſezt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
prüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 23. April 1859 bis zum a der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 14. Juli 1859 Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
Richter Wentzel im Berathunszimmer im 
dritten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


[726] 


anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 


mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
u 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
1 ohnſiz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen jur Pro: 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
8 Poſer vr Helen de 105 ouneß 
oſer zu rn vorgeſchlagen. 
eslau, den 25. Mai 1859. ſchlag 


Breslau, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


723] Bekanntmachung. 
Da die Dienſtſtellung derjenigen Löſchpflichti⸗ 
gen, welche durch Dienſte oder Arbeitsverhält⸗ 
niſſe unſelbſtſtändig find, uns nicht immer be⸗ 
kannt iſt, um ſolche bei der Ausſchreibung all⸗ 
emein berückſichtigen zu können, ſtellen wir den 
ienſtherren und Arbeitsgebern anheim, 
falls fie wünſchen, daß einzelne ihrer zum Löſch⸗ 
dienſt für das 2te Halbjahr d. J. ausgeſchrie⸗ 
benen Angehörigen 
auf die . Feuer (I., 3., 5. oder 
2., 4., 6.) anders vertheilt oder bis zur 
nächſten Ausſchreibung zurückgeſtellt werden, 
Anträge, welche ſoweit möglich berückſichtigt wer⸗ 
den ſollen, bis zum 23. d. M. im ſtädti⸗ 
ſchen Sicherungsamt, Büreau VI., Cliſabetſtr. 
Nr. 13, anzubringen. 
Breslau, den 1. Juni 1859, 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Aufforderung. 

In dem Weißgerber⸗Meiſter Karl Brand⸗ 
ſchen Konkurſe von Flämiſchdorf werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 1. Juli 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
eg jo wie nach Befinden zur Be: 
tellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf deu 9. Juli 1859 Vorm. 10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Lokal, Zimmer Nr. 3, 

vor dem Kommiſſar Kreis⸗Richter v. Fiſcher 
zu erſcheinen. . 

Nach Abhaltung dieſes Termines wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Al⸗ 
kord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 2 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Böge und Nagel hierſelbſt zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. [705] 
Neumarkt, den 31. Mai 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung der Konkurs: 
Eröffnung und des offenen Arreſtes. 

Ueber das Vermögen der verehelichten Lehrer 
und Galanteriehändler Pazeld zu Ohlau iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungs⸗Einſtellung 

auf den 21. Mai 1859 

feſtgeſetzt worden. Zum einſtweiligen Verwalter 
der Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt Engelke hier⸗ 
ſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin werden 
aufgefordert, in dem auf 

Mittwoch, den S. Juni d. J., Vorm. 

11 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokale, in dem 

Parteienzimmer vor dem Kommiſſar, Kreis⸗ 

richter Behrends, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung vieles Ber: 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. ß 

Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihr etwas verſchulden, wird aufge⸗ 
geben, Nichts an dieſelbe zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 7 8 

bis zum 10. Juni d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 


fandinhaber und andere mit denſelben gleich: | ° 


berechtigte Gläubiger der Gemeinſchuldnerin ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

1 Dec werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte EIER 

bis zum 21. Juni d. J. einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf Montag, den 4. Juli d. J., 

Vorm. 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale 

in dem Parteienzimmer vor dem Kommiſſar, 

Kreisrichter Behrends, 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
2 — mit der Verhandlung über den Akkord ver⸗ 
ahren werden. - 
Wer Im Anmeldung I einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


ufügen. 
! Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Wiener und 
blend Zettwach zu Sachwaltern vorge⸗ 
chlagen. 653 

Ohlau, den 23. Mai 1859. x 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[679] Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Fürſtenthums⸗Landſchaft ſind 
zum Beginn der Verhandlungen des Johanni⸗ 
Fürſtenthumstages der 20. Juni d. J., zur 
Vollziehung der Depoſital⸗Geſchäfte der 21. Juni 
d. J., zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Inkereſ⸗ 
ſen und Ablöſungs⸗Valuten die Tage vom 21. 
bis incl. 24. Juni d. J., und zur Einlöſung 
der Einziehungs⸗Recognitionen und Zins⸗Cou⸗ 
pons der 29. vs d. J. beſtimmt worden. 

Oels, den 18. April 1859. 

Oels⸗Militſcher 
Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Roſenberg⸗Lipinsky. 
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Sommer- B 92 H 5 Sommer- 
on Bad Homburg 
6251 bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Homburgs, deren Analyje von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden hat, find erregend, 
toniſch, auflöfend und abführend; fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten 
Functionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus⸗ 
üben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in chroniſchen Krankbeiten der Drüſen des Unter⸗ 
leibes, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der 
Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, fo wie bei allen den 
mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

on ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 
Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 

Molken werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mi 
den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 

Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer, fo wie auch Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man bier 
auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Forderung der Brunnenkur beitragen. 

Das großartige Converſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 
Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Concertſaal, viele geſchmackvoll decorirte 
Converſations⸗Säle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnliche Vortheile aufliegen, 
indem das Prente-et-quarante mit einem halben Refait und das Roulette mit einem Zero geſpielt wird. 
Ferner ein großes Leſe⸗Cabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen volitiſchen und belletriſtiſchen Journale 
gehalten werden, ein prachtvoll decorirtes Kaffee⸗ und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speiſe⸗Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d’höte if, deren Leitung dem be⸗ 
rühmten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. 

Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tages: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 
Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Jede Woche finden Reünions, Bälle, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Concerte der bedeutend: 
ſten durchreiſenden Künſtler, ſtatt. 

Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 


Fianoſorte- Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, 
3929] 


empfiehlt englische und deutsche 


Flügel- Instrumente sowie Pianinos 
(Piano droits) neuester Pariser Construction, nach 
nebenstehenden Zeichnungen 


unter dreijähriger Garantie. 


Die neu errichtete chemiſche Fabrik Silesia, 


bei Station Saarau an der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn, 
beehrt ſich hierdurch vorläufig anzuzeigen, daß ſie beſtimmt in der Mitte des Monats Juli d. J. 
mit der Fabrikation beginnen wird und dann in den Stand geſetzt iſt, zunächſt Schwefel⸗ 
ſäure von 60 und 66“ Baume und Salpeterſäure von 32 und 40 


— S wu vis-a-vis der Ilauptwache, 


Baume, eryſtalliſirtes und enleinirtes Glauberſalz, eryſtalliſirte, cal: 


einirte und eauſtiſche Soda und ganz ſchwefelſäurefreie Salzſäure, ſowie 
ſpäter noch andere hierhergehörige Produkte, als Chlorkalk, Zinnſalz x. zu liefern. 


[548] Bekanntmachung. 
Das aufgebotene Inſtrument vom 25. März 
30. Juli 1840 über 9006 Thlr. 20 Sgr. 
und Zinſen, eingetragen auf dem Rittergute zu 
Kertſchütz für die Seidelſche Liquidations⸗Maſſe, 
IB gefunden worden, das Aufgebot daher er: 
edigt. 

Neumarkt, den 31. Mai 1859. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Bei der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft wird der diesjährige a avi 
thumstag den 12. Juni d. J. eröffnet werden. 

Zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen, wo⸗ 
bei fremde Kaſſenanweiſungen unbe⸗ 


t nicht angenommen werden, ſind g 


din 

die Lage vom 20. bis 24. Juni d. J., 
u deren Auszahlung an die Präſentanten der 
Binscpupons aber die Tage vom 25. bis 
30. Juni d. J. mit Ausſchluß des Sonn⸗ 
tages, von Vormittags 9 bis Mittags 1 Uhr 
beſtimmt. Die Zinscoupons ſind 

für altlandſchaftliche gprogentige 


für neue (Ruftital) 5 P 


8 4 2 2 
Pfandbriefe, je beſonders zu verzeichnen. 

Breslau, den 19. Mai 1859. 650] 

Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Direktorium. 


J. E. von Saurma. 


[683] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Freiburg und Striegau belegene 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Stanowitz I. wird 
vom 1. September d. J. ab im Wege der 
öffentlichen Lizitation zu verpachten beabſichtigt. 

uni d. 


Der Lizitations⸗Termin wird 
Mittwoch den 29. In J. 
im Geſchäftslokal des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts, woſelbſt auch die Verpachtungs⸗ 
bedingungen innerhalb der Amtsſtunden einge⸗ 
ſehen werden können, von Vormittags 9 bis 
Nachmittag 6 Uhr abgehalten werden. 
Jeder Licitant hat im Termin eine Bietungs⸗ 
Kaution von 250 Thaler zu erlegen. 
Schweidnitz, den 29. Mai 1859. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Mein Tuch, jetzt N chäft 


Blücherplatz Nr. 10. 


Breslau, den 4. Juni. 56251 


A. Stern junior. 


Ein gut gehaltener Leder⸗Plauwagen mit offe⸗ 
nem Kutſcherſitz ſteht billig 
Sandvorſtadt, Hinterbleiche Nr. 2. 


zum Verkauf 
[5634] 


[725] Bekanntmachung. { 
Im Auftrage des hieſigen königl. Kreisge⸗ 
richts werde ich im Termine 

den 10. Juni d. J., BM. 10 Uhr, 
auf dem Hofe des hieſigen Gerichtshauſes, zwei 
Pferde, eine offene Britſchke, eine grün lackirte 
Droſchke, Pferdegeſchirr und ein Schellengeläute 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah⸗ 
uu, verkaufen. 5 

awicz, den 4. Juni 1859. 
Der Auktions⸗Kommiſſarius Netzel. 


Auktion. 3923 

Es wird in Erinnerung gebracht, daß die 
Licitation von Pferden, Schweinen, Rindvieh 
und Schafen am 11. Juni d. J. in Groß⸗ 
Strehlitz (Oberſchleſien) ſtattfindet und um 
Uhr des Morgens beginnt, ſowie daß Dieje⸗ 
nigen, welche wünſchen, daß für ihr Unterkom⸗ 
men und ihre Beförderung von der Bahnhofs⸗ 
Station Gogolin nach Möglichkeit gejongt werde, 
ſich rechtzeitig bei der unterzeichneten Direktion 


anmelden wollen. - 
Bereits am 10, Juni d. J. find die betref⸗ 
fenden Thiere zur Anſicht aufgeſtellt. 


Graf Renardſche General⸗Direktion. 


Im Bibel⸗Depot 
alte Taſchenſtraße Nr. 6, 
iſt die heilige Schrift in 183 verſchiedenen 
Sprachen und Ausgaben für beide Confeſſionen 


N 
„Die Katholiſche iſt mit biſchöͤflicher Approba⸗ 
tion verſehen. 
Nr den Preiſen von 1 Sgr. bis 8 Thlr. 
ie meiſten Sorten werden unter dem Ko⸗ 
ſtenpreiſe verkauft. 5650] 


Das Theater⸗Lokal in 
Bad Landeck 


iſt für dieſe Saiſon noch zu vergeben und ha⸗ 


Die verwittwete Frau Kreisrichter Pollack 
wird aufgefordert, ihren Wohnort dem 
Kaufmann C. G. laß zu Breslau alsbald 
gefälligſt anzeigen zu wollen. [5638] 


Im Schießwerder⸗Garten. 


Heute Dinstag, den 7. Juni: 
Großes 


Kunſt⸗ u. Luſtfeuerwerk, 


angefertigt von dem Pyrotechniker 


Th. Schwiegerling. 


Zum Schluß: hte fünffache Chro⸗ 


matrope. leau, 40 Fuß hoch und 
30 Fuß breit, nebſt Aufſteigen a 1008 
zu gleicher Zeit. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree an der Kaſſe 5 Sgr. incl, des Concerts. 
Billets à 3 Sgr. mit Inbegriff des Concerts 
ſind bei den Kaufleuten Herren: 
H. Reimann, Neue⸗Schweidnitzerſtr. 1, 


10%1, 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 7. Juni: 


Militär⸗Konzert 


und 1 N des mechaniſchen Theaters von 


[3936] 


ben ſich Bewerber darum an mich zu wenden. S. Richter aus Berlin und der Gänger- 
3926 f : Geſellſchaft des Herrn von Bergen. 
[3926] Schmidt jun., Gaſthofbeſitzer Anfang des Lonertg 4 Un 


Neue Handkähne 


ſtehen in der Bade⸗ und Schwimm⸗Anſtalt vor 
dem Ziegelthor am 10 zum Verkauf. 
Gleichzeitig werden daſelbſt auch Beſtellungen 
auf verſchiedene Arten anderer Kähne ange⸗ 
nommen, als zur Benutzung auf Jagden oder 
zu Spazierfahrten auf Teichen oder auch zum 
Gebrauch bei vorkommender Waſſersgefahr. 

5651 M. Knanth, ſtädt. Schwimmmeiſter. 


Hotel de Francfort 


Kloſterſtraße 45, Berlin, 
ganz neu 1 erichtet, wird allen Reiſenden 
beiten Easrablen, Seapftüg 6, Table 
d’höte 12½, Logis 10 und 124, Sgr. [5373] 


gen aber feſten 


Entree & Perſon 1 Sgr. 


Zu Ausſtattungen 


empfiehlt aus wiederum vollſtändig ſortirtem 
Lager von lackirten und metallenen nn 


aus⸗ u. Küchengerät 
Haus. 1 a 
I. Friedrich 5 
Ein gut gehaltener Mahagoni⸗Flügel, 


wie ein Flügelkaſten, ſind billig zu ver 
kaufen: Tauenzienſtraße 69, 1 Tr. 5 15389] 


0 


Kunſt⸗Anzeige. 


Malen im brillanteſten Farbenſpiele 


auf Papier, Seide, Holz, Marmor, Glas c. (fiehe ausführlicher mit Zeugniſſen Bresl. Ztg. 
vom 27. Mai d. J.) können Erwachſene oder Kinder auch ohne Vorkenntniſſe in 2 Stunden 
lauch Sonntags) für 1% Thaler, zahlbar am Schluſſe der erſten Stunde nach Ueberzeugung 
der Wahrheit (Fremde in einem Tage oder die Methode zur Selbſtübung in einer Stunde), 
erlernen, wie unſere zahlreichen breslauer Schüler und Schülerinnen, ſowie die zur gefälligen 
Anſicht täglich (auch am Sonntage) ausgelegten prachtvoll gemalten Schülerarbeiten und Gem, 
ugend eine 
beſondere Klaſſe für Schüler, und eine andere für Schülerinnen aller Lehranſtalten zu einem 
rn Preiſe von 1 Thlr. für 4 Stunden eingerichtet, wenn die Anmeldung ſehr ſchnell erfolgt. 


niſſe hinlänglich betätigen. Auch haben wir von heute an zum Nutzen der 


D. Jägermann und Frau, Alte⸗Taſchenſtraße 21, eine Treppe. 


Das Grünthaler Bierlokal von Gartner 


in Berlin, Dorotheen⸗ und Schadowſtraßen⸗Ecke Nr. 4. 


Ungeachtet der ringsum auftauchenden Konkurrenz iſt es doch bis jetzt noch keinem gelun⸗ 
gen, es an Güte und Preiswürdigkeit der Speiſen und Getränke dem mit Recht vielgeprieſe⸗ 
Wir ſehen uns deshalb veranlaßt, 


nen Grünthaler Bierlokal von Gärtner gleich zu thun. 


Einheimiſche wie Fremde auf dieſes empfehlenswerthe Etabliſſement nicht nur aufmerkſam zu 
machen, ſondern erſuchen auch namentlich die Berlin berührenden Tonriſten, ſich 


durch perſönliche Prüfung von der Wahrheit unſerer Behauptung zu überzeugen. [3938] 


Die Endeöverzeichneten Häufer zeigen ihren geehrten Geſchäftsfreunden hierdurch 
ergebenſt an, daß ſie ſolche ausländiſche Kaſſenſcheine und Banknoten, für welche hier 
keine Auswechslungs⸗Kaſſen beſtehen, nur zu dem Cours, zu welchem dieſelben hier 


zu verwerthen find, annehmen können. 
Leipzig, Mai 1859. 

Baumann älter u. Gödecke, 

Gebr. Benner, 

Berger u. Voigt, 

Bergmann u. Co., 


13709] 
Abraham Kämpffer, 
Th. Kettembeil u. Co., 
Kraft u. Geisler, 
Landmann u. Enke, 


Bünger u. Janke, J. B. Limburger jun., 
Gebr. Felir, E. Mackenthun u. Co., 
G. D. Friederichs u. Co., Chr. Morgenſtern u. Co., 
Ludwig Gerber u. Co., Eduard Prell, 

Gebr. Goehring, Scheler, 

Gontard Nachfolger, G. Schletter, 


Bed Nolte u. Co., J. D. Weickert. 


erold u. Wilhelm, 


Die Weinhandlung Carl Krauſe, 


g Nikolaiſtraße Nr. 8, 13 
empfiehlt einem geehrten Publikum ihre geräumigen Wein⸗Lokalitäten. 


Die Möbel⸗Halle 


der vereinigten 


Innungs⸗Tiſchlermeiſter zu Breslau, 
Breslau Gleiwitz 


Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der im Gaſthauſe zur Krone, 
koͤnigl. Bank, 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager ſauber und dauerhaft gearbeiteter Möbel 
in allen Holzarten, Parquet⸗Fußböden, Spiegel und Polſterwaaren 
unter bekannter Garantie zu zeitgemäß billigen Preiſen. [3820] 


Das größte echte Wiener Meerſchaum⸗Lager 


ſowohl Tabak- wie Cigarren⸗Pfeifen und Spitzen in den neueſten geſchmackvollſten Yayonz, 
nicht Fabrikwaare, 5 von feinſter Maſſe und a fauberer Arbeit, wird den Herren 
Rauchern zu moͤglichſt billigen Preiſen empfohlen. Auch l 
Meerſchaum⸗Gegenſtände ſauber abgezogen und aufgeſotten, ſo wie ſchadhafte ſorgſam reparirt. 
[5425] J. Eſcher, Drechslermeiſter, Reuſcheſtr. Nr. 6. 
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Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten! 


— franz. Double⸗Glacee, weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
billige Papierhandlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [3404] 


Paul Hotel de Paris in Dresden, 


ßes Hotel an der Elbe, mit herrlicher Ausſicht aus den Hinter⸗Zimmern, vis-A-vis aller 
ehenswürdigkeiten zunächſt ſämmtlicher Bahnhöfe, wird den geehrten Reiſenden freundlichſt 
empfohlen. Solide Preiſe, gute Küche, elegante Einrichtung, werden allen Anſprüchen genügen. 


Albert Eppner u. Co., 
Uhren⸗Fabrikanten in Lähn in Schleſien, 


‚Hof: Uhrmacher Sr. Maj. des Königs und Sr. königlichen Hoheit des Prinzen 


Friedrich Wilhelm v. Preußen, 
Junkernſtraße Nr. 32, im Haufe der Herrn Gierth u. Schmidt, 
beehren ſich allen Freunden inländiſcher Induſtrie die ergebene Anzeige zu machen, daß ſie am 
Hier Platze eine Niederlage ihres Fabrikats errichtet haben und empfehlen ihr reichhaltiges 
Jager aller Arten Taſchen⸗Uhren und Regulateurs zur geneigten Beachtung. Auswärtige Auf⸗ 
träge ſowie Reparaturen werden auf das reelſte ausgeführt, [3733] 


Ein zuverlässiger Mann wird für eine grössere Holz- 
und Stein-Handlung als selbstständiger Verwalter (Geschäfts- 
führer) unter höchst vortheilhaften Bedingungen zu engagiren gewünscht. 
Weitere Auskunft giebt Aug. Götsch in Berlin, alte Jacobsstrasse 17. 


Erſte ſchleſiſche a 
Düngpulver- und Knochenmehl⸗Fabrik. 


Die Inhaber der Quittungsbogen Nr. 127—128, 265—266, 268—272, 
289, 321—322 fordern wir zur Vermeidung der nach $ 14 der Statuten eintre⸗ 
tenden Nachtheile hierdurch auf, die rückſtändige zweite Rate nebſt 5 pCt. Verzugs⸗ 
Zinſen binnen vier Wochen von heute ab an unſere Kaſſe, Kloſterſtraße Nr. 84, zu zahlen. 
f Breslau, den 3. Juni 1859. 3927 

Die Firma⸗Inhaber: S. Wachsmann. H. Cadura. 


J. Seiler, Pianoforte⸗Magazin, Altbüſſerſtraße 14, 


empfiehlt Flügel engliſcher und deutſcher Konſtruktion, Pianino und a ee ie 


mehrjähriger Garantie, zu billigen Preiſen zum Verkauf. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat, Poudrette, künſtl. Guano und Hornmehl, 
a offerirt unter Garantie des Gehalts die [3827] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoit: Schweidnſtzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße. 


werden von mir ſchon gerauchte 


1318 
Wurf und Getreidereinigungs⸗Ma⸗ 
ſchinen der beſten Konſtruktion find bil⸗ 
ligſt zu haben bei 5497] 
G. Beramann, Siebmachermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtr. 45, im Einhorn. 


Beſte Berliner asphaltirte 
Dachſteinpappe, engl. Patent⸗ 
Dachfilz, engl. Patent⸗Port⸗ 
land⸗Cement, Tarnowitzer No: 
man: Cement, Holz: Cement, 
Steinkohlen⸗Theer, Holztheer, 
franz. Asphalt, Dünger, Gips, 
Schwefelfäure und Salzſäure 

offerirt zu den billigſten Preiſen: 


C. G. Schlabitz, 
Katharinenſtraße Nr. 6. [3831] 


Zwei tauſend Thaler 
werden gegen Abtretung einer gleich hohen, 
ganz ſicheren Hypothek, welche mit 5 Prozent 


Chiffre A. Z. 32. B 

franco baldigſt erbeten. 

Ein Flügel, gut im Stande, iſt für 50 Thlr 
zu verkaufen Mehlgaſſe Nr. 26, 1 Treppe. 


Ein Gut, 


in ſchönſter Gegend gelegen, im beſten 
Zuſtande befindlich, iſt unter äußerſt vor⸗ 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt [5649] 

Albert Ehlert, Neumarkt 12. 


Steppdecken 


von Kättun, Purpur, Thibet und Seide empfiehlt: 
[5648] F. J. Berner, Ohlauerſtraße 59. 


Gute elegante 


oſtpreuß. Reit u. en 
Wagenpferde ſte⸗ I 
— — hen zum Verkauf K 7 


bei Th. Stahl, Gartenſtr. 35. 


Eine ſtets ſichern Ertrag gebende 
Braunkohlengrube und auch ſonſt 

in jeder Beziehung vortheilhaft ſituirt, 
iſt ganz oder getheilt Familien⸗Verhältniſſe wegen 
preiswürdig zu verkaufen. 

Hierauf bezügliche frankirte Anfragen sub 
C. R. bittet man in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung abzugeben. 38336 
Ei arabiſcher Silber⸗Schimmelhengſt, 

vollſtändig militärfromm geritten, auch Va⸗ 
menpferd, 5 16 alt, ſteht eingetretener Mili⸗ 
tär⸗Verhältniſſe wegen zum Verkauf, Tauenzien⸗ 
ſtraße 9. [5621] 


Asphalt -Dachfilze, 
beſter Qualität, den Qu.⸗Fuß engl. ca. 1 Sgr., 


empfiehlt: T. W. Kramer in Breslau, 
[5642] Büttnerftraße Nr. 30, 


Himbeerſaft 
ſind noch circa 25 Ctnr. zu haben bei 
[3930 A. Schmidt in Bad Reinerz. 


sin 7oltav. Kirſchbaum⸗Flüͤgel ftebt zu verkau⸗ 
fen bei A. Seiler am Tauenzienplatz im 
goldnen Löwen. [5639] 


Angebotene und gesuchte Dienste 


Ein Hauslehrer, 5658] 
evangel. und muſikaliſch, wird in die Nähe von 
Breslau aufs Land geſucht. Anmeldungen 
unter A. Z. poste restante Breslau. 


G jungen Manne, der geſonnen iſt, ſich 
zum Feldmeſſer⸗Examen prattiſch aus: 
zubilden, wird gegen ſolide Bedingung eine 
Stellung bei freier Station nachgewieſen, durch 
A. Z. poste restaute Breslau. 5657 


Ein Mädchen im geſetzten Alter, welches einer 
kleinen Landwirthſchaft ſo wie auch der 
Häuslichkeit vorſtehen kann, ſucht ein Unterkom⸗ 
men. Zu erfragen Reuſche⸗Straße Nr. 32, 
2 Treppen. [5627] 


i ſelbſtſtänd. Wirthſch.⸗Ober⸗ 
Inſpektor⸗Stelle, 1 Inſpektor⸗ 
Stelle unt. Leitung d. Prinzipals, 1 
Feldverwalter⸗ u. 1 Nechnungs⸗ 

führer⸗Stelle mit 100—120 Thlrn. 
Gebalt ꝛc. find zu beſetzen. Auftr. A. 
Wierskalla, Berlin, Grenadierſtr. 27. 


Bedienten, Kellner, Koch⸗Köchinnen, Schleuße⸗ 
rinnen, Kinder⸗Frauen und Ammen werden 
ſtets nachgewieſen durch L. Springer, Ring, 
Bude 74. [5647] 


En anſtändige Dame (Wittwe) erbietet ſich 
die Leitung einer Hauswirthſchaft zu über⸗ 
nehmen, oder auch als Erzieherin einzutreten 
bei einem einzelnen Herrn. Es wird mehr auf 
feine Behandlung als auf hohes Gehalt geſehen. 
Nähere Auskunft wird Herr Kaufmann Pruſſe, 
Roſenthalerſtraße Nr. 5, zu ertheilen die Güte 
haben. [5760] 


Ein junger iſraclitiſcher Hauslehrer, der 
in den Realien, im Pianoforteſpiel, in der 
hebräiſchen, lateiniſchen, franzöſiſchen und grie⸗ 
chiſchen Sprache einen guten Unterricht zu er⸗ 
theilen fähig iſt und der jetzt wieder einen Kna⸗ 
ben für die Ober⸗Tertia vorbereitet hat und 
die beſten Zeugniſſe und Empfehlungen beſitzt, 
ſucht ſich baldigſt zu placiren. Reflektirende 
belieben ihre Adreſſe unter J. G., poste rest. 
Myslowitz, einzuſenden. [3834] 


Ein Mühlen⸗Werkführer, der mit der 
Dampfmaſchine und allen praktiſchen Baukennt⸗ 
niſſen ſehr gut vertraut iſt und gute Zeugniſſe 
hat, ſucht zum 1. Juli einen Poſten. Adreſſe: 
F. S. 32 Brieg poste restante franco. [3877 


il haben, nähere Auskunft zu ertheilen. 


Milch zum mediciniſchen Gebrauch. 5 


Von dem Erfahrungsſatze ausgehend, daß die Milch das leichteſte und der 
träglichſte Nahrungsmittel, in unſerer Stadt faſt nirgend unverfälſcht zu haben iſt, habe ich 
mich entſchloſſen, eine Milchwirthſchaft einzurichten, und durch eine eigenthümliche durch 
Erfahrung erprobte Fütterung und zweckmäßige Behandlung der Kühe, einem längſt gefühlten 
Bedürfniſſe abzuhelfen. Der Zweck des Unternehmens iſt der: es ſolle Bruſtkranken und 
ſolchen, die an Verdauungs⸗Störungen und Stockungen im Unterleibe leiden, des⸗ 
gleichen Kindern, die entwöhnt oder ohne Bruſt aufgezogen werden, Anlage zu 
Skropheln haben, beſonders aber Damen, die an ſchlechtem Teint leiden, die Gelegen⸗ 
heit geboten fein, immer unverfälichte, zu mediciniſchen Zwecken ganz beſonders geeignete, Much 
von einer und derſelben Kuh zu bekommen. Einer Empfehlung bedarf es nicht, da in Berlin 
ſeit mehreren Jahren ein ſolches den en mit dem beſten Erfolge beſteht und die Sache für 
ſich ſelbſt ſpricht. Ich rechne daher auf den Beiſtand der Herren Kollegen, daß fie mich bei 
dieſem zweckmäßigen Unternehmen unterſtützen werden. Bei dem Melken werde ich ſelbſt zugegen 
ſein, die much den mit meinem Siegel verſehen, damit keine Fälſchung vorkommen kann, und 
können ſolche von Dinstag den 14. Juni ab in meiner Wohnung Morgens 8 Uhr abgeholt 
werden. Anmeldungen werden von heute ab erbeten, um den vorhandenen Bedürfniſſen moͤg⸗ 
lichſt entſprechen zu können. Den Preis habe ich vorläufig für ein berliner Quart auf 5 Sgr. 
51 Auch beabſichtige ich eine Molkenanſtalt zu gründen, über die ich in kurzer Zeit das 


Nähere mittheilen werde. Dr. Moſino, pralt. Arzt, 


5633] Albrechtsſtraße Nr. 18, 2 Treppen. 


Ein Commis oder unverheir. Mann mit kaufmän- 
nischen Kenntnissen wird zur Buch- und Rech- 
nungsführung in einem 15651] 


Mühlen-Geschäft 


unter höchst vortheilhaften Bedingungen zu engagiren gewünscht durch 
Aug. Götsch in Berlin, alte Jacobsstrasse Nr. 17. 
155 
WA 


Ein Transport eleganter ruſſiſcher Weit: und Wagen: 


e pferde iſt Aae worunter ſich auch mehrere Or⸗ 


lowſche Hengſte befinden, und ſtehen ſelbe zum Verkauf 
nftalt in Alt⸗Scheitnig bei Breslau. 
[5640] — 
” * 

W. Moölinger, Ohlauerſtraße 50, 
empfiehlt ſich feinen geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden ſowie Hausbäderinnen zum bes 
vorſtehenden Pfingſtfeſte bei Einkäufen von 15653 

bruchfreiem Weizenmehl, das Pfund 13 und 12 Sgr., 
Gläzer Kernbutter, 6 und 7 Sgr. 
friſcher Preßhefe und allen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln ganz ergebenſt. 


Reſtaurations⸗ Verpachtung. 
Die in meinem Hauſe befindlichen Reſtaurations⸗Lokale ſind ſofort zu verpachten und am 


1. Juli d. J. zu übernehmen. 
Gleiwitz, den 1. Juni 1859, 3921 Nobert Waldmann. 


Zu große Lagerplätze, an der Bohrauer⸗ und 
Neudorfer Straße, dicht an der Verbindungs⸗ 


in der Trainir⸗ 


bahn belegen, mit darauf befindlichen Schuppen 
und Comtoirhäuschen, ſind vom 1. Juli d. J. 
ab anderweitig zu vermiethen und auf dem 
Kohlenplatz Nr. 6 am Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofe das Nähere zu erfahren. [5759] 
. Eine Erzieherin, 

ſehr tüchtig in Muſik, Franzöſiſch, Engliſch, 
Zeichnen ꝛc. ſucht zum 1. Juli eine Stelle durch 
F. Behrend, Gartenſtr. 32 b. 644] 
Schaffner. und Kutſcherpoſten in Grüneiche 

ſind beſetzt. [5626] 


1 übigteit, Fleiß und Rechtſchaffenhelt 
liegen vor. Hierauf bezüͤgliche a ar subH. G, 
werden durch die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung baldigſt erbeten. [5630] 


Ein Lehrling 
findet in meinem Spezereigeſchäft eine Stelle. 
56451 Robert Hoyer, Breiteſtr. 40. 
Ein junger Oekonom, militärfrei, 
wünſcht eine Stellung als Wirthſchafts⸗ 
Beamter. Herr Kaufmann Schröter 
hier, Neumarkt Nr. 28, wird die Güte 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zu vermiethen Termin Johanni oder Michaeli 
eine Wohnung, Hoch⸗Parterre, und eine in 
dritter Etage, jede von 5 großen Zimmern, 
mehreren Eingängen, Kabinet und Zubehör, auch 
Gartenbenutzung, Vorwerksſtraße Nr. 1 d. 


u vermiethen Schmiedebrücke Nr. 9, im 

d Gouvernanten. zweiten Stock, 2 Stuben und Zubehör, im 
Zwei mit vorzüglich ſchönen Zeugniſſen dritten Stock 2 Stuben, Kabinet und Zubebör, 
verſehene Gouvernanten, die in fämmtlis ] nebſt einer Stube im vierten Stock. [5628] 


chen Realien, im Franzöſiſchen, in der 
Muſik und in Handarbeiten einen ſehr 


Söweibniberftraße Nr. 13 iſt eine Stube im 
guten Unterricht ertheilen, als geſittet und 


zweiten Stock an einen einzelnen Herrn zu 
Johannis zu vermiethen. 75632 


Piideisitape Nr. J, 3 Treppen hoch, iſt eine 
O mittlere Wohnung für eine anſtän⸗ 
dige kinderloſe ruhige Familie zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 6. Juni 1859. 
feine, mutle, ord. Waare. 


unter ſoliden Bedingungen ein Engagement. 
Auftrag u. Nachw.: Kim. R. Feldmann, 


gebildet beſtens empfohlen ſind, wünſchen 
6 [3935] 


Schmiedebrücke 50, 


Ein Rentmeiſter! Z 


verh., ohne Familie, 32 Jahre alt, militärfrei, 


— en 


noch in Stellung, verſteht etwas polniſch, bat] Weizen, weißer 80 — 92 70 45—55 Sgr. 
Kenntniß von Ziegelei und Brennerei, führt die] dito gelber 80— 85 70 46-55 Br 
Polizei⸗Verwaltung über 15 Ortſchaften, it | Roggen 51— 53 50 45-47 „ 
vorzüglich empfohlen, ſucht Johanni d. J.] Gerſte. . . 43 — 45 39 31—35 „ 
neue Stellung durch den ehemal. Landwirth | Hafer. . . 43 — 44 37 28—33 „ 
Noz Delavigne, Breslau, Alte Sandſtraße Erbſen. . . 64 — 68 60 4656 „ 
Nr. 7. Brieſe franco. 15654] [ Brennerweizen — — 86 
a en ur 2 
Eine junge, 0 Jean hut ROHR OPER. . 

eine Stelle als Geſellſchafterin, gleichviel o 2 9 
in der Stadt oder auf dem Lande. Auch iſt 2. u. 3. Juni Abs. 10 U. Mg.6U. Nm. U. 


dieſelbe nicht abgeneigt, die Pflege und Erzie-] Luftdruck bei 2775/34 27.5019 I/ 


hung von mutterloſen Waiſen zu übernehmen, ! Luftwärme + 15,8 + 138 + 17,0 
die ſie mit der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit aus: | Thaupunkt ＋. 12.0 + 99 + 128 
führen würde. Portofreie Briefe bittet man] Dunftfättigung 74pCt. 73pCt. 72pCt. 
freundlich unter der Chiffre U. R. Breslau poste | Wind © O O 
restante, ohne Einmiſchung eines Dritten ein- | Wetter heiter heiter bewoͤllt 
ſenden zu wollen. [5629] [Wärme der Oder + 19,4 


Breslauer Börse vom 6. Juni 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lit.A.]4 | 864, B. Neisse - Brieger. 11 ze 
Dukaten | 93 A B. Schl. ae Flib 86% B. Ndrschl.-Märk. 4 2 
Louisd' or 1096. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 — dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 844 B dito dito 37 — dito Ser. IV.. 5 — 
Oesterr. Bankn. 72%, B. Schl. Rentenbr. 4 | 80% 6. Oberschl. Lit. A. 3% 96% B. 
dito öst, Währ. 67% G. Posener dito. . 4 | 78% B. dito Lit. B. 3 92%, 6. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 44 — dito Lit. C. 3 m %%B,. 
Freiw. Si.-Anl. 4 89% B. Auslandische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 | 71% 6. 
Pr.-Anleihe 18504 ½ 89% B. Foln. Pfandbr. 4 81 G. dito dito 4½ 80% B. 
dito 1852 4½ 89% B. | dito nene Em! SIG. die d 3 64% 5. 
dito 18544 fa 89 B. Poln. Schatz-Ob. 4 — Rheinische. .... 4 — 
dito 18501141 894B. || Krak.-Ob.-Obl. .|4 — Kosel-Oderberg. 4 | 27% B. 
Präm,-Anl. 1854 fa 105% B. || Oester. Nat.-Anl. 5 | 46%B, | dito Prior.-Obl. 4 — 
Si.-Schuld-Sch. 1344| 76% B. Eisenbahn-Aotien, dito dito 44 — 
Bresl. St.-Oblig.4 — Freiburger 44 65% B. dito Stamm 5 — 
dito dito 4] — ‚dito III. Em. . 4 — OOppeln-Tarnow. 4 27 / B. 
Posener Tfandb.4 | 94 A 6. dito Prior.-Obl.j4 | 71B 
un ES 3 7865 4 W 2 Leers 975 — 2 8 7575 
ito 4 46. n-Mindener .|: — Ischles. Bank..,'5 15346. 
Schles. Pfandbr. ı Fr.-Wih.-Nordb.l4 — er 
a 1000 Thir. 1314| 77% B. Mecklenburger 4 | — | 14 
Weohsel-Gourse. Amsterdam kurz — — dito 2 Monat 140 6. Hamburg kurze Sicht 


dito kurze Sicht — — 


149% G. dito 2 Monat 149% B. London 3 Monat 6. 15% B, 
Frankfurt — — Augsburg — — 


Paris 2 Monat 78% B. Wien österr Währung — — 
Leipzig — — 
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